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aus Wort
Erſte Erklärung des Quai d'Orſay Kein grundſätzlich unüberbrückbarer Gegenſatz

zwiſchen Deutſchland und Frankreich
Paris, 25. Juni. (TU.) In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt

das Arkeil über die Rede Streſemanns nicht ungünſtig, obgleich man
bisher noch eine ſtarke Zurückhaltung bewahrt, bis der endgültige Work
Kaut vorliegt. So ſtellt man jedoch jetzt ſchon feſt, daß man in den Aus
führungen Streſemanns kein Hindernis für eine Fortſetzung
der deutſch-franzöſiſchen Politik erblickt. Man betont viel
mehr, daß zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Auffaſſung, die von
Skreſemann und Poincare zum Ausdruck gebracht wurden, kein
grundſählich unüberbrückbarer Gegenſatz beſteht. Mit
jeder einzelnen der Ausführungen Streſemanns könne man ſich in Frank
reich naturgemäß nicht einverſtanden erklären, doch wird mit Befriedi
gung feſtgeſtellt, daß man dork, wo die Auffaſſungen auseinandergehen,
den beruhigenden und nicht verletzenden Ton Streſemanns anerkennen
müſſe. Im einzelnen wird ausgeführt, daß die Verträge von Verſailles
und Locarno ſich nicht widerſprechen. Eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich auf Grund des LocarnoVerkrages dürfe die

Friedensverkräge nicht aufheben. Die Herab ſetzung der Rhein
landbeſetzung würde ein Akt der Annäherungspolitik ſein. Der
Friedensverkrag ſeinerſeits biete die Möglichkeit der Truppenverminde

rung. Auf franzöſiſcher Seite ſei man der Anſchauung, daß Frankreich
Deutſchland eine größere Anzahl von Erleichterungen bereits gewährt
habe. Aus den Erklärungen Streſemanns ſchiene hervorzugehen, daß

Deutſchland nichts anderes als ein ſchnelleres Tempo bei der Be
folgung der Annäherungspolitik wünſche. Entſcheidend für
beide Staaten ſei nach wie vor die Geiſtesverfaſſung, in der die
deutſch franzöſiſchen Verhandlungen gepflegt werden.

Das Echo der Preſſe
Frankreich.

nur ſchwer widerſprechen könnte.
empört, iſt, daß Streſemann erklärt, ein

ze

England
London, 25. Juni. (TU) Die Morgenblätter bringen in großer

Ausführlichkeit die außenpolitiſche Debatte im Reichstag. Eingehende
Kommentare fehlen jedoch. Streſemanns „Verſailles öder Locarno wird
als die Quinteſſenz der Rede betrachtet und zumeiſt in den Uberſchriſten
hervorgehoben. Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt, Streſemanns Sprache ſei nur vorſichtig geweſen, um die Kritiker
zu befriedigen. Wo dieſe kätegoriſche Antworken verlangt hätten, hätten
ſie weſentlich mehr als Andeukungen erhalten. Jm allgemeinen ſei
Streſemanns Spräche gegenüber Rußland bemerkenswert kühl geweſen
und werde Moskau kaum befriedigen. Der Berliner Timeskorreſpondent
ſtellt feſt, daß die Rede mehr als gewöhnlich eine vorbereitete Erklärung
der geſamten Regierung und nicht etwa die perſönliche Außerung des
Außenminiſters geweſen ſei. Selten habe es in einer außenpolitiſchen
Debatte, ſelbſt unter den Regierungsparteien, eine derartige Einmütigkeit
gegeben.

Rußland.
Riga, 24. Juni. (TU.) Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dort

die Rede Streſemanns im Reichstage das größke Aufſehen erregt.
Die Sowjetpreſſe begrüßt die Ausführungen Streſemanns auf das herz
Uchſte und hebt hervor, daß Deutſchland dem Rapallo und dem Berliner
Vertrage treu geblieben ſei. Daß die deutſche Politik auch in Zukunft die
übernommenen Verpflichtungen einzuhalten gedenke, wird beſonders be
grüßt. Ferner wird bezeichnet, daß die deutſche Politik in der
letzten Zeit bedeutend an Preſtige gewonnen habe. Der Ver
ſuch Frankreichs, die deutſche Politik von Oſten nach Weſten zu wenden,
ſei mißlungen. Solange Poincaré regiere, könne eine deutſch franzöſiſche
Annäherung nicht ſtattfinden. Die Franzoſen vergäßen ſtets, daß der

Verſailler Friedensvertrag ihnen für die Zukunft nichts böte. Die Zu
kunft für Deutſchland liege allein in der weiteren Entwicklung der
deutſch- wirtſchaftlichen Beziehungen. Gleichzeitig übt die
Sowjetpreſſe an der Politik der Sozialdemokraten Deutſchlands ſcharfe
Kritik. Das Verhalten der Sozialdemokratiſchen Partei wird als eine
ausſchließlich im Intereſſe engliſcher Politik gelegene dargeſtellt.

Der Reichstag hinter Streſemann
Jm Reichstag verlief der zweite Tag der außenpolitiſchen Ausr e recht matt und ohne jegliche Zwiſchentäle Ein großer Teil

er Abgeordneten hatte Berlin bereits verlaſſen, da am Sonnabend

ne iſt.Als erſter Redner ſprach für die Demokraten Graf Bernſtorff,
der es begrüßte, daß ſowohl im engliſche ruſſiſchen Konflikt wie im
albaniſchen Konflikt eine Entſpannung eingetreten ſei. Der Redner
ſetzte ſich für den Völkerbund ein, der die Grundlage für die ganze
auswärtige Politik ſein müſſe zumal Deutſchland nicht in der Lage
ſei, Machtpolitik zu treiben. Die Reichsregierung ſolle nach Rußland
den freundlichen Rat geben, in den Völkerbund einzutreten und an der
Abrüſtungskonferenz keilzunehmen, da das ſtärkſte Hindernis für die
Abrüſtung die vielleicht unbegründekte Furcht vor Rußland ſei. Umdie eng zu fördern, müſſe man noch einmal an die Weltöffent
Apeſet Dett ieren. Bernſtorff ſchloß mit der Bekundung, daß die
Rheinlan W nach allem, was geſchehen ſei, eine Unmöglichkeit
wäre. Dr. Bredt (Wirtſch. Vg.) vertrat die Anſicht, daß wir an
einem Wendepunkt in der Außenpolitik ſtänden. Seine Partei habe
die großen Hoffnungen nie gekeilt. Selbſtverſtändlich müſſe die voll
ſtändige Rheinlandräumung als notwendige Folge der Locarnoab
machungen gefordert werden. Es folgten dann die Redner der kleinen
Parteien, für die Nationalſozialiſten Graf Reventlow, der Genf
als eine vollſtändige Niederlage Deutſchlands bezeichnete und ſich einen
Ordnungsruf holte, als er erklärte, daß Briand und Streſemann Frei
maurer und Brüder des Großorient ſeien, was Landesverrat wäre,
d die linken e Frau Gölke, früher bekannt als Ruthn die gegen ihre ehemaligen Parxteigenoſſen polemiſierte für die
Völkiſchen Abg. Graefe, für die unabhängigen Kommuniſten
Dr. Korſch. Damit war die Ausſprache beendet. Jn der Abſtim-
mung würde der kommuniſtiſche Antrog gegen den Eintritt Deutſch

lands in die Mandatskommiſſion abgelehnt, das kommuntſtiſche Miß
trauensvotum gegen Dr. Streſemann, für das nur die Kommuniſten
und Völkiſchen ſtimmten, wurde bei Stimmenthaltung der Sozial
demokraten e abgelehnt. Nachdem noch ein demokratiſch-ſogial
demokratiſcher Antrag auf Verlängerung des Sperrgeſetzes zur
Fürſtenabfindung dem Rechtsausſchuß überwieſen war, vertagte man
ſich auf Montag

Die Beamienbeſoldungsreform

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
gegen Abſchlagszahlung vor dem 1. Oktober.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm bei der Weiter

beratung der Anträge
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler

einleitend das Wort, um mitzuteilen, daß die Konferenz der Landes
finanzminiſter am Mittwoch ihre einmütige Stellungnahme in fol
gender Entſchließung niedergelegt habe:

I. Die Finanzminiſter der Länder erkennen die Notwendigkeit derErhöhung der Beamtenbezüge an und halten es für unabweisbar,
ſich in der Ausgeſtaltung und im Zeitpunkt im weſentlichen dem
Vorgehen des Reiches anzuſchließen.
Die Finanzminiſter der Länder halten in üÜbereinſtimmung mitdem Reichsminiſter der Finanzen eine Erhöhung der Beamten-
bezüge vor dem I. Oktober finanziell nicht für tragbar.

Selbſt wenn die Erhöhung der Beamtenbezüge erſt zum 1. Oktober
erfolgt, ſehen ſich die Länder außerſtande, die für die Erhöhung
erforderlichen Mittel aus den ihnen zur Verfügung ſtehenden Ein
nahmen zu decken. Sie erheben daher die Forderung, daß das
Reich den Ländern neue Einnahmen zur Deckung der Beſoldungs
erhöhung zur Verfügung ſtellt.
Der Miniſter führte dazu weiter aus: Jn der Konferenz wurde

von einer großen Anzahl von Ländervertretern außerordentlich nach
drücklich darauf hingewieſen, daß die Finanzlage der Länder derart
ſei, daß gar keine Ausſicht beſtehe, irgendwie dieſe neuen Ausgaben
auf den Etat zu bringen. Wenn man daher dem Vorgehen des Reiches
folge, was nach Meinung der Länder unbedingt zu geſchehen hat, weil
in dieſer Frage eine Differenz zwiſchen Reich und Ländern kaum er
träglich wäre, ſo

wären die Länder genötigt, ihre Fehlbeträge um den für die
Beſoldungserhöhung nötigen Betrag zu erhöhen, alſo eine

Defizitwirtſchaft zu betreiben.
Es wurden von den Ländervertretern verſchiedene Vorſchläge

gemacht, in welcher Weiſe dem Wunſch der Länder auf Eröffnung
neuer Einnahmequellen Rechnung getragen werden könnte. Man
ſprach von Wiedererhöhung der Umſaßſſteuer, von der Gewährung des
nen neven zur bisherigen Einkommenſteuer, von anderen Rege-
ungen, insbeſondere der Abfindungspflichten für die Poſt bezüglich

einiger Länder und der Eiſenbahn bei einer größeren Anzahl von
Ländern. Man ſuchte von ſeiten der Länder nach Möglichkeiten, aus
dem Reiche erhöhte Zuwendungen in irgendeiner Form zu erhalten,
weil die Länder der Meinung waren, es ſei unmöglich, daß ſie dieſe
Erhöhung ſelbſt tragen könnten. Jch mußte als Reichsfinanzminiſter
erklären, es könne gar keine Rede davon ſein, daß ich auf der Grund
lage des Etats von 1927 den Ländern irgendwelche weiteren, über die
jetzige Geſetzgebung hinausgehende Uberweiſungen zur Verfügung ſtellen
könnte. Jch habe darauf hingewieſen, daß der Reichsetat angeſichts
der ihm obliegenden Verpflichtungen derartig geſpannt iſt, daß es mit
großen Schwierigkeiten verbunden war, überhaupt die Mittel heraus
zuarbeiten, die für eine durchgreifende Beſoldungserhöhung ab 1. Ok-
tober erforderlich ſind, daß uns die Frage der Liquidationsgeſchädigten
auf den Nägeln brennt und wir ſo raſch wie möglich auch hier zu einer
n den Etat 1927 belaſtenden Regelung kommen werden und kommen
müſſen.

Angeſichts dieſer Situation ſehe ich keine Möglichkeit, im
gegenwärtigen Augenblick den Ländern irgendwelche Ausſicht
zu machen, daß ſie aus anderen Quellen Uberweiſungen vom

Reiche erhalten könnten.
Jch habe die Vertreter der Länder gebeten, ſie möchten ihre Situation
hier dem Ausſchuß ſelbſt vortragen, um den ganzen Ernſt der Lage
zum Ausdruck zu bringen. Die finanzielle Situation einzelner Länder
ſcheint tatſächlich zu Befürchtungen in einem Umfange Anlaß zu geben,

„Am häuslichen Herd“

und dem zwanglos erſcheinenden
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den die Herren am Mittwoch in düſteren Farben ſchilderten. Die
Finanzminiſter der Länder waren einmütig der Uberzeugung, daß vor
dem 1. Oktober es unmöglich ſei, durchgreifend alle Beſoldungsgruppen
aufzubeſſern. Aus einem Lande ſind Nachrichten gekommen, als ob
man dort der Meinun man könne die Erhöhung ab 1. Juli
machen, aber es hat ſich herausgeſtellt, daß auch dort die Regierung
erklärt hat, die Mittel dafür beſitze ſie nicht. eiterkeit.) Ich ſtehe
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß es im Intereſſe der Beamten
ſchaft und einer durchgreifenden Beamtenbeſoldungsreform, wie ſie
ſie von mir beabſichtigt iſt,

nicht angängig iſt, mit irgendwelchen Teil- oder Abſchlags
zahlungen vor dem 1. Oktober dieſes Jahres zu beginnen,

denn wir haben tatſächlich den Betrag, den wir für 1927 zu dieſem
n herauswirtſchaften, nur einmal. Wenn wir ihn in Form von

bſchlagszahlungen vorher zur Verfügung ſtellen, ſo geht er ab an
dem, was wir J eine durchgreifende Reform unbedingt brauchen.
Damit iſt der Beamtenſchaft nicht gedient, daß man eine Reform in
Ausſicht nimmt mit einer Erhöhung von 6 oder 7 Prozent. 34 habe
von einer Erhöhung geſprochen, die im Durchſchnitt etwas mehr als
10 Prozent beträgt. Dies würde unter Hinzurechnung der Kriegs
beſchädigten für den eigentlichen Reichsetat ohne Poſt und Eiſenbahn
eine Ausgabe von ungefähr 250 Millionen im Jahre verurſachen. J
möchte erneut bitten, daß Sie ſich damit einverſtanden erklären, da
vor dem 1. Oktober keinerlei irgendwie geartete e
gemacht werden. Wie man Abſchlagszahlungen vom 1. Oktober an
auf der Grundlage des Entwurfs der Regierung regelt, iſt eine An
gelegenheit, über die man reden kann. Jch bin der Meinung, daß
man hier zu einer Verſtändigung kommen kann, aber ſchon vorher
Zahlungen zu leiſten, das geht nicht aus finanziellen Gründen desReiches und geht auch nicht, wie die Ländervertreter erklärt haben,
aus den finanziellen Verhältniſſen der Länder heraus.

Bayeriſcher Geſandter Dr. v. Preger
legt dann den Standpunkt Bayerns dar. Grundſätzlich müſſe die Auf
beſſerung für Reich und Länder gleichartig gemacht werden. Hierbei
M vor allem die Frage der Deckung zu regeln. Den Ländern iſt die

öglichkeit genommen, Zuſchläge zur Einkommenſteuer zur Deckung
der Mittel für die Beamtenbeſoldung zu erheben. Es iſt nicht ab
zuſehen, wie dieſe Mittel aufgebracht werden können. Eine Möglich-
keit, ſchon das Defizit für 1926 (60 Millionen) zu decken, ſei in Bahern
bisher nicht vorhanden. Für 1927 ſeien die e iellen Verhältniſſe
noch ſchwieriger, zumal das Reich noch in Ausſicht genommen habe,
Steuerſenkungen e verſchiedene Steuern vorzunehmen. Die bahe
riſche Regierung hofft, daß es nicht das letzte Wort des Reichsfinanz
miniſters ſein werde, daß das Reich keine Zuſchüſſe geben könne.
Andernfalls müſſen den Ländern neue Einnahmequellen eröffnet
werden, ſonſt kann Bahern keine Aufbeſſerung der Gehälter vor
nehmen, oder es müſſe in eine ungeſunde Defizitwirtſchaft hinein
geraten

Ein Vertreter der preußiſchen Finanzverwaltung
erklärt. Auch Preußen hält eine Beſoldungserhöhung für notwendig
und wird hierin dem Reiche vom 1. Oktober ab folgen. Frühere Ab
ſchlagszahlüngen ſeien finanziell nicht tragbar. Schon 1927 wird
mit einem Fehlbetrage gerechnet. Es iſt nicht abzuſehen, wie es für
1928 wird.

Jnzwiſchen iſt ein Antrag Klöckner (Zentr.) zurückgezogen und
durch folgenden

Antrag der Regierungsparteien
erſetzt worden

Die Reichsregierung wird ermächtigt, den Beamten tunlichſt
bald, ſpäteſtens aber am 1. Oktober und 1. November, Abſchlags
zahlungen auf die Gehaltserhöhung zu bewilligen, falls die geſetz
liche Regelung der neuen Beſoldungsordnung bis dahin nicht erledigt
ſein ſollte.

Proteſt der Beamten
Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes hat den Mitgliedern des

Haushaltsausſchuſſes des Reichstags eine Erklärung zugehen laſſen, in
der es heißt:

„Die beabſichtigte Hinausſchiebung des Jnkrafttretens der Neu
regelung bis zum 1. Oktober 1927 hat bei der Beamtenſchaft die größte
Enttäuſchung und Erbitterung hervorgerufen. Die Verſprechen auf Ge
haltserhöhung liegen ſeit 228 Jahren vor. Derartige Verſprechen werden
durch öftere Wiederholung un on der Wirtſchafts
lage nicht zug und Vertrauen derBeamtenſch Die deutſche
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Bahnübergeuerree n h
bares Unglück. Ein von Ratzeburg kommendes Auto T P 1490 wurde
von einem beſchleunigten Perſonenzug erfaßt und meterweit auf die
Eiſenbahnſchienen geſchleudert. Alle fünf Jnſaſſen des Autos wurden
auf der Stelle getötet und bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Jhre
Perſonalien ſind noch nicht bekannt. Der Wagen befand ſich anſcheinend
auf einer Probefahrt.
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Erſte Erklärung des Quai d'Orſay Kein grundfätzlich unüberbrückbarer Gegenſaß

zwiſchen Deutſchland und Frankreich
Paris, 25. Juni. (TU.) In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt

das Arkeil über die Rede Streſemanns nicht ungünſtig, obgleich man
bisher noch eine ſtarke Zurückhaltung bewahrt, bis der endgültige Wort
laut vorliegt. So ſtellt man jedoch jetzt ſchon feſt, daß man in den Aus
führungen Streſemanns kein Hindernisfüreine Fortſehung
der deutſch-franzöſiſchen Politik erblickt. Man betont viel
mehr, daß zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Auffaſſung, die von
Skreſemann und Poincare zum Ausdruck gebracht wurden, kein
grundſählich unüberbrückbarer Gegenſatz beſteht. Mit
jeder einzelnen der Ausführungen Streſemanns könne man ſich in Frank
reich naturgemäß nicht einverſtanden erklären, doch wird mit Befriedi
gung feſtgeſtellt, daß man dort, wo die Auffaſſungen auseinandergehen,
den beruhigenden und nicht verletzenden Ton Streſemanns anerkennen
müſſe. Im einzelnen wird ausgeführt, daß die Verträge von Verſailles
und Locarno ſich nicht widerſprechen. Eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich auf Grund des Locarno-Verkrages dürfe die
Friedensverkräge nicht aufheben. Die Herabſehtzung der Rhein
landbeſehung würde ein Akt der Annäherungspolitik ſein. Der
Friedensvertrag ſeinerſeits biete die Möglichkeit der Truppenverminde
rung. Auf franzöſiſcher Seite ſei man der Anſchauung, daß Frankreich
Deutſchland eine größere Anzahl von Erleichterungen bereits gewährt
habe. Aus den Erklärungen Streſemanns ſchiene hervorzugehen, daß

Deutſchland nichts anderes als ein ſchnelleres Tempo bei der Be
folgung der Annäherungspolitik wünſche. Entſcheidend für
beide Staaten ſei nach wie vor die Geiſtesverfaſſung, in der die
deulſch franzöſiſchen Verhandlungen gepflegt werden.

Das Echo der Preſſe
Frankreich.

Paris, 25. Juni. (TU.) Die Rede des Reichsaußenminiſters
S Streſemann hat in Frankreich einen tiefen Eindruck hervorgerufen.
Der ruhige Ton Streſemanns und die ſachliche Klarheit ſeiner Aus
führungen wird auch bei den Gegnern der Locarnopolitik in Frankreich
anerkannt. Gerade das macht den Organen der Rechtspreſſe in Frankreich
am meiſten zu ſchaffen. Sie betonen, daß die Rede Streſemanns bei der
e Maſſe des franzöſiſchen Volkes gerade durch ihre Ruhe und Sckch
ichkeit einen nachhaltigen Eindruck erweckt hat.

Daher verſucht auch der „Temps“ heute zu erklären, daß Streſemann
nur deswegen dieſe Art für ſeinen Vortrag gewählt habe, um die Angriffe
ſeiner Gegner in Deutſchland auf ein Gebiet abzulenken, auf dem man
ihm nur ſchwer widerſprechen könnte. Was den „Temps“ am meiſten
empört, iſt, daß Streſemann erklärt, ein formelles Recht zu beſitzen, die
Verminderung der rheiniſchen Beſatzung zu verlangen. Das Blatt meint,
daß in dieſem Punkt der Gegenſatz zwiſchen der franzöſiſchen und der
deutſchen Auffaſſung in der Auslegung des Satzes „normale Anzahl der
effektiven Beſtände der Okkupationsgruppen“ zu ſuchen wäre, in dem man
deutſcherſeits unter normaler Anzahl die Garniſonſtärke vor dem Kriege
verſtehe. Wenn die deutſche Regierung in der Frage der Überprüfung der
zerſtörten Unterſtände die in Genf eingenommene Haltung ſchon früher
eingenommen hätte, wäre manche Schwierigkeit in der Regelung der
deutſchen Abrüſtung vermieden worden. Streſemann könne es nicht ernſt
geweſen ſein, als er die Frage aufwarf, ob die franzöſiſche Regierung die
Politik der Ruhr oder die Politik von Locarno verfolgen wolle Denn
Poincare habe in Luneville keinen Zweifel darüber gelaſſen und in klarer
Form entwickelt, daß Frankreich den Wunſch habe, mit Deutſchland gute
Beziehungen in vollkommenem, gegenſeitigem Vertrauen und ohne Hinter
gedanken zu pflegen. Alles in allem habe Streſemann erneut erklärt, daß
das Reich keinen Krieg unternehmen werde, um die Verſailler Provinzen
zurückzugewinnen. Dieſe Erklärung Streſemanns ſei von ganz beſonderer
Bedeutung, und wenn die Rede Poincarés in Luneville nur dieſe einzige
Außerung Streſemanns zur Folge gehabt haätte, ſo hätte die Rede
ihren Zweck erfüllt. Allerdings, wenn man die Erklärungen Streſemanns
auch über dieſen Punkt näher betrachte, fährt der „Temps“ fort, bedeuten
ſie nicht den moraliſchen Verzicht Deutſchlands, eine Reviſion der Gebiets
klauſel des Verſailler Vertrages auf anderem Wege zu erzielen Die Er
klärungen Streſemanns bedeuten eine Erklärung des Willens der deutſchen
Regierüng, die Politik der Entſpannung fortzuſetzen. Die Zukunft werde
lehren, ob man in dieſer Erklärung Streſemanns nicht vielleicht doch nur
den Akt eines geſchickten Parlamentariers erblicken dürfe

Paris, 24. Juni. (WTB.) „Figaro“ ſchreibt Die Rede Dr.
Streſemanns iſt in der Form mehr unangenehm ſüß, als heftig. Jm
Grunde genommen iſt ſie bewußt einſchmeichelnd. Indem Streſemann die
Rollen vertauſcht, ſtellt er ein nacktes, entwaffnetes, unſchuldiges und
friedfertiges Deutſchland entgegen einem Frankreich, deſſen Abſichten er
nicht kennt. Für die deutſche Offentlichkeit iſt das vielleicht eine aus
gezeichnete Rede, für ganz Deutſchland iſt ſie ein lehrreiches Dokument,
as ein wiederhergeſtelltes Deutſchland zeigt, das ſeine Fehler vergeſſen

hat und daran arbeitet, unter dem Schutz des Geiſtes von Locarno ſeine
Macht zu ſtärken.

England.
London, 25. Juni. (TU) Die Morgenblätter bringen in großer

Ausführlichkeit die außenpolitiſche Debatte im Reichstag. Eingehende
Kommentare fehlen jedoch. Streſemanns „Verſailles oder Locarno wird
als die Quinteſſenz der Rede betrachtet und zumeiſt in den Überſchriften
hervorgehoben. Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt, Streſemanns Sprache ſei nur vorſichtig geweſen, um die Kritiker
zu befriedigen. Wo dieſe kategoriſche Antworten verlangt hätten, hätten
ſie weſentlich mehr als Andeutüngen erhalten. Im allgemeinen ſei
Streſemanns Sprache gegenüber Rußland bemerkenswert kühl geweſen
und werde Moskau kaum befriedigen. Der Berliner Timeskorreſpondent
ſtellt feſt, daß die Rede mehr als gewöhnlich eine vorbereitete Erklärung
der geſamten Regierung und nicht etwa die perſönliche Außerung des
Außenminiſters geweſen ſei. Selten habe es in einer außenpolitiſchen
Debatte, ſelbſt unter den Regierungsparteien, eine derartige Einmütigkeit
gegeben.

Rußland.
Riga, 24. Juni. (TU.) Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dort

die Rede Streſemanns im Reichstage das größke Aufſehen erregt.
Die Sowjetpreſſe begrüßt die Ausführungen Streſemanns auf das herz
Uchſte und hebt hervor, daß Deutſchland dem Rapallo- und dem Berliner
Vertrage treu geblieben ſei. Daß die deutſche Politik auch in Zukunft die
übernommenen Verpflichtungen einzuhalten gedenke, wird beſonders be
grüßt. Ferner wird bezeichnet, daß die deutſche Politik in der
letzten Zeit bedeutend an Preſtige gewonnen habe. Der Ver-
ſuch Frankreichs, die deutſche Politik von Oſten nach Weſten zu wenden,
ſei mißlungen. Solange Poincaré regiere, könne eine deutſch- franzöſiſche
Annäherung nicht ſtattfinden. Die Franzoſen vergäßen ſtets, daß der

Verſailler Friedensvertrag ihnen für die Zukunft nichts böte. Die Zu
kunſt für Deutſchland liege allein in der weiteren Entwicklung der
deutſch- wirtſchaftlichen Beziehungen. Gleichzeitig übt die
Sowjetpreſſe an der Politik der Sozialdemokraten Deutſchlands ſcharfe
Kritik. Das Verhalten der Sozialdemokratiſchen Partei wird als eine
ausſchließlich im Intereſſe engliſcher Politik gelegene dargeſtellt.

Der Reichstag hinter Streſemann
Jm Reichstag verlief der zweite Tag der außenpolitiſchen Ausver e recht matt und ohne jegliche gen Ein großer Teil

er Abgeordneten hatte Berlin bereits verlaſſen, da am Sonnabendn iſt.Als erſter Redner ſprach für die Demokraten Graf Bern ſt rder es begrüßte, daß ſowohl im engliſch- ruſſiſchen Konflikt wie im
albaniſchen Konflikt eine Entſpannung eingetreten ſei. Der Redner
ſetzte ſich für den Völkerbund ein, der die Grundlage für die ganze
auswärtige Politik ſein müſſe, zumal Deutſchland nicht in der Lage
ſei, Machtpolitik zu kreiben. Die Reichsregierung ſolle nach Rußland
den freundlichen Rat geben, in den Völkerbund einzutreten und an der
Abrüſtungskonferenz teilzunehmen, da das ſtärkſte nene für die
Abrüſtung die vielleicht unbegründete Furcht vor Rußland ſei. Umdie iſt zu fördern, müſſe man noch einmal an die Weltöffent

rent re ieren. Bernſtorff ſchloß mit der Bekundung, daß die
Rheinlandbeſetzung nach allem, was geſchehen ſei, eine Unmöglichkeit
wäre. Bredt (Wirtſch. Vg.) vertrat die Anſicht, daß wir an
einem Wendepunkt in der Außenpolitik ſtänden. Seine Partei habe
die großen Hoffnungen nie geteilt. Selbſtverſtändlich müſſe die voll
ſtändige Rheinlandräumung als notwendige Folge der Locarnogab-
machungen gefordert werden. Es folgten dann die Redner der kleinen
Parteien, für die Nationalſozialiſten Graf Reventlow, der Genf
als eine vollſtändige Niederlage Deutſchlands bezeichnete und ſich einen
Ordnungsruf e als er erklärte, daß Briand und Streſemann Frei
maurer und Brüder des Großorient ſeien, was Landesverrat wäre,

die linken e Frau Golke, früher bekannt als Ruth
iſcher, die gegen ihre ehemaligen Parteigenoſſen polemiſierte, für die

Völkiſchen Abg. Graefe, für die ünabhängigen Kommuniſten
Dr. Korſch. Damit war die Ausſprache beendet. Jn der Abſtim-
mung würde der kommüuniſtiſche Antrog gegen den Eintritt Deutſch
länds in die Mandatskommiſſion abgelehnt das kommuniſtiſche Miß
träutensvotum gegen Dr. Streſemann, für das nur die Kommuniſten
und Völkiſchen ſtimmten, wurde bei Stimmenthaltung der Sozial
demokraten e n abgelehnt. Nachdem noch ein demokratiſch ſozial
demokratiſcher Antrag auf Verlängerung des Sperrgeſeßes zur
Fürſtenabfindung dem Rechtsausſchuß überwieſen war, vertagte man
ſich auf Montag

Die Beamienbeſoldungsreform

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
gegen Abſchlagszahlung vor dem I. Oktober.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm bei der Weiter

beratung der Anträge

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
einleitend das Wort, um mitzuteilen, daß die e der Landes
finanzminiſter am Mittwoch ihre einmütige Stellungnahme in fol
gender Entſchließung niedergelegt habe:

1. Die Finanzminiſter der Länder erkennen die Notwendigkeit der
Erhöhung der Beamtenbezüge an und halten es für unabweisbar,
ſich in der Ausgeſtaltung und im Zeitpunkt im weſentlichen dem
Vorgehen des Reiches anzuſchließen
Die Finanzminiſter der Länder halten in üÜbereinſtimmung mit
dem Reichsminiſter der Finanzen eine Erhöhung der Beamten-
bezüge vor dem I. Oktober finanziell nicht für tragbar.

Selbſt wenn die Erhöhung der Beamtenbezüge erſt zum 1. Oktober
erfolgt, ſehen ſich die Länder außerſtande, die für die Erhöhung
erforderlichen Mittel aus den ihnen zur Verfügung ſtehenden Ein
nahmen zu decken. Sie erheben daher die er W. daß das
Reich den Ländern neue Einnahmen zur Deckung der Beſoldungs-
erhöhung zur Verfügung ſtellt.
Der Miniſter führte dazu weiter aus: Jn der Konferenz wurde

von einer großen Anzahl von Ländervertretern außerordentlich nach
drücklich darauf hingewieſen, daß die Finanzlage der Länder derart
ſei, daß gar keine Ausſicht beſtehe, irgendwie dieſe neuen Ausgaben
auf den Etat zu bringen. Wenn man daher dem Vorgehen des Reiches
folge, was nach Meinung der Länder unbedingt zu geſchehen hat, weil
in dieſer Frage eine Differenz zwiſchen Reich und Ländern kaum er
träglich wäre, ſo

wären die Länder genötigt, ihre Fehlbeträge um den für die
Beſoldungserhöhung nötigen Betrag zu erhöhen, alſo eine

Defizitwirtſchaft zu betreiben.
Es wurden von den Ländervertretern verſchiedene Vorſchläge

gemacht, in welcher Weiſe dem Wunſch der Länder auf Eröffnung
neuer Einnahmequellen Rechnung getragen werden könnte. Man
ſprach von Wiedererhöhung der Umſatzſteuer, von der Gewährung des
Zuſchlagsrechtes zur bisherigen Einkommenſteuer, von anderen Rege-
üungen, insbeſondere der S nen den für die Poſt bezüglich
einiger Länder und der Eiſenbahn bei einer größeren Anzahl von
Ländern. Man ſuchte von ſeiten der Länder nach Möglichkeiten, aus
dem Reiche erhöhte nun in irgendeiner Form zu erhalten,
weil die Länder der Meinung waren, es ſei unmöglich, daß ſie dieſe
Erhöhung ſelbſt tragen könnten. Jch mußte als Reichsfinanzminiſter
erklären, es könne gar keine Rede davon ſein, daß ich auf der Grund
lage des Etats von 1927 den Ländern irgendwelche weiteren, über die
jehige Geſetzgebung hinausgehende Uberweiſungen zur Verfügung ſtellen
könnte. Jch habe darauf hingewieſen, daß der Reichsetat angeſichts
der ihm obliegenden Verpflichtungen derartig geſpannt iſt, daß es mit
großen Schwierigkeiten berbunden war, überhaupt die Mittel heraus
zuarbeiten, die für eine durchgreifende Beſoldungserhöhung ab 1. Ok-
tkober erforderlich ſind, daß uns die Frage der Liquidationsgeſchädigten
auf den Nägeln brennt und wir ſo raſch wie möglich auch hier zu einer
ſchon den Etat 1927 belaſtenden Regelung kommen werden und kommen
müſſen.

Angeſichts dieſer Situation ſehe ich keine Möglichkeit, im
gegenwärtigen Augenblick den Ländern irgendwelche Ausſicht
zu machen, daß ſie aus anderen Quellen Uberweiſungen vom

Reiche erhalten könnten.
Jch habe die Vertreter der Länder gebeten, ſie möchten ihre Situation
hier dem Ausſchuß ſelbſt vortragen, um den ganzen Ernſt der Lage
zum Ausdruck zu bringen. Die finanzielle Situation einzelner Länder
ſcheint tatſächlich zu Befürchtungen in einem Umfange Anlaß zu geben,

„Am hänslichen Herd“
und dem zwanglos erſcheinenden
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den die Herren am Mittwoch in düſteren Farben ſchilderten. Die
Finanzminiſter der Länder waren einmütig der Uberzeugung, daß vor
dem 1. Oktober es unmöglich ſei, durchgreifend alle Beſoldungsgruppen
aufzubeſſern. Aus einem Lande ſind Nachrichten gekommen, als ob
man dort der Meinun e man könne die Erhöhung ab 1. Juli
machen, aber es hat ſich herausgeſtellt, daß auch dort die Regierung
erklärt hat, die Mittel dafür beſitze ſie nicht. (Heiterkeit.) Ich ſtehe
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß es im Intereſſe der Beamten
ſchaft und einer durchgreifenden Beamtenbeſoldungsreform, wie ſie
ſie von mir beabſichtigt iſt,

nicht angängig iſt, mit irgendwelchen Teil- oder Abſchlags
zahlungen vor dem 1. Oktober dieſes Jahres zu beginnen,

denn wir haben tatſächlich den Betrag, den wir für 1927 zu dieſem
n herauswirtſchaften, nur einmal. Wenn wir ihn in Form von

bſchlagszahlungen vorher zur Verfügung ſtellen, ſo geht er ab an
dem, was wir r eine durchgreifende Reform unbedingt brauchen.
Damit iſt der Beamtenſchaft nicht gedient, daß man eine Reform in
Ausſicht nimmt mit einer Erhöhung von 6 oder 7 Prozent. Jch habe
von einer Erhöhung geſprochen, die im Durchſchnitt etwas mehr als
10 Prozent beträgt. Dies würde unter Hinzurechnung der Kriegs
beſchädigten für den eigentlichen Reichsetat ohne Poſt und Eiſenbahn
eine Ausgabe von ungefähr 250 Millionen im Jahre verurſachen. J
möchte erneut bitten, daß Sie ſich damit einverſtanden erklären, da
vor dem 1. Oktober keinerlei irgendwie geartete n e e
gemacht werden. Wie man Abſchlagszahlungen vom 1. Oktober an
auf der Grundlage des Entwurfs der Regierung regelt, iſt eine An
gelegenheit, über die man reden kann. Jch bin der Meinung, daß
man hier zu einer Verſtändigung kommen kann, aber ſchon vorher
e zu leiſten, das geht nicht aus finanziellen Gründen des

eiches und geht auch nicht, wie die Ländervertreter erklärt haben,
aus den finanziellen Verhältniſſen der Länder heraus.

Bayeriſcher Geſandter Dr. v. Preger
legt dann den Standpunkt Bayerns dar. Grundſätzlich müſſe die Auf
beſſerung für Reich und Länder gleichartig gemacht werden. Hierbei
M vor allem die Frage der Deckung zu regeln. Den Ländern iſt die
Möglichkeit genommen, Zuſchläge zur Einkommenſteuer zur Deckung
der Mittel für die Beamtenbeſoldung zu erheben. Es iſt nicht ab
zuſehen, wie dieſe Mittel aufgebracht werden können. Eine Möglich-
keit, ſchon das Defizit für 1926 (60 Millionen) zu decken, ſei in Bahern
bisher nicht vorhanden. Für 1927 ſeien die ne iellen Verhältniſſe
noch ſchwieriger, zumal das Reich noch in Ausſicht genommen e e,
Steuerſenkungen c verſchiedene Steuern vorzunehmen. Die baye
riſche Regierung hofft, daß es nicht das letzte Wort des Reichsfinanz
miniſters ſein werde, daß das Reich keine Zuſchüſſe geben könne.
Andernfalls müſſen den Ländern neue Einnahmequellen eröffnet
werden, ſonſt kann Bayern keine Aufbeſſerung der Gehälter vor
nehmen, oder es müſſe in eine ungeſunde Defizitwirtſchaft hinein
gevaten.

Ein Vertreter der preußiſchen Finanzverwaltung
erklärt. Auch Preußen hält eine Beſoldungserhöhung für notwendig
und wird hierin dem Reiche vom 1. Oktober ab folgen. Frühere Ab-
ſchlagszahlüngen ſeien finanziell micht tragbar. Schon 1927 wird
mit einem Fehlbetrage gerechnet. Es iſt nicht abzuſehen, wie es für
1928 wird.

Jnzwiſchen iſt ein Antrag Klöckner (Zentr.) zurückgezogen und
durch folgenden

Antrag der Regierungsparteien
erſetzt worden:

Die Reichsregierung wird ermächtigt, den Beamten tunlichſt
bald, ſpäteſtens aber am 1. Oktober und 1. November, Abſchlags
zahlungen auf die Gehaltserhöhung zu bewilligen, falls die geſetz
liche Regelung der neuen Beſoldungsordnung bis dahin nicht erledigt
ſein ſollte.

Proteſt der Beamten
Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes hat den Mitgliedern des

Haushaltsausſchuſſes des Reichstags eine Erklärung zugehen laſſen, in
der es heißt:

„Die beabſichtigte Hinausſchiebung des Jnkrafttretens der Neu
regelung bis zum 1. Oktober 1927 hat bei der Beamtenſchaft die größte
Enttäuſchung und Erbitterung hervorgerufen. Die Verſprechen auf Ge
haltserhöhung liegen ſeit 228 Jahren vor. Derartige Verſprechen werden
durch öftere Wiederholung und Abhängigmachung von der Wirtſchafts
lage nicht zugkräftiger und ſind deshalb geeignet, das Vertrauen der
Beamtenſchaft zum Staat mehr und mehr zu untergraben. Die deutſche
Beamtenſchaft fordert eine ſofortige Gehaltserhöhung. Die von der Be
amtenſchaft gewünſchte, in der Beſeitigung der Mängel des jetzigen
Syſtems beſtehende Reform kann im Anſchluß daran beraten und durch
geführt werden. Die deutſche Beamtenſchaft kann in dem Beſtreben
auf Durchführung ihrer berechtigten Forderungen nicht nachlaſſen.
Deshalb werden die Taten der Regierungen und geſetzgebenden

Körperſchaften den Gegenſtand eingehender Erörterungen zum Zwecke
der Aufklärung der geſamten Beamtenſchaft und der Offentlichkeit
bilden. Der geſchäftsführende Vorſtand beauftragt die Bundesleitung,
nochmals der Reichsregierung und den übrigen berantwortlichen Re
en und Parteiinſtanzen mit aller Schärfe dieſe Auffaſſung der
Zeamtenſchaft zum Ausdruck zu bringen, mit allem Nachdruck den

tiefen Ernſt der Lage zu kennzeichnen und ſie warnend auf die an
geſichts der tiefen Verſchuldung der Beamtenſchaft durch eine Ver
zögerung drohenden ſtaatspolitiſchen Folgen hinzuweiſen.“

Demokratiſcher Beſoldungsantrag.
Zuſchlagszahlungen ab 1. Auguſt.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags brachten bei der weiteren
Erörterung über die Frage der Erhöhung der Beamtenbeſoldung die
demokratiſchen Abgeordneten Dietrich, Baden, und Brodauf folgenden
Eventugalantrag ein:

Für den Fall der Ablehnung des Antrags Nr. 3373 und des An
trags Brodauf wird beantragt, die Reichsregierung zu ermächtigen,
ab I. Auguſt an die Gehaltsgruppen I VI. 122 Prozent und an die
höheren Gehaltsgruppen 10 Prozent des jetzigen Gehaltes als Zu
ſchlag ſo lange zu zahlen, bis die neue Gehaltsordnung in Kraft tritt.

Ein Auto vom Perſonenzug erſaßt.
5 Tote.

Lübeck, 25. Juni. (TU.) Heute vormittag ereignete ſich am
Bahnübergang der Mecklenburger Straße in der Ratzeallee ein furcht
bares Unglück. Ein von Ratzeburg kommendes Auto T P 1490 wurde
von einem beſchleunigten Perſonenzug erfaßt und meterweit auf die
Eiſenbahnſchienen geſchleudert. Alle fünf Jnſaſſen des Autos wurden
auf der Stelle getötet und bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Jhre
Perſonalien ſind noch nicht bekannt. Der Wagen befand ſich anſcheinend
auf einer Probefahrt.
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Das Polizeibeamtengeſetz vor dem Landtag
Berlin, 24. Juni. Jm Landtag wurde die zweite Beratung des

Polizeibeamtengeſetzes fortgeſetzt. S 1 wurde mit großer Mehrheit in der
Ausſchüßfaſſung angenommen. Beim S 4 wendet ſich Abg. Borck (Dn.)
gegen einen ſozialdemokratiſchen Antrag, wonach für die Offizierslauſbahn
die Hälfte der Stellen den Polizeiwachtmeiſtern ohne abgekürgten Aus-
bildungsgang vorbehalten werden ſoll. Abg. Metzenthin (D. Vp.)
bhegründek einen Antrag ſeiner Partei, der die Beförderung nach Maßgabe
freier Stellen unter Berückſichtigung der Perſönlichkeit, Fähigkerten,
Leiſtungen und Dienſtzeit für jeden Polizeibeamten ermöglichen will.

Der volksparteiliche Antrag wird gegen die Deutſchnationalen und die
Deutſche Volkspartei abgelehnt, der ſozialdemokratiſche Antrag gegen
Demokraten Sozialdemokraten und Kommuniſten t

Abg. Dr. Maretzky (Dn.) beantragt, die Stellen im Polizeiver
waltungsdienſt der Gemeinden nicht, wie die Vorlage der Regierung vor
ſieht, nür zur Hälfte, ſondern ganz den Schutzpolizeibeamten vorzubehalten.
Dieſer Ankrag wird gleichfalls abgelehnt.

Beim S II, der die Möglichkeit enthält, Polizeibeamte mangels
Eignung“ bis zur Vollendung des zehnten Dienſtjahres zu entlaſſen, be

ründet Abg. Borck (Du.) einen Antrag, dieſen Paragraphen zu ſtreichen.
Jedenfalls ſei dieſe Beſtimmung in ihrer gegenwärtigen Form für die
Deutſchnationalen untragbar.

Innenminiſter Grzeſinſki betont, daß er nur zwiſchen politiſchen
und anderen Beamten unterſcheide, und daß er ſich mit aller Entſchiedenheit
dagegen wehren werde, wenn Polizeibeamte, auch Offiziere, als politiſche
Beamte angeſehen werden ſollten. (Hört, hört!) Er habe nicht die Abſicht,
politiſche Gründe für die Behandlung der Polizeibeamten maßgebend ſein
zu laſſen. Die Eignung eines Polizeibeamten dürfe nicht von S
Geſichtspunkten aus beürteilt werden. Mit dem S 11 werde kein Miß
brauch getrieben werden können.

Abg. Metzenthin (D. Vp.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus,
daß der Miniſter von den Beſtrebungen abgerückt ſei, die Polizei zu

politiſteren. Herr Grzeſinſki ſei aber als Miniſter ſterblich, und man
könne nicht wiſſen, wie ſein Nachfolger zu dieſen Dingen ſteht.

Barkeld, Hannover (Dem.), hebt hervor Wir wollen, ſo
betont der Redner, die ſtaatspolitiſche Zuverläſſigkeit der Polizei. (An
haltende große Unruhe rechts und Rufe Alſo doch

Bei der Abſtimmung wird der deutſchnationale Streichungsantrag zum
s 11 gegen die Antragſteller, die Völkiſchen, die Wirtſchaftliche Vereinigung
nd die Kommuniſten abgelehnt, ebenſo der deutſchvolksparkeiliche Ankrag.

Die Abſtimmung über den S 11 in der Faſſung der Vorlage iſt
namentlich. Dabei werden nur 222 Karten abgegeben, da die Rechts
parteien, die Wirtſchaftliche Vereinigung, die Völkiſchen und ejn Teil derKommuniſten keine Karten abgegeben Jan der Landtag iſt alſo be
ſchlußunfähig.

Präſident Bartels beruſt au
deren Tagesordnung das Polizeibeam

4

Zuſtimmung zur Groß Hamburger Eingemeindungs-
vorlage.

Berlin, 25. Juni. (TU.) Der Preußiſche Landtag ſtimmte geſtern
dem Paragraph 1 der Groß- Hamburger Eingemeindungsvorlage zu,
wonach GroßFlottbeck, Nienſtedten und Blankeneſe nach Altona ein
gemeindet werden, in namentlicher Abſtimmung mit 222 gegen drei
Stimmen bei vier Enthaltungen zu. Auch bei der heutigen Abſtimmun
übten die Rechtsparteien, die Völkiſchen und die Wirtſchaftlichen dur
Nichtbeteiligung an der Abſtimmung Obſtruktion. Da aber die Kom
muniſten heute mitſtimmten, war das Haus im Gegenſatz zu den Vor
tagen bei dieſer Abſtimmung heute rot

Jn der weiteren Abſtimmung über die Groß- Hamburger Ein
emeindungsvorlage wurde Paragraph 3, der die Bildung von Har
urgWilhelmsburg vorſieht, mit 303 gegen 26 Stimmen in der Ausſhußfaſſnig angenommen. Der Paragraph 4, wonach die Anderung von

Gemeindegrenzen gegebenenfalls auch die Anderung von Wahlkreis
grenzen zur Folge hat, wird mit 324 Stimmen angenommen.

Ab 1. Juli Landtagsferien. eBerkin, 25. Juni. (TU.) Der Alteſtenrat des Preußiſchen Land
tages beriet am Freitag erneut die Geſchäftslage. Der Landtag ſoll nach
den getroffenen Vereinbarungen am Freitag, dem h Juli, in die
Sommerferien gehen. Am 2. Juli ſoll die Magdeburger Theater-
ſausſtellung und am 4. Juli die Ausſtellung „Muſik im Leben der Völker
in Frankfurt a. M. beſucht werden. Die Landgemeindeordnung und
Städteordnung ſoll vor der Pauſe nicht mehr behandelt werden, ſondern
erſt im Herbſt zur weiteren Beratung geſtellt werden. Heute will das
Haus das Polizeibeamtengeſetz und das Unterelbegeſetz möglichſt in zweiter
Leſung erledigen. Für Dienstag nächſter Woche iſt die zweite Leſung
des Elektrogeſetzes angeſetzt worden. Am Dienstag ſtehen ferner die
Unterelbegeſetze und das Polizeibeamtengeſetz zur dritten Bergtung. Die
Abſtimmungen darüber ſollen am Mittwoch erfolgen. Das Elektrogeſetz

ſofort eine neue Sihung ein, auf
gefetz nicht mehr enthalten iſt.

ſoll dann bis Freitag nächſter Woche verabſchiedet werden. Ferner wird
der Landtag die Entſcheidung über den Beſchluß des Hauptausſchuſſes
wegen der Hilfsaktion für die durch die Sturmkataſtrophe in Oſtfriesland
(Lingen) Geſchädigten treffen. Die zweite und dritte Beratung des Ge
ſetzes über das Oberlandesgericht ſoll gleichfalls erſt im Herbſt vor
genommen werden.

t

Verlängerung des Miekerſchuhßgeſehes und
des Reichsmietengeſehes.

Der Reichsrat lehnte in ſeiner geſtrigen Sitzung die eerhet des
Mieterſchutzgeſetzes, wonach die jetzige Vorſchrift, da Mietverhältniſſe
nur gelöſt werden können durch Klage beim ordentlichen Gericht, erſetzt
werden ſollte durch Vorſchriften, daß aus beſtimmten Gründen der Ver
mieker kündigen känn, ab, ſo daß es bei den bisherigen Kündigungsvor
ſchriften verbleibk. Der ar Abſchnitt, der nur Beſtimmungen zu
günſten der Mieker enthält für ſolche Räume, die aus dem Mieterſchuß
herausgenommen ſind, ferner auch die Verlängerung der Gültigkeits
dauer des Geſetzes bis zum 1. Juli 1929 würde angenommen. Auch die
Verlängerung des Reichsmietengeſetzes wurde angenommen. Neu iſt
hier die Beſtimmung, daß für Mieiverhältniſſe, die durch die Landes
zentralbehörden aus dem Geſetz herausgenommen ſind, für die aber die
eſehliche Mieke zunächſt e ſoll, auch eine Regelung nach dem
üheren Vertrag möglich ſein ſoll

Die Möglichkeit der Vornahme von IJnſtandſetzungsarbeiten durch
die d r ſelthe unter Einbehaltung eines beſtimmten Teiles des
Mietzinſes für ſolche Räume, die gus dem Geſehz herausgenommen ſind,
ſollen nicht mehr ohne weikeres gellen, ſondern es iſt den oberſten Landes
behörden überlaſſen, ob ſie nach den Verhältniſſen des Landes die Fork
dauer dieſer Beſtimmung für die betreffenden Räume für notwendig
hälten oder nicht.

Die Einbürgerungsfrage vor dem Reichsrat.
Bei der Debatte über die Entſcheidung über Einbürgerungsgeſucheſtellte die preußiſche Regierung folgenden Datrag, „Die Einbürgerung

iſt nach dem Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſetz Sache der ein
zelnen Länder Jedes der übrigen Länder kann Bedenken gegen die
Einbürgerung erheben, dieſe jedoch nur auf Tatſachen ſtühen, welche
die Beſorgnis rechtfertigen, daß die Einbürgerung das Wohl des
Reiches oder des Landes gefährden würde. Werden dieſe Bedenken
nicht im Verhandlungswege ausgeräumt, ſo entſcheidet der Reichsrat,
ohne daß es formell der Einwirkung eines Landes bedarf.“ Zur
denn m des preußiſchen Antrages verwies Staatsſekretär Weis
mann auf die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen, wonach der Reichs
rat zwar über die Bedenken gegen eine Einbürgerung mit Mehrheit
zu entſcheiden habe, aber eine Entſcheidung über die Einbürgerung
als ſolche nicht zu treffen habe. Der preußiſche Antrag wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 42 gegen 21 Stimmen angenommen.
Dafür ſtimmte das preußiſche Staatsminiſterium, die Vertreter von
Berlin, Poſen-Weſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien, der Pro
vinz Sachſen, Hannover, Weſtfalen, Heſſen-Naſſau, ferner die Staaten
Sachſen, Baden, Heſſen, Hamburg, Mecklenburg-Schwerin, Anhalt,
Lippe Waldeck und Schaumburg- Lippe. Mit Nein ſtimmten Bahern,
Württemberg, Thüringen, Oldenburg, Braunſchweig, Bremen, Meck
lenburg-Streliz. Die Vertreter der preußiſchen Provinzen Branden
burg, Pommern, Schleswig-Holſtein und der Rheinprovinz enthielten
ſich der Stimme bei der Abſtimmung über dieſen Antrag der preu
ßiſchen Regierung. Reichsminiſter v. Keudell behielt ſich vor, in der
nächſten Sitzung eine Erklärung der Reichsregierung zu der Ein
bürgerungsfrage abzugeben.

Hie Verzinſung aufgewerteter Hypotheken
Jm Rechtsausſchuß des er de We wurde am Freitag in zweiter

Leſung der Geſehentwurf über die Verzinſung aufgewerkteter W
theken und ihre Umwandlung in Grundſchülden weiterberaten. Jn
den Artikel 3 des Geſetzes, der die das v und materielle
Grundbuch recht betreffenden Fragen behandelt, wurden folgende

Paragraphen eingefügt: eS 144. Jn den Fällen des 10 Abſ. 4 Ziff. 5 des Auf
e e n und bei Gutsüberlaſſungsvertragen 10 Abſ. 1

des Aufw. Geſ.) kann die Aufwertungsſtelle auf Antrag den
ufwertungsbetrag im Jahre 1921 begründeter Forderungen auf über100 Prozent des Goldmarkbetrages eſſen. wenn dieſes zur Ver

meidung einer groben Unbilligkeit erforderlich iſt. Hierbei darf der
Satz von 100 Prozent des Goldmarkbetrages und, wenn die Jorderung5 dem 30. September 1921 begründet iſt, der Satz von 600 Prozent
des Goldmarkbetrages nicht überſchritten werden. Der Antrag kann
bei der e a Sſtelle nur bis zum 1. Oktober 1927 geſtellt werden.

2. Jn den Fällen der r 208, 204, 206, 207 des BEB. kann der
Antrag noch bis zum Ablauf eines Monats nach Fortfall des Hinder

14 b. Weiſt der Gläubiger nach, daß ohne ſein Verſchuldendie rade des Anſpruches auf durch Hypothek
geſicherten Forderung gemäß S 16 des Aufwerktungsgeſehes bis zum

Januar 1926 bei der Aufwertungsſtelle unterblieben iſt, ſo iſt auf
Ankrag von der Aufwertungsſtelle die Wiedereinſehung in den vorigen
Stand zu erteilen wenn der Gläubiger die Anmeldung der Jorde-
rung bis zum 1. Oktober 1927 nachholt. Die Vorſchriften der 89
und 75 des Aufwertungsgeſetzes finden Anwendung 2. Eine Auf
wertung der Hypotheken findet in dieſem Falle nicht ſtatt. 3. Wirddie Wiedereinſehung in den vorigen Stand erteilt, ſo kann eine Ab

gar durch den Normalhöchſtſaß 12 des Aufw. Geſ) noch inner
halb eines Monats ſeit Rechtskraft des Beſchluſſes beantragt werden.
Jn den Fällen der 9 208, 204, 206 Und 207 des BGB. kann der An
krag noch bis zum Ablauf eines Monats nach Fortfall des Hinderniſſes geſtellt werden

England mit den Genfer
Seeabrüſtungsverhandlungen unzufrieden

London A. Juni. (TU.) Die Abendblätter veröffentlichen Be
richte aus Genf, in denen Klage darüber geführt wird, daß die Amerikaneralle möglichen zweitklaſſigen Anc elegenheten vorbringen, während die
Wer en der Großkampfſchiffe im Hintergrund gehalten wird. Jn
britiſchen Delegationskreiſen ſtehe man vor einem Rätſel. In der heutigen
e Konferenz zwiſchen Gibſon und Jones einerſeits Und

ridgeman andererſeits ſoll ſich der letztere ſehr beſtimmt über die i
der Großkampſſchiffe, die bei den britiſchen Vorſchlägen die entſcheidendeRolle ſpielt, e erreen haben. Die Amerikaner hätten die Engländer

hoch und heilig gebeten, ihren Vorſchlägen unbedingt weiter nachzugeben,
aber Bridgeman habe eine ſehr feſte Haltung eingenommen. Er habe es
abgelehnt den engliſchen Vorſchlag bezüglich der Großkampfſchiffe zurückzuziehen oder zu modifizieren. Er könne nicht nach Suglen zurückkehren

und dem Kabinett mitteilen, daß er ſeine Aufträge nicht ausgeführt habe.
Er erbot ſich ſodann, weitere Ausführungen zu dem britiſchen Vorſchlag
zu machen, womit ſich die Amerikaner zuletzt le erklärten.

Eine weitere Koömplikation ſoll durch die Haltung der japaniſchen
Delegation drohen, deren Hauptdelegierter, Admiral Saito, einem eng
liſchen Preſſevertreter gegenüber erklärte, daß die japaniſche Regierung
gleich zu Anfang der Konferenz die Aufmerkſamkeit auf die Tatſache
gelenkt habe, daß Großkampfſchiffe und Flugzeugmutterſchiffe, die im
Waſhingtkoner Abkommen enthalten ne e den Gegenſtand der
japaniſchen Vorſchläge bildeten. Es bleibt jedoch abzuwarten, bemerkt
der betreffende Korreſpondent, ob dies bedeute, daß Japan die Vereinigten
Stagten unterſtützen werde.

Politiſche Leberſicht

Vor dem Sturz der Haänkgu-Regierung?
Sschanghai, 25. Juni. (Kabeldienſt der TU.) Nach Meldungen

aus Hankau bezeichnet man dort das Vorgehen des Generals Fen
hyuhſiang als einen Skaatsſtreich. Die Lage iſt äußerſt geſpanntk. Man
rechnet damitk, daß die Hankau- Regierung die Forderungen Fengs ab
lehnen wird. In Hankau ſetzt man alle Hoffnungen darauf, daß einige
Unkerführer Tſchiangkaiſcheks deſſen Politik nicht mikmachen werden, wo
durch die Aktion Fengs von ihrer Stkoßkraft verlieren würde.

Das Reichsgericht in Leipzig verurteilte den 86 Jahre alten
Schloſſer Friedrich Leopold wegen Spivnage zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängnis

Vor dem Ständi r imwurden geſtern die -polniſStreit
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Reichsminiſteriums des Jnnern namens der Reichs re
einen Kranz am Grabe Rathenaus niedergelegt

Wie aus Berlin gemeldet wird, wird General v. Pawelſz die Ein
ladung an die Sachverſtändigen der alliierten Mächte in den nächſten
Tagen herausgehen laſſen. Der Beſuch der zerſtörten Unterſtände
ſoll etwa Mitte der nächſten Woche erfolgen. Die h r
dürfte etwa 10 Tage in Anſpruch nehmen. Vorausſichtlich wird al
e Frankreichs Major Durant an der Beſichtigungsreiſe teile
nehmen.
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Merſcheborcher Babelei
Wie ſaach' ichs mein Ginde? Freibad Jasanſchdald. S ſechſde
Jebod. SObddo, r Jeſchderzde. Jedeelte Freide is dobbldvr
Schmerz. Himmlsdheadr. A Uffzuch mid Gongerenzneid un dr

Huſarndaach. Dr Gahn mid ä Loch.
Wie ſaach' ichs mein Ginde? Ward ihrn voch in den Gind,

daneilich? Menſch, das machduſe in dr Nachd un da bin ich voch
ämmah neinjejang Jch meene, das indräſſierd een doch, wie merſ
ſein Ginde ſachd. Jch hawe je zwarſchöns noch geens, awr wär
weeß, ich gann doch eens griechn, vdr meine Frau wennich mah eene
heirade. Un ſo dachdn de Leide alle voch un drängldn ſich wie vrriggd
an dr Gaſſe, daß zwee Sibbos weeßgnebchn gaum in Vrgehr iwr
wäldchn gonndn. Dadrfor dorfdnſe denn awr nachns voch fer umſonſd
zuguggn un ham ſich ſehre driwr jefreid, daße voch mah uffier lärd
warn. Von wajn daße denn nachns Beſcheed wiſſn, wennſe mah Gindr
griechn un das gann heidzedaache fix fehn. De Vrfiehrung is zu
roß, beſonderſch bein Dams, denn die mit ihrn dinn Gleedrn
alſo wergklich, balde wie ä Drahdzaun. Der is voch um was

drumrum, ohne daße de Ausſichd brſchbärd. „Bragadſch is je de
Weiwrgtleedaſche, das gammr nich anderſchd ſachn un ich hawe ſe ſo
manichmah beneid, wenns rechd heeß war un unſreenr lief midn
Jummiſchdehgrachn rum un n Fidznditſchr. Na, ee Gligge, das mr
badn jehn gonnde.

Ei Jodd, da war eich voch balde Jroßſchdaddbedrieb in Volgsbad
daneilich, wies ſo heeß war un wenn de Soale nich ſo ſehr dräggch
jewäſd weer, ich weer weeßgnebbchn voch reinjehubbd. Awr in
Eelfarwe baad'ch mich nu eemah nich järne. S is awr poch ä Drama,
daß mir als uffſchdrähmde Jnduſdrieſchdadd geene anſchdändche Bade
anſchdald ham. Awr da häddch ä ſchlaun Jedanggn. An dr Boſd
ſchdraße, wo friehr de Jasanſchdald war, viſawie von Giddchn, da
ſin doch noch die jroßn Bedonglecher von Jasgeſſl un die ſin nu in
Loofe dr Jahre bald bis ruff volljerächnd. Wemmr die nu freijähm
deedn, als Freibad Jasanſchdald? Das weer doch vor
nähmichr un indiemr un nich ſo vrdinille wie draußn in Volgsbad,
wode voch manichmah ſo allerhand vorgemmd.

Jerade wie neilich, wie Schderndals Garl nundrgahmb. Der werd
nun immer glei ä Häbbchn flädzch, wenne ä gleen jegnäwrd hodd
un richdch, da jehde denn voch bei änne Frau un will zärd lich
wärn. Un ich ſagche noch ſern Garl ſaach ch fern, „laß
das ſin, du aldr Eſl hoſd doch ſälwr änne Alde heeme ſidzn“, awr
nee is gee Heern un gee Sähn. Wie ſo ä Giggriehahn ware
hindr der Frau hindrher, diede fer ſeine Zärdlichgeedn jargee
Vrſchdändnis hodde. Se wußde ſich zeledzd jarnich mehr annerſchd
ze helfn als daße änne volle Bierbulle anſaggde un niſchldeſn uffn
Däädz. Ach, du meine Fräſſe. Da worde eich awr widdr
nichdrn, wieſn ſo eene vrblädd' hodde un s Blud lief bloß ſo an dr
Lawe rundr. Na hoffudlich hoddn heeme ſeine Alde nochemah richdch
hochjenomm un Hoddn erzelld, wies ſechſde Jebod heeßd, midn Feir
hagn, daße denn verzhn Daache nich loofn gann.

Drodzdem, ſowas gann je een voch ämmah uff anerſchde Ard
baſſiern, wo mei Freind Oddo ä Liedchn drvon e ann. Da
S mir daneilich ammah alle beede naus uffn Schby bladz von

keinneinzchrn, un wiemr ſo iwr de Schebbſuſchdäddr Bimmlbahn
aus ſin, da winggdn ä judr Freind zu, derde mid dr Dramblmiehle
vrbeigahmb. Mei Oddo nadierlich glei hindrher, un uffeemah da
gemmdn n Schbagiergrigge zwiſchn de Beene, ä iwrſchlädd ſich
wie ſo a Boomafſfe un Bruch! lage uff dr Lawwe „Menſch,Oddo, was haſdn jemachd?“ ſaachſch W awr ä hield ſich bloß mid
beedn Händn ſeine Simmelieraulle un chdehnde: Ich bin uffn Gobs
jefaln „Siſde, das hawich ſchone lange jemärgd“, ſag ch fern,
„awr du glovwſds je eejah nich. Na, gomm, ſchdehg nur widdr uff.
Ich bringe dich heeme un denn jehmr uffs Radhaus, da is änne
Beradungsſchdelle fer Jemiedsgrangge einjerichd, das W niſchd.
Duhdrn was weh an Jemiede?“ as wußde nu mei Oddo ferſch
erſchde ſälwr nich, awr ä meende, S weer wo mehr s Schinnebeen,
un richdch, wie ich n gligglich uffjehohm hodde, da gonnde gaum lvofn
un hodde a Hiddrn in Been, wie de aldn ſtebzchiährchn Sozchalrendnr,
wennſe in dr nein Schdemblvilla zwee Schdundn uff, ihre bagr Jroſchn
wardn miſſn. De Hoſnbeene warn ovch alle beede gabuddch un ä
ſahg eich weeßgnebbchn balde aus, wie Naumolls Ernſd daneilich, woſn
in Shgeobe brbelzd hoddn e eich das ſchonemah erzelld

Alſo der un noch zwee ſoche Gonfiefchn, die machn doch daneilich
ämmah naus nach Schgvober Das ſin je nu ſo de drei richdchn, ä
Buchdruggr, a Muſſegande un dr Junge von ä Gneibr, un die n
zeſamm wie drei lingge Laadſchn. Der Gneiberſchſohn muß gejah
Zzahln, wennſe mah ſo ä richdchn Sauſr jemachd ham, weile s jreßde
Boxrdmannee hodd, awr der Muſiegr war er wäg t
Schgoobſchn Dorſſcheen, uff die ſich dr Buchdru voch ſchone je
reid hodde. Wiehe nun janz draurich in ſei erglas guggde un
immelierde nach iwr de Dreilos hgeed von dr Weld, da gahm ä bar
Schgoobſche Vrehrer von den Maächn drzu, un wieſe gee Määchn
mehr fandn, da hamſe mein Buchdruggr vrmeeſchd. Da hodd dennjedr ſein Schbogß jehodd, dr Muſſegande hodd buſſiert, dr Gneibr
bezahld un dr Buchdruggr de Wamſe jegrichd. Un außerdem hodde
poch noch de Wahrheed von den Schbri word ergannd: Jedeelde
Freide s dobbldr Schmerz Awr dadorch läßd der ſich
farnich ſchdeern. Der denggd da nich in jeringgſdn beſſemiſdſch, nee
der is dorch un dorch Obdig ün nächſdn Sonndaach wille widdr
naus un meend, dr Menſch brauchde ähmd ab un zu ä Häbbchn
AbwechſlungUn das is meine Meenung voch, denn ſonſd werds Lehm ze lang
weilich. Na, zun Jligge ſorchd je och de Nadur ab un zu drfor, daß
immr was los is. Daneilich war eerſchd änne Mondfinſdrnis
un nu ſoll ſchone widdr ä Gomeed gothm, ſchdand in dr Zeidung
Mid dr Mondfinſdrnis hoddnſe je uns widdr dichdch vräbbld, un i
hawe n janzn Ahmd richdch in Mond jeguggd, awr voch bon den
Gomeedn war bis jedz noch d n wert Bloß a janz lahm Hals

awich jegrichd un de Ovchn voll Leinagdrägg. Nu ſoll awr an nächſdnDbiwoch dadrfor änne jroße Sonnfinſdrnis vranſchdald wärn. Jch

hawe ſchon mein Obernguggr iwr dr Bedrolechumlambe ſchwarz
rußdn laſſn, ſchade daß das eene Jlas drbei zranalld is.

Awr ovoch uff dr Arde is allerhand ze ſehn. Da machte an Frei

mid ännr

daach dr Schdahlhelm ä Uffzuch un de Gommeniſdn dachdn, ſe wolldn
Griech machn un brelldn ejah. Niedr midn Griechsdreiwrn!“ Die

andrn machdn nu widdr: „Heil!“, un jewonn, hodde denn immr die
Bardei, diede an laudſon bleegn gonnde. Alſo s war S reenſde
Affendheadr, un wenn dr jroße Baftan auſn hallſchn Zollochſchn
Meenit da hädde zuguggn genn, der hädde ſichr jeſachd: „Was, drdenſch ſoll von n abſchdamm Meine Herrn, da machnſe ſich
nur jar geene Golliſſſon!“ So jingg nu de Bleegerei bis naus bei
Lindn Aujuſdn in „Gaſino“, wode Gonzerd ſin ſollde, un herde erſchd
uff, wie dr Zuch drinne in Soale war Waſſeſe abr ovch bloß nich
lovfn laſſn Laßd doch den Leidn ihrn Schbaß. „Jedes Dierchn
hodd ſei Bläſierchn un wenn Maifeir is, derfn widdr die andrn s
Uffzuch machn. An Mondagche is nu widdr änne Gerchnverſamm
lung hier un da wärnſe noch die nein Gerchnugreiſe eindeeln, wie
daneilich in dr Zeidung ſchdand. Unſer ſoll vieräggch wärn. J
jang andres Demelee werd awr wahrſcheinlich n Sonndaach druff,
wenn de Huſarn ihr Deugmahl einweihn. Ohm an Schloßjardnſalong,
uff das Beed mid n Fliederbeem machnſes hin, un de janzn aldn
Huſarn hamſe drzu einjeladn. Na, das werd awr ä Dheadr, un da
gommſe ſichr aus dr n Jeind, denn das war nu eemah friehr ſo,
werde von Bauern a gleenes bißchn was uff ſich haldn daad, der
ließ e Jungn bein Huſarn dien in Meerſcheborch. Awr voch von
weidher wärn ſe r in ihre alde Jarniſon un wärn janz vrwündrd
midn Niſchl ſchidöln, weilſeſe gaum widdr genn. Was ſich awr voch
alles jeännrd hodd. s Gloſdr is halb wägg, un wo de Regrudn friehr
n Hawwr fer ihr Zoſſchn hohldn, da fälld mr jedz in das Loch, was
d. Heimadgundeberein vor ſein Muſeum jebaddld hodd, weile mah
ſähn will, ob da undr dr Axde noch mehr Drägg is. Un wer ämmah
in de „Barvle“ eingehrn will, wo Raſd Fridze odr Behlerd
Aujuſd ä ſcheenes Debbchn Helles von Bercherſch ausſchänggde un
wo tur glei de Drebbe nundrflog, wemmr de Diere uffmachde, jerade
wie bein Rejemendsſchneidr Ohm Männe ſein Maulworfsheischn in
dr Undr-Aldnborch, der find jedz da geene Gneibe mehr. De Huſarn
rn wärn ſe voch vrjähms ſuchn, un wer ämmah Gnochn

oſ an widdrſähn will, der ſchdehd fer ä hochnowlichn Gpofladn
wie de Guh n nein Doore. Na, awr drodzdem, ſe ſolln ſich
ſchone wohlfiehln, unſe blaun Bindfaddnjungs, denn Merſcheborch un
de Huſarn, die jeheern nu eemah zeſamm wie Wellfleeſch un Sauer
graud, wie Jrienbooms Franz un ſeine Schimmel, wie na
ähmd wie de aldn ehrlichn Meerſcheborcher un ihre Huſarn.

Ehr liche Meerſcheborchr, das hawich exdra bentehmd, denn das
habbdr doch jeläſn daneilich in dr Zeidung, mid den zwee Drambl
miehln, diede de janze Nachd uſf dr Schdroaße jeſchdändn ham, un
mr hamſe n ich jemauſd. Ja, ich hawwes ſchone ejah jeſaachd? Wir
Meerſcheborchr ſin ehrliche, dreie Luderſch, wemmr uns nadierlich
ooh nich bedriechn laſſfn. Da ſnggſch daneilich an Ahmde mnah
ſchbaztern, ſo um Jodderſchdeich rum, un de Nachdichalln daadn ſingn
un uffn Deiche ſchwamm de Jondln rum mit ro n Babierladdern n
denn ſchhielde eenr uff ſein Wimmrſthinggn un de Mächns ſungn
deu Alſo de reenſde idalchanſche Nachd. Heerd, da mußdch
doch glet midmachn, denn ich bin nähmich ſehr fer ſowas un drum
machd h mich niwwr an „Herzoch Griſdchan und ſuchde mr ſo änne
Badewanne aus. Dr Junge wollde mr eerſchd änne andre ffhinn
awr ich beſchdand uff ſo a gleen niedlichn Baddlgahn. J geddldn
denn doch los, awr wie ich neinhäggrn wollde, da meende: „Da miſſnſe
awr vorneweg bezahln, dr Gahn hodd a Loch

Baul von dr Soale.

e

e
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Kirche und Volk.
Zur Tagung des EvangeliſchSozialen Preß verbandes in Merſeburg.

Am Montag und Dienstag treffen ſich in unſerer Stadt die Mit
glieder und Freunde des Evangeliſch-Sozialen Preßver-
bandes für die Provinz Sachſen. Wir begrüßen freundlich und herz
lich alle, die von nah und fern zu dieſer Tagung bei uns einkehren.
Steht doch unſere Zeitung ſeit Jahren in Beziehung zu jenem Verbande,
der ſeine Nachrichten an die Preſſe der Provinz hinausgehen läßt. Vor
36 Jahren wurde der EvangeliſchSoziale Preßverband begründet. Es
iſt das erſtemal in dieſer langen Zeit, daß er ſeine Tagung in
Merſeburg abzuhalten gedenkt.

Groß und umfaſſend, ernſt und wichtig iſt die Aufgabe, welche ſich
der Preßverband geſtellt hat. Er will Mit arbeiter an der Zeitung
ſein, die je länger je mehr eine Großmacht für das Volksleben
geworden iſt. Mit der Mitteldeutſchen Heimatkorreſpondenz“ verſieht
der Preßverband“ die Blätter der verſchiedenſten Gebiete unſerer Pro
vinz, um Nachrichten im evangeliſchen Sinne und deutſchen Geiſte ver

breiten zu helfen. Seine Sorge gilt auch der eva ngeliſche n
Schule. Die Eltern will „der Preßverband“ zuſammenſchließen zu
Bündniſſen auf chriſtlicher Grundlage. 525 Elternbünde mit 150 000
Eltern ſind auf dieſe Weiſe in der Provinz Sachſen entſtanden. Er will
aber endlich auch der Bildung des Volkes dienen, den Gedanken der
Volkshochſchule fördern, über Theater und Film ein wachſames
Auge haben. Groß iſt der Umfang ſeiner Tätigkeit, groß auch zum
Glück die Zahl ſeiner Mitarbeiter.

Eine umfangreiche Arbeit ſteht den Teilnehmern an der Tagung
bevor. Mit einem Gottesdienſt in der Stadtkirche, zu welchem Super
intendent Hage, Zeitz, die Predigt halten wird, nimmt die Verſammlung

ihren Anfang. Jm Mittelpunkt der Generalverſammlung am
Dienstag ſteht der Vortrag von Geheimrat Profeſſor Abderhalden
über „Die Macht des Beiſpiels im Kampfe gegen Volksfeinde“. Den
Gäſten von auswärts iſt Gelegenheit gegeben, die Schönheiten und
Sehens würdigkeiten unſerer Stadt kennenzulernen. An die Schulen
ergeht die Einladung die Kinder auf den Film „Der hillige Born“ auf
merkſam zu machen. Dieſe Vorführung iſt auch für den am Dienstag
ſtattfindenden Familienabend vorgeſehen.

So verſpricht die reichhaltige Tagung einen anregenden und frucht
bringenden Verlauf zu nehmen, und wir wünſchen ihr auch von dieſer
Stelle aus gutes Gelingen und vielſeitigen Erfolg. An die Einwohner
unſerer Stadt aber ergeht die Aufforderung, ſich recht zahlreich an den
Vorträgen und Darbietungen zu beteiligen.

Das 80. Lebensjahr vollendet am Sonnabend eine alte Merſe
burgerin, Fräulein Emitlie Winter, zur Zeit Stiftsdame im

SchildtWolffersdorffſchen Stift in der Unteraltenburg. Als lang
jährige techniſche Lehrerin hat dieſelbe viele Jahrzehnte lang ſegensreich
an der früheren erſten Bürgerſchule gewirkt, und viele von ihren ehe
maligen Schülerinnen werden ſich in Verehrung und Dankbarkeit ihrer
Zrinnern. In ihrem n freundlichen Weſen hat ſie vielen tauſend
Mädchen mit Liebe Und Geduld die Anfangsgründe des Strickens,
Stickens, Häkelns, Stopfens und Nähens gelehrt, bis ſte in den wohlver
dienten Ruheſtand eintrat. Möge der Jubilarin, die ſich trotz ihres hohen
Alters noch einer guten körperlichen und geiſtigen Friſche erfreut weiter
hin ein recht geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Zulaſſung von Lehrern zum Univerſitätsſtudium. Der preu
Kultusminiſter beſtimmt in Erweiterung der Verordnung vom

ber 1926 über die Zulaſſung von Volksſchul- (Mittelſchul)
n rerinnen

folgendes Schulamtsbewerber, die nach zweijahriger regel-
äßiger und erfolgreicher Teilnahme an einer anerkannten Arbeits

gemeinſchaft zur Lehrerfortbildung den theoretiſchen Abſchluß erlangten werden bis auf weiteres zum Studium als ordentliche
Studierende an den preußiſchen Univerſitäten und anderen Hoch
ſchulen zugelaſſen

Einen epileptiſchen Anfall erlitt am Sonnabend morgen gegen
8 Uhr ein Mann, der ſich auf dem Wege zur Arbeit befand, in der
Teichſtraße. Arbeitskollegen, die in der Teichſtraße beſchäftigt waren,
bemühten ſich ſofort um den Unglücklichen, der am Boden lag und
lis um ſich ſchlug, bis die Anfälle nachließen und er wieder zu ſich
kam.

Ein Radfahrerunfall in der König- Heinrich Straße gibt An
lIaß, darauf hinzuweiſen, wie ſchwer es oft Radfahrern gemacht wird,
ihren Weg ohne Stockung zu nehmen. Ein Schüler des Gymnaſiums
fuhr auf ſeinem Rad nach der Stadt zu und wollte zwei Frauen aus
weichen, die in lebhaftem Geſpräch mitten auf dem Weg ſtanden. Vor

ſichtig klingelte er vorher, mit dem Erfolg, daß die eine Frau nach
rechts und die andere nach links auf die Seite trat. Jm letzten Mo
ment erſt verſuchte die eine zu ihrer Freundin auf die andere Seite
zu eilen und lief direkt in das Rad des Schülers hinein Trohdem
Radfahrer und Frau ſofort auf der Erde lagen, iſt zum Glück kein
Schaden weiter entſtanden. Für Radfahrer iſt die König-Heinrich
Straße überhaupt eine Gegend, die nur mit der größten Vorſicht zu
befahren iſt, weil kleine Kinder oft mit der größten Ungeniertheit
mitten auf dem Wege liegen, und nicht die geringſten Anſtalten machen,
auszu weichen.

Erklärung. Zu den Gerüchten über Entwendung von Roſen
(auf einem hieſigen Friedhof verweiſen wir auf eine Erklärung des
betreffenden Beamten im Anzeigenteil der heutigen Zeitung.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg, welches der heutigen
Nummer unſerer Zeitung beiliegt, enthält Aufforderungen zur
Reinigung des Floßgrabens und des Baches, Bekanntmachungen über
die Verlängerung einer Kraftfahrlinie Halle Lauchſtädt bis nach Schaf
ſtädt, den Fortfall der Brückengelderhebung an der Dürrenberger
Saalebrücke und die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, ſowie die Be
ſchlüſſe des Kreistages vom 2. d. M.

Beſuch niederrheinſcher Bürgermeiſter

und Landräte in Merſeburg
Begrüßung im Schloß und Ständehaus. Ober-
Bürgermeiſter Hertzog ſpricht über die Entwicklung

Merſeburgs.
Auf der Beſichtigungsreiſe, die eine Anzahl rheiniſcher Bürger

meiſter und Landräte auf Einladung des Oberpräſidenten der Provinz
r Hörſing, unternahmen, trafen die Herren mit Autos, aus
Halle kommend, Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr in Merſeburg
ein und wurden von Regierungspräſident Grutzner begrüßt. Er
dankte ihnen für die während ſeiner Amtstätigkeit in Düſſeldorf ge
leiſtete Mitarbeit und gab dann eine kurze überſicht über Ent
ſtehung und VBaulichkeiten des Schloſſes. Darauf wurde der Dom be
ſucht und die Gäſte mit den wundervollen Schätzen des Jnneren be
kanntgemacht, ſowie im Kapitelſaal die Merſehurger Zauberſprüche
und andere wertvolle Urkunden gezeigt. Darauf begaben ſich die Gäſte
zum Provinzialverwaltungsgebäude. Landeshauptmann Hübener be
e ſie und ſprach kurz über Entſtehung und Bedeutung des Stände-
hauſes und über die Regelung der mitteldeutſchen Grenzen. An
ſchließend wurde den Herren die Schrift Mitteldeutſchland Repen
und Beſchlüſſe des Landtages der Provinz Sachſen überreicht.

Namens der Stadt hieß Oberbürgermeiſter Herzog die An
weſenden willkommen und betonte, daß es ihm eine beſondere Freude
ſei, ſie zu begrüßen, da er ſelbſt im Jahre 1918 den rheiniſchen Städten
im Rahmen einer Wirtſchaftsreiſe Beſuche abgeſtattet hat. Beſonders
begrüßte er den Regierungspräſtdenten Bergemann, Düſſeldorf,
der von ſeiner früheren Tätigkeit mit den Merſeburger Verhältniſſen
bekannt iſt und ſich beſonders freuen wird, Merſeburg im Auf
ſtieg zu ſehen. Dann ſprach er in kurzen Zügen über die Entwick
lung Merſeburgs. Zuerſt eine Regierungsſtadt mit 20000 Ein
wohnern, deren ganze Struktür eine Weiterentwicklung nicht möglich

Studium an den preußiſchen Univer-

Achlung Fahrradmarder?
Die Sonne lockt ins Freie. Alt und jung packt den Ruckſack und

u Fuß oder per Bahn, mit dem Boot oder auf dem Fahrrad fliehene die ſtaubige Enge der Straßen, um ſich am Buſen der Natur zu
erholen, ſorglos zu ruhen unter ſchattigen Bäumen und am Abend
neugeſtärkt wieder in die Stadt zurückzukehren. Aber auch ein andererMenſchenſchlag freut ſich der ſahen Tage, die ihr Gewerbe reichlich

blühen läßt. Es ſind die Fahrradmarder, und mit Eintritt der ſchönen
Jahreszeit mehren ſich alljährlich die

Fahrraddiebſtähle

in erſchreckender Weiſe. Das iſt ja an ſich kein Wunder, da die Beſitzer e Fahrrädern bei den ſo beliebten Ausflügen bei der Auf

bewahrung ihres Stahlroſſes häufig ſehr unvorſichtig vorgehen.
Die e en r re werden gerade in ländlicher Umgebung ſehr
oft gänzlich außer acht gelaſſen, weil man der Meinung iſt „hier kann
doch nichts paſſteren Das iſt leider ein Jrrtum. Die Fahrraddiebe
ſind zur ſchönen Frühlingszeit auch gerade in der Umgebung der
Städte und ſogar auf dem flachen Lande ſehr häufig am Werke

Selbſtverſtändlich muß man noch viel mehr im Stadtverkehr
auf ſein Rad Obacht haben. Sehr lehrreich iſt ein Fall, der kürzlich
einem Geſchäftsmann paſſierte, und auch einen vriginellen Weg zeigt,
wie man ebentuell wieder in den Beſitz ſeines Rades kommen kann.
Ein Berliner Kaufmann beſuchte ein Finanzamt und ſtellte dabei ſein
Stahlroß in den Flur vor dem Geſchäftkszimmer, weil er es im Jnnern
eines behördlichen Gebäudes ſicher glaubte. Während er in dem

immer mit einem Beamten verhandelte, verſchwand draußen das RadHrees Der Kaufmann, der als echter Spreeathener „helle“ war,

nahm ſich ein Auto und begann die Suche nach dem verſchwundenen
Stahlroß. Er fuhr ſyſtematiſch alle diejenigen Straßen Berlins ab,
in denen erfahrungsgemäß geſtohlene Ware verhandelt zu werden
pflegt. Ferner beſuchte er auch alle erreichbaren Fahrradgeſchäfte
dieſer Gegenden und fragte, ob nicht ein Fahrrad von unbekannker
Seite angeboten worden ſei. Auf dieſer Suche wurde er plötzlich von
einem männlichen Jndividuum mit der Frage angehalten, ob er nicht
ein Fahrrad kaufen wolle. Er ging zum Schein darauf ein, folgke
dem Mann und erkannte in dem angebotenen Stahlroß ſein
eigenes Rad. Der Hehler wurde auf der Stelle feſtgenommen und
kurze v darauf faßte man auch den Dieb. Die Jagd nach dem
Fahrrad hatte genau neun Stunden gedauert.

Nicht immer hat der Beſtohlene ſolches Glück bzw. der Dieb ſolches
Pech. Ein Fahrrad iſt nämlich ein Ding, das man ſehr

ſchnell veräußern oder verändern
kann. Darin leiſten die Spezigaliſten des Fahrraddieb-
ſt ah ls und ihre Hehler geradezu Großartiges. Aus drei geſtohlenen
Rädern werden im Nu drei Fahrräder, die ganz anders ausſehen,
wenn man die Teile auswechſelt und auch noch ſonſtige Ver

machte. Der Aufſchluß der Kohlengruben und das Leunawerk be
dingten die Jnduſtrialiſierung unſerer Gegend. Heute hat
die Stadt, die an der meiſtbefahrenſten Eiſenbahnlinie Deutſchlands
liegt, den Ruf, eine modern verwaltete Stadt zu ſein und hat unter
allen Städten Deutſchlands zahlenmäßig die ſtärkſte Bautätigkeit. Für
die Zukunft werden Straßenbahnlinien, die nach den verſchiedenſten
Richtungen führen, ſowie der Mittellandkanal, an deſſen Südende
Merſeburg liegt, noch größere Entwicklungsmöglichkeiten bringen.
Merſeburg ſteht am Anfang einer außerordentlichen
Entwicklung. Nach den Begrüßungsanſprachen begaben ſich die
Gäſte zum Reſtaurationsraum, wo bei einem Frühſtück Landesrat
Kitz im Namen der Gäſte ſeinen Dank für die freundliche Aufnahme
ausdrückte. Jm Laufe des Tages werden die Herren das Leunga-
werk beſichtigen und dann ihre Reiſe nach Naumburg fortſetzen.

Spenden für das Ehrenmal

(Bauſteinopferung der Vereine und Geſellſchaften)

eingezahlt an das Konto „Ehrenmal“ bei der Commerz- und Privatbank.

s e bis

e 19. 4. 19. 6. Sa,I. Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen 348
2. Loge zum goldenen Kreuz 275 S8. Verein ehem. Artilleriſten 152,50 57,50 210
4. Verein ehem. 72 er 157 45 2025. Reſſource- Geſellſchaft 200 2006. Männer-Turnverein 189 180,7 Polizt i Sportpereinn2 188,67 163,678. Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten 150 150,
9. Landwehrvere in. 3 la10. Opferſtelle der Fa. Dobkowitz 145, 145,t. Verein ehem. 58 er 96 17,50 143,5012. Merſeburger Rudergeſellſchaft 48 62,50 110,50

3. Verein ehem. er e14. Jrene 100Garde verein 100 S 100,16. Neuer Epimachus 100 10017. Gewerbeverein e 100 1600,18. Bauernverein Merſeburg. 1600 100s Zimmerſtutzenver ein 2590 94,5020. Verein ehem. Jäger und Schützen 85 8521. Turneriſche Vereinigung

22. Bürgergeſangverein e23. Kommunalbeamten-Verband 75, S 75,
24 Liedertafeln 6 S 6225. Bürger Scheiben Schützengilde 60 60
26. Verein der Gaſtwirte 5527. Kaufmänniſcher Verein „Normannia“ 55, S 55,
28. Lehrerverein. S 55,29. Genoſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger 50 50,

Kaufmänniſcherr Verein 50Alter Gptmach 5032. Privattheker geſellſchaft 5033. utſchnationaler Arbeiterb und 50 5034. Wirtſchaftsverband für Handel und Induſtrie 50 50
35. Deutſcher Offiziersbund, Ortsgruppe Merſeb. 50 50
86. Verein für Heimatkun de 50 50T Kameradſchaäft es. s 5038 Verein ehem. Kavalleriſ ten 45,39. Verein ehem. Kampf genoſſen 4840. Freiwillige Feuerwehr 30 S 30,41 s42 Warinebere in 23 S 2348. Verein ehem. 226 er 2044. Alterer Kriegervereine 20 20,45. Allgemeiner Turn verein46. Sportverein von 1899 16, S 16,47. Vogelſchützengeſellſchaft 15, 15,48. Verein ehem. Huſaren 13 S 13,49. Poſt und Telegraphenbeamten-Verband 2 2

3429, 881,17 4310,17
Mit dem Ausdruck des Dankes werden die Vereine und Geſellſchaften

gebeten, mit dem Sammeln und Einzahlen fortzufahren. An die Vereine,
die noch kein Sammelergebnis abgeliefert haben, ergeht die Bitte, die
Sammlüngen nunmehr einzuleiten und durchzuführen. Am 16. Oktober
ſoll das Venkmal errichtet werden, und es fehlen immer noch 5200 RM.
an der Bauſumme. Die Spenden von Einzelperſonen und Firmen haben
ein erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Es wird aber auch hier gebeten, mit
den Zeichnungen förtzufahren und zugedachte Beträge baldmöglichſt ab
zuführen. Uber Spenden von mehr als 506, RM. von Einzelperſonen
oder Firmen werden hochkünſtleriſche Stiftungsurkunden ausgefertigt. Die
Vereine erhalten dieſe Stiftungsurkunden am Schluſſe der Sammlung über
Höhe des Geſamtbetrages ihrer Einzahlungen.

Kriegerehrenzeichen in der Stadt Merſeburg.
Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes.

gez. Heyer, Bankdirektor.

Ker Werbeabend des Stahlhelm.
Kommuniſtiſche Störungsverſuche. Konzert im „Caſino“.

Der Werbeabend, den die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm“
am Freitag veranſtaltete, begann mit einem Umzug durch die Straßen

änderungen vornimmt. Ferner muß man bedenken, daß der Transport e ffalleg iſt oder beſondere Schwierigkeiten macht
Man ſchwingt ſich einfach auf das betreffende Fahrrad und radelt
damit vergnügt davon. Das Riſiko iſt daher u bei der Hehlerei
von Fahrrädern nicht ſehr groß. Dagegen fällt dabei immer a
ren e anſtändiger Gewinn ab. Alte Fahrräder ſin
ehr gefragt.n der eigentliche Diebſtahl macht kaum Schwierigkeiten. Es

gehört dazu nur eine gute Beobachtungsgabe, ein ſchneller Griff und
ſicheres Jahren. Das übrige tut der Fahrradbeſitzer ſelbſt dazu durch
eine

ſträfliche Nachläſſigkeit.
Man beobachte nur einmal, wie viele Fahrradbeſitzer ihre Räder
unangekettet und ungeſichert irgendwo ſtehen laſſen, um die Er
folge der Fahrraddiebe zu begreifen. Darum muß jeder Fahrradbeſitzer
unbedingt dafür Sorge tragen, daß an ſeinem Stahlroß eine Siche
rung angebracht wird, die es dem erſten Beſten unmöglich macht,
ſich auf das Rad zu ſchwingen und damit um die nächſte Ecke zu ſauſen.
Eine allgemeine Durchführung dieſer Maßregel würde die Zahl der
Fahrraddiebſtähle erheblich herabmindern. Auch die Art der Siche
rung iſt nicht immer ſo, daß ſie geeignet iſt, einen Diebſtahl u ver
hindern. Ein Fahrrad, deſſen Schloßbügel nur eine Radſpeiche hält,
wird einem routinierten Fahrradmarder nicht die geringſtenSchwierigkeiten machen, denn ein Durchzwicken der dünnen Draht
ſpeiche mit einer Zange iſt ſchnell und unauffällig zu bewerkſtelligen.

Mit einer allgemeinen Aufforderung an die Fahrradbeſitzer, ihr
Vehikel durch ein zuverläſſiges Schloß zu ſichern, iſt aber noch nichtenug en Man ſollte mehr wie bisher dazu übergehen, bei
Beherden und großen Firmen

Einſtelleinrichtungen für Fahrräder
zu treffen, wo die Fahrradbeſitzer ihre Räder einſtellen und unter der
Bewachung einer verkrauenswürdigen Perſon belaſſen können. Auch
in den größeren Lokalen der ſtark beſuchten Ausflugsorte ſind ſolche
Aufbewahrungsſtellen ohne Zweifel ſehr bon Nuten. Ferner iſt man
vereinzelt auch ſchon dazu el n e ſolche Aufbewahrungsorte für
Fahrräder an geeigneten Stellen in Straßen und auch Plätzen ein
Zzurichten und gewerbsmäßig zu verwalten, wie wir es während des
letzten Kinderfeſtes auch hier am „Irrgarten“ ſahen. Die geringe
Aufbewahrungsgebühr, die dafür zu zahlen iſt, ſpielt keine Rolle im
Vergleich zu den Verluſten, die durch das Abhandenkommen eines
Fahrrades entſtehen können.

Einfache gitterartige Fahrradſtänder, wie man ſie in den däniſchen
Städten faſt vor jedem Laden hat, nützen hier natürlich gar nichts,
denn in Dänemark, obgleich eines der er Länder, kommt
ein Fahrraddiebſtahl kaum vor, was man leider von unſerm Vater
lande nicht behaupten kann.

ſtören. Trotzdem ging der Marſch durch die Gotthardtſtraße, über
den Domplatz, die Unter Altenburg entlang und durch die Chriſtianen

es durch einige Hitzköpfe zu Tätlichkeiten, die aber durch das
Eingreifen der Schutzpolizei ſchnell beigelegt wurden. Der erſte feſt
genommene Kommüniſt mützte in dem enittlerweile herbeigeeilten Auto
des ÜUberfallkommandos Platz nehmen. Unter endloſen Reibereien
bewegte ſich der Zug nun durch die Ritterſtraße und über den Markt
zum „Caſino“ hinaus, wo erſt noch auf der Straße eine zweigliedrige
„Kompaniefront“ gebildet wurde, ehe man in das Lokal hinein
marſchierte. Die abſperrenden Schußtzpoliziſten hatten jetzt auch langſam
die Ruhe verloren. Es hagelte Stöße und Puſſe allenthalben. Das
Auto bevölkerte ſich mit 6 Jnſaſſen, anſcheinend 3 Kommuniſten, 2 An
hängern der Gegenpartei und einem harmloſen Wandervogel Der
Zug des Stahlhelm war unterdeſſen in den Saat des „Caſino“ ge
ogen, der ſchon ziemlich beſetzt war. Nach dem Verklingen des neuene ennees wurden die Fahnen eingebracht und vorn an der
Bühne aufgeſtellt. Es folgten noch einige Muſikſtücke, welche die von
den Veranſtaltern verpflichtete halliſche Stahlhelmkapelle vortrug, und
dann ergriff der Ortsgruppenleiter PIö h an Stelle des nicht
erſchienenen Referenten Dr. Hoffmann Kutſchke aus Haſlle, das Wort
zu einer Begrüßungsanſprache die mit der Verleſung einer
Stahlhelmbotſchaft endete Von den weiteren Muſikvorträgen fanden
beſonderen et zwei Fanfarenmärſche, allerdings ohne die durch
den Regen un rauchbar gewordenen Keſſelpauken. Eine Anſprache
ging ausführlich auf die Anklagen einer halliſchen Zeitung gegen den
Ortsgruppenleiter Plötz ein und endete mit einem Treubekenntnis und
der Abſingung des Deutſchlandliedes. e

e

Untervermietung ohne Genehmigung des Haus
beſitzers.

Jm. Hinblick auf die am Donnerstag ſtattgefundene Proteſtver
ſammlung der Hausbeſitzer, über die wir ausführlich berichteten, iſt
ein Urteil des Landgerichts T in e e intereſſant,
welches feſtſtellt, daß bei jeder neuen Untervermietung
die Genehmigung des Hauseigentümers erforder-läch iſt. Daran kann auch nichts geändert werden durch den Hinweis
des Untervermieters, daß in der ſtillſchweigenden Duldun g
früherer Untervermietungen durch ihn eine allgemeine Erlaubnis zur
Unktervermietung enthalten ſei, oder daß er wenigſtens dieſer Meinung
geweſen ſei. Bei der Untervermietung kommt es, ſo führte das Gericht
i. a. aus, für den Hauptvermieter in erheblicher Weiſe a uf die
Per on des Untermieters an, ſo daß ſeine Entſchließung über
die Erlaubnis bei einer Reihe aufeinanderfolgender Unterbermietungen
jeweils eine neue Grundlage enthält Daher iſt aus der Geſtattung
einer oder mehrerer Untervermiekungen nicht ohne weiteres auf das
allgemeine Einverſtändnis mit allen weiteren Untervermietungen zu
ſchließen

e

Sozialpolitiſche Gegenwartsfragen.
Der Wohlfahrtsagusſchuß des Deutſchen Städte-

tages trat kürzlich in Weimar zu einer Sihung zuſammen und
beriet über außerordentlich wichtige ſogialpolitiſche Fragen. Neben
anderen Punkten der reichen Tagesordnung nahm man insbeſondere
Stellung zum neuen Entwurfe für ein Rei chsarbeits kammer
geſſe s Zur Frage der Möglichkeiten des Zuſammengarbeiten s
von Krankenkaſſen und Landesverſicherungsanſtalten und zu den
Kragen der öffentlichen und freien Wohlfahrtspfle ger DerWohlfahrtsausſchuß begrüßte es daß in den dieſe Fragen betreffen
den Richtlinien die Arbeitsgemeinſchaften verankert ſind,
hält es aber für erforderlich, daß ſolche Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen
den Wohlfahrtsträgern und der öffentlichen Wohlfahrtsvflege nicht nur
auf dem Gebiete der Bekämpfung der Tuberkuloſe und Geſchlechts
krankheiten gebildet werden, ſondern daß auch die Möglichkeit ge
e bleibt, ſie auf andere Gebiete vorbeugender Ge-
und he itsfürſorge auszudehnen. Auch ſonſt hält der Wohl

fahrtsausſchuß weitere Ergänzungen dieſer Richtlinien für erforderlich.
Jn der Frage der Kleinrentynerfürſorge nahm der

Wohlfahrtsausſchuß Kenntnis davon daß die Zuſchüſſe, welche das
Reich der Kleinrentnerfürſorge zur Verfügung ſtellt, von den Städten
durchweg abgelehnt worden ſind, weil die an dieſe Zuſchüſſe ge
knüpften Bed ingungen mit den Grundſätzen einer geordneten
Fürſorge in Widerſpruch ſtehen. Der Wohlfahrtsausſchuß rechnet da
mit, daß die Vorarbeiten zu einem Kleinrentne r ürſorge-
geſetz nunmehr beſchleunigt durchgeführt werden. Die Änderungen,
welche für das preußiſche Tuberkuloſefürſorgegeſeß an
geſtrebt werden, boten Anlaß, daß ſich auch damit der Wohlfahrksaus-
ſchuß eingehend beſchäftigte Der Städtetag wird formulierte Vorſchläge hierzu der len Regierung einreichen.

r

Rechtzeitig „ſtempeln“ gehen
Es kommt häufig vor, daß Arbeitnehmer wegen vorüber

gehender Arbeitsknappheit einige Tage „ausſetzen“ müſſen.
Sie glauben, in dieſer kurzen Zeit ohne Arbeitsverdienſt auskommen
zu können.
dann beſinnen ſie ſich erſt auf den öffentlichen Arbeitsnachweis und
auf die Erwerbsloſenfürſorge und verlangen hier ſofort für alle
zurück liegenden Tage der Arbeitsloſigkeit die Er
werbsloſenunterſtützung, weil
Pfennig vom zuletzt empfangenen Lohn aufgezehrt iſt.
amt verweigert jedoch in ſolchen Fällen zunächſt die Unterſtützung
ſtets, weil es grundſätzlich nur die Tage als „arbeitslos anerkennt
welche durch den abgeſtempelten Kontrollausweis nach
gewieſen ſind.

Wenn dann aber die Arbeitsloſigkeit einige Tage anhält,

dann natürlich meiſtens der letzte
Das Arbeits

der Stadt, der ſich jedoch zu einem wüſten Schauſpiel entwickelte.
Sich anſammelnde Kommuniſten empfingen den Züg mit lauten

Als erſter Tag der Arbeitsloſigkeit gilt ſtets der Tag der
erſten Meldung beim Arbeitsamt Es kann ſogar leicht möglichNiederrufen und verſuchten auf alle Weiſe den Aufmarſch zu ſein, daß der Arbeiksloſe obendrein noch eine mehrwöchige Wartegeit

ſtraße noch ohne Stockung a und erſt in der Karlſtraße kam
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durchmachen muß. Weil in ſolchen Fällen der Nachweis der tatſäch
lichen Arbeitsloſigkeit nicht erbracht iſt, beſteht nämlich beim Arbeits
amt der Verdacht, daß der Antragſteller während der fraglichen Zeit
irgendwo anders gearbeitet und dieſe e anng wieder freiwilli
aufgegeben hat, ſo daß die Unterſtützung früheſtens nach 24, dur
Kontrollſtempel beſcheinigten Arbeitsloſentkagen eintreten darf. Jedem
Arbeitnehmer wird deshalb dringend geraten, ſich beim Eintritt der
Arbeitsloſigkeit in jedem Falle ſo fort beim Arbeitsamt zu melden.

Rechtspfleger.
Eine Enklaſtung der Richkter.

Entſprechend den Wünſchen des Landtags iſt man in der Juſtiz
verwältung dazu übergegangen, einen Teil der richterlichen Geſchäfte
Beamten der mittleren Laufbahn als „Rechtspflegern“ zu über
tragen. Eine Aufſtellung für ganz Preußen ergibt, daß zur Zeit 3461 Be
amke auf dieſe Weiſe mit Rechtspflegergeſchäften betraut wurden, von
denen wieder 991 mindeſtens zur Hälfte ihrer Arbeitskraft als
Rechtspfleger beſchäftigt ſind. Für unſere Provinz ſind die Zahlen
268 bzw. 78. Die Maßregel bezweckt eine Erhöhung der Stellung des
Richters, der für wichtigere Aufgaben frei wird. Die deutſchen Juſtiz-
verwaltungen haben gegenüber z. B. der engliſchen eine unverhältnis
mäßig hohe Zahl von Richtern, ohne daß dies als ein Vorzug
gerühmt werden könnte. Dem mittleren Juſtizbeamten aber gibt die
Einſtellung als „Rechtspfleger“ die Befriedigung, daß ſeine Fähigkeiten
voll ausgenutzt werden.

W

übertragung und Verpfändung von Verſorgungsgebührniſſen.
Die Geſchäftsſtelle Halle a. d. S. des Zentralverbandes deutſcher

Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener teilt mit. Nach S 68
Abſ. 1 des Reichsverſorgungsgeſetzes kann der Anſpruch auf Ver
ſorgungsgebührniſſe wegen eines Darlehns übertragen oder
verpfändet werden, das dem Verſorgungsberechtigten von Ge
meinden gewährt wird. Eine neue Verordnung des Reichsarbeits
miniſteriums erläutert den Begriff „Gemeinden“ in dieſem Sinne da
hin, daß auch Gemeinden, Kreis und Provinzialverbände hierunter

zu verſtehen ſind. Darlehen, die alſo von Sparkaſſen der Gemeinden
oder Gemeindeverbände oder ſonſtigen von Gemeindeverbänden oder
Gemeinden eingerichteten und beaufſichtigten Jnſtitutionen gewährt
werden, gelten als Darlehn der Gemeinde im Sinne des S 68 des
PVG. Die Verſorgungsberecht?gten können alſo den Anſpruch auf
Verſorgungsgebührniſſe ihnen übertragen und verpfänden.

Wetterwarte
V. W. am 27. 6. (Montag): Teils heiter, teils bewölkt, vorwiegend

trocken, Nacht kühl, am Tage mittelwarm, doch durchſchnittlich etwas
wärmer.

Aus dem Zweckverband Leung.
x NeuRöſſen, 25. Juni. Freitag hat die in Merſeburg ſeit

1846 beſtehende Firma G. Hoffmann in Neu-Röſſen, am Sachſen
platz, im Neubau der Kreisſparkaſſe Merſeburg, ein Zweiggeſchäft
exöffnet. Zahlreiche Blumenſpenden und der ſtarke Beſuch am Er
öffnungstage legten Zeugnis ab, daß das Haus auch in Röſſen über
zahlreiche Freunde und Kunden verfügt.

Typhus in Schafſtädt.
8 Schafſtädt, 25. Juni. Seit etwa einer Woche iſt ein

ſchlimmer Gaſt in unſer ruhiges Städtchen eingekehrt und entwickelt
ſich immer mehr zu einem Schrecken der Mütter, ſind es doch zumeiſt
Kinder, die von der furchtbaren Typhuskrankheit angefallen
werden. Die erſten Verdachtsmomente datieren ſchon von Diens
tag, jedoch hat ſich die Krankheit in der kurzen Zeit ſo rapid aus
gebreitet, daß die Zahl der Erkrankten bereits etwa zwanzig be
trägt, von denen ein Knabe in Lebensgefahr ſchwebt. Um eine weitere
Verſchleppung der gefährlichen Seuche zu verhindern, ſind die Typhus

verdächtigen alle zur Jſfolierung nach Halle und Merſe
burg gebracht worden.

Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſind die Erkrankungen
auf den Genuß von Speiſeeis zurückzuführen. Vor einiger Zeit
machte die Jugendgruppe des hieſigen Arbeiterturnvereins einen Aus
flug in die Dölauer Heide, wo von den Teilnehmern vielfach
Speiſeeis von den dort umherfahrenden zahlreichen Eis karren ge
geſſen wurde. Ob in dem Speiſeeis bereits Typhusbazillen vorhanden
waren oder ob die übertragung durch die Speiſeeisverkäufer ſtatt
gefunden hat, muß die Unterſuchung noch ergeben.

8 Segen 25. Juni. Die Generalverſammlung der
Luppe-Waſſergenoſſenſchaft, zu der ordnungsmäßig vor

wei Wochen eingeladen worden war, fand am Freitag abend im Gaſt
haus „Zur Bergſchenke“ ſtatt. Aus Merſeburg war der e e
v. Hagas erſchienen. Da laut Tagesordnung ein Vorſtandsmitglied

zu wählen war, vereinigten ſich an Stelle des ausgeſchiedenen Mit
d Heſſelbarth die Vorſchläge auf Nohle, Zöſchen, der

ie Wahl auch dankend ſannahm. Mit der Hoffnung, daß die nächſte
Sitzung, welche am Mittwoch, dem 29. Junt, ſtattfindet, ſtärker beſuchtſein möge, ſchloß der Vorſitzende die Heramulung, n einer Aus

sebt Bettlern
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern Fürſorgeſchesgze.

ſprache wurde lebhafte Klage geführt über die Beſchaffenheit der Hoch
waſſerdämme, durch die beſonders die Gemeinde Dölkau ſchweren
Schaden erlitten habe. Eine diesbezügliche Beſchwerde ſei ſchon an die
zuſtändigen Stellen weitergeleitet worden.

8 Groß narſchen 25. Juni. Am Sonntag, dem 3. Jult, findet ein
großes Bezirksſängerfeſt n zu welchem viele auswärtigeVereine ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Bei dieſer Gelegenheit ſoll
auch die Fahnen weihe des Geſangvereins Harmonie ſtaktfinden.

Am ontag, dem A. Juli veranſtaltet die hieſige Schule ihr
Kinderfeſt.

Anerkennung treuer Dienſte
deren 25. Juni. Der Ziegelbrennmeiſter der hieſigen

Rittergutsziegelei Fran Hering e vom Reichspräſidenten v. Hindenburg ein Anerkennungs ſchreiben
für 48jährige ununterbrochene treue Dienſte auf einer Stelle. Bei
der letzten Erntefeier des Rittergutes konnten noch verſchiedenen
anderen Perſonen Anerkennungen der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen in Halle für langfährige treue Dienſte auf dem
Rittergut überreicht werden. So erhielt der Ziegelbrennmeiſter
Hering außerdem die ſilberne Medaille für ſeinen Dienſt ſeit 1879,
der Arbeiter Franz n e der für ſeine Dienſte ſeit 1890 die
bronzene Medaille, ſeine Frau die bronzene Broſche, für Dienſte ſeit
1900, die Frau Emma Benndorf ein Diplom und für Dienſte ſeit
1905, der Geſchirrführer Hexmann Schun ke ebenfalls ein Diplom.
Die Auszeichnungen wurden den Betreffenden nebſt einem Geld
geſchenk durch den Beſitzer des Rittergutes überreicht

Langfinger an der Arbeit.
S Lützen, 25. Juni. Diebe haben ſich in der letzten Nacht recht

früh ans re et Eine gegen 12 Uhr in die Apotheke des
Herrn Hans lik heimkehrende Dame wunderte ſich über die in der
Küche herrſchende Unordnung, ſchöpfte jedoch keinen Verdacht. Am
Morgen fand man, daß auch Laboratori um und Wohnſtube von
fremden Händen durchſucht waren. Der Geldſchrank war auch
geöffnet, Aber es fehlte der klingende Jnhalt ſchon vor der ge
waltſamen Offnung. So mußte ſich der Dieb, der wohl nur nach
Geld getrachtet hat, ſich nach ſaurer Arbeit mit etwas Schokolade
die Mühe berſüßen. Zugang gefunden hatte der ungebekene Beſuch
durch den Schütenhausgarten, an deſſen Mauer die venutzte Leiter
lehnke. Dann iſt er durch ein Fenſter eingeſtiegen Auch der Fahr
radhändler Albrecht in der Schloßſtraße hat ſich zu gleicher Zeit
über ungebetenen Beſuch zu beklagen. An ſeiner Werkſtatt war eine
Scheibe eingedrückt worden. Der Dieb hat ſich mit einem neuen Fahrrad, wahr ſcheint durch die dahinterliegenden Gärten, entfernt.

S Hohenmölſen, 24. Juni. Am kommenden Sonntag begeht der
Spar- und Bauverein ſein 25jähriges Beſtehen miteiner kleinen Feſtlichkeit. Zu ihr ſind auch auswärtige Mitglieder
eingeladen und unter ihnen als ein „Mitbegründer“ Superintendent
Mertens in Seehauſen, der von 1908 bis 1914 hier als Pfarrer
amtierte. Superintendent Mertens wird am Sonntag vormittag in
der Kirche im Hauptgottesdienſt um 96 Uhr predigen. Er hat ge
ſchrieben, daß er die Einladung, wieder auf der Hohenmölſener Kanzel
ſtehen zu ſollen, mit beſonders herzlicher Freude annehme. Der
Kirchengeſangverein will Superintendent Mertens mit mehreren
Liedern ehren. Nach dem Gottesdienſt wird Gelegenheit zu perſön
licher Begrüßung ſein.

Kreis Querfurt

Landbund contra BVauernbund,
eine intereſſante Klage.

E Freyburg, 25. Juni. Die letzte Sitzung des Amtsgerichts wird
durch eine Privatklage „Schettler gegen Manig“ ganz ausgefüllt,
die wohl hauptſächlich in der Landbevölkerung ein reges Jnter-
eſſſe finden dürfte, da ſich hier zwei große Vereinigungen der Land
wirte, nämlich Landbund und Deutſcher Bauernbund,
gegenüberſtehen. Der Geſchäftsführer des Landbundes, Schettler
in Querfurt, klagt gegen den Generalſekretär des Deutſchen
Bauernbundes, Man ig, wegen Beleidigung, begangen in einer
öffentlichen Verſammlung des Bauernbundes im Juni ſo26 im Gaſt
hof zu Gröſt. Der Sachverhalt iſt folgender: J Junt 1926 ver
anſtaltete der Deutſche Bauernbund, wie in verſchiedenen anderen
Ortſchaften, ſo auch in Gröſt, eine Werbeverſammlung, die der
Generalſekretär Manig leitete. Trotzdem ſich Landbund und Bauern
bund befehden, waren doch auch viele vom Landbund zu der Ver
ſammlung erſchienen. Jn der freien Ausſprache nahm auch der Ge
ſchäftsführer vom Landbund, Schettler, Querfurt, das Wort und ſoll
dabei erklärt haben, daß der Bauernbund eine Gründung des Hanſa
bundes ſei und daß er auch mit den Sozialdemokraten lieb-
äugele, da er zu einer Verſammlung in Poſendorf bei Weißenfels
Sozialdemokraten eingeladen habe. Hierauf ſoll nun der Ver
ſammlungsleiter Manig dieſe Behauptungen zurückgewieſen und er
klärt haben, „dieſe agikatoriſchen Behauptungen glaube er Schettler,
ja ſelbſt nicht!“ Durch dieſe Außerung fühlte ſich der Privatkläger
beleidigt, da er behauptet, der Verſammlungsleiter Manig habe ihm
öffentlich „wiſſentliche Unwahrheiten“ vorgeborfen, und ſtellte Straf
antrag. Der Angeklagte war auf ſeinen Wunſch vom perſönlichen Er
ſcheinen entbunden, führt aber in ſeinem Schriftſatz aus: Eine Be
leidigung habe ihm ferngelegen, er habe nur die unberechtigten und
un wahren Angriffe des Privatklägers gegen den von ihm vertretenen
Bauernbund zurückgewieſen und gebührend gekennzeichnet.
Selbſt wenn er die angeſführten Worte ſollte gebraucht haben, was er
aber bezweifele, ſo habe er nur in Wahrnehmungberechtigter
Jntereſſen ſeines Bundes gehandelt und beanſpruche deshalb
Straffreiheit. Trotz des Aufgeboks von 12 Zeugen konnte doch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß die betreffenden Worte ſo vom
Angeklagten gebraucht worden ſind. Das Gericht kommt zu folgendem
Urteil: Der Angeklagte wird von der Beleidigung freigeſprochen, da
nicht nachgewieſen werden konnte, daß er die beleidigenden Worte ſo
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R ſtlos und faſt ausſchließlich erfaſſen Sie durch Jhree Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“
die Bevölkerung in Stadt und Land.

Erklärung

Die Angelegenheit wird ihr gerichtliches Nachſpiel finden.
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gebraucht habe; ſelbſt wenn dies der Fall ſei, habe er in Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen gehandelt und ſei ſtraffrei. Die Koſten fallen
dem Privatkläger zur Laſt.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das n a z laufende Programm
hebt ſich vorteilhaft aus dem ſonſt üblichen Rahmen heraus und er
dient die Note „hervorragend Der nach dem gleichnamigen und be
kannten Blumenthal- und Kadelburgſchen Bühnen Luſtſpiel „J m
weißen Röſſl“ hergeſtellte Film gehört zu den ſchönſten ünd
erfolgreichſten Exzeugniſſen der deutſchen Filminduſtrie. Eine reizende
Handlung, geſpielt mit köſtlichen Witzen und humorvollen Szenen,
rollt am Auge der Zuſchauer vorüber Dazu eine Reihe prächtiger
Naturaufnahmen, die am Orte des Geſchehens (im Salzkammergut in
Sſterreich und ain Wolfgangſee) aufgenoininen ſind und jedem Natur
freund eine köſtliche Augenweide gewähren

Den zu allerhand Poſſen aufgelegten borſtigen, aber gemütlichen
Ur- Berliner verkörpert Henry Bender in gutgelungener Weiſe. Lobend
erwähnt ſeien noch Liane Haid als Röſſ'le-Wirtin, Max Hanſen als
Leopold und Livo Pavanelli als Dr. Siedler, alles prächtige Typen
in Spiel und Maske. Wer einmal herzensfriſch lachen will, der ſehe
ſich dieſes luſtige Filmwerk an. Die neueſte Deulig- Woche, eine
prächtige Natur guſen a h m e aus den Alpen ſowie zwei heitere Luſt
ſpiele mit „Er“ (Harald Lloyd) in den Hauptrollen ergänzen den in
jeder Hinſicht köſtlichen Spielplan

Union Theater. Alässka, das Land der Mitternachtsſonne, mit
ſeinen ewig ſchneebedeckten Wäldern, iſt der Schauplatz des ab Frei
tag laufenden Films Der Kampf ums vote Gold Jm
Mittelpunkt einer äußerſt feſſelnden Handlung ſteht der deutſche
Schäferhund Rintintin, der durch ſeine außergewöhnlichen ging
keiken die Bewunderung der Zuſchauer erregt. Jn n n aufgebauten
Szenen, in der die Sucht nach dem Golde, die ſelbſt vor Verbrechen
nicht zurückſchreckt, geſchildert wird, ſetzt das kluge Tier alles in Er
ſtaunen, nicht zuletzk dadurch, daß es in großem Maße Anteil an derAufklärung des ren nimmt. Einen außergewöhnlichen
Humor entwickelt Harold Lloyd in ſeinem neueſten Film „Mädchen
ſche u“ als ſchüchterner Liebhaber. Eine im Mittelpunkt der Hand
lung ſtehende Verfolgung, die „Er“ geſchickt meiſtert, überſteigt den
Gipfel alles bis ſetzt Dageweſenen. Mit den neueſten Tagesereigniſſen
wartet die „Trianonwoche“ auf.

Theater Nachrichten
Wochenkalender.

Halle: Stadttheater.
27. Juni (20 bis 2254 Uhr): Falſtaff; 23. Juni bis 24 Uhr) Götter

dämmerung; 29. Junt (20 bis 2216 Uhr)- Der Biberpelz; 30. Juni (20 bis 2234 Uhr):
Falſtaff; Juli (20 bis 2214 Uhr): Adieu, Mimi; 2. Juli (20 bis 22 5
Falſtafff 3. Jult (1018 bis 22 Uhr): Olly Polly; 4. Juli (20 bis 2224 Uhr
Adieu, Mimti.

Thaliatheater.
26. Juni: Kreugzfeuer, Luſtſpiel von Presber und Stein

Volksbühne.
27. Juni (20 Uhr); Falſtaff für G 28. Juni (19 Uhr): Götterdämmerung30. Juni (20 Uhr): Falſtaff für U; J. Juli (20 Uhr): Adieu, Mimi; 2. Juli

(20 Uhr): Falſtaff für J.
Ausſtellungen.

Kunſtausſtellung Meiſterwerke des 15. bis 18. Jahrhunderts aus halliſchem
Privatbeſiz in der
16 bis 18 Uhr.

halliſchen Garniſonkirche, geöffnet von 11 bis 18 ünd von

Leipzig. Neues Theater.

Schultze Theater in Hainburg) Jnc e Sret ce SDperetten haus.(20 Ahr) Rolf Röders große Kle
Schauſpielhaus.

25. Juni bis 3. Juli (20 Uhr):Hurra, ein Junge!
Ausſtellungen

nationale Buchkunſtausſtellung, 1927 im Muſeum der bildenden Küſtenene n er Täglich (guch Sonntags) 10 bis 19 rn r
päiſche Kunſt Gewerbeſchau 1927 im Graſſimuſenm, Hoſpitalſtraße. Offnungszeiten:
Wochentäglich 9 bis 18 Uhr, Sonntags 10 bis 18 Uhr.(Eintrittskarten für ſämtliche Leipziger Theater und Gewandhaus vermittelt
Verkehrsbüro Meßamt Leipzig, Markt Fernruf 16 321 bis 16 328.)

Aus der Geſchäſtswelt.
i Anregung der Ausſtellungsleitung der Internationalen Automobilun nee Köln Wend, ließ der Kölner Automobilklub auf ſeine Weſtdeutſche

Gebirgsprüfungsfahrt ein Automobilturnier folgen. Die in dieſem Rahmen von
Herrenfahrern des Kölner Aukomobilklubs auf zwanzig 6/25 PS. Brennaborwagen vor
Feführte, ſehr geſchickt und exakt abgewickelte Quadrille nach Art der Vorführungen,
wie man ſie in früheren Jahren in Kreiſen der Radfahrvereine pflegte, löſte all
gemeinen Beifall aus.i digkeit der Fahrzeuge und ihr abſolutes Gehorchen heim Anfahrenwie ein en e e e kleinſte Geſchwindigkeit beweiſt wie der be
kannte Fachſchriftſteller, Herr Wilhelm n in führenden Zeitungen und Fach
ſchriften ſchreibt, „daß wir auch init der billigen Fabrikation des Großſerienbaues
dem beſten Beiſpiel gefolgt ſind
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bietend verſteigert werden.

Das Volksblatt in Halle hat in zwei Notizen B. Döll h J e ebeleidigende Anwurfe a m Aheren, Die V Pianohaus Jetzt Pfennig der Gemeinde Dörſtewitz ſoll Mittwoch. den 6. J
dächtigungen entſprechen den Tatſachen in keiner Weiſe Halle a. S., J aueh in un paketen zu érhältſeh nachmittags 4 Uhr, im Gaſthof daſelbſ öffentlich meiſt

Ploetz, Landesoberſekretär.
Große Ulrichstr. 83/8

C Der Gemeindevorſteher.
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Mannes klang ärgerlich gehoben, und hin und wieder begleitete ein
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Randbemerkungen zum Buche des Lebens

Von Profeſſor D. Bithorn.
9. Sonnenſchein.

Schlag deine Augen auf im Sonnenſchein,
Laß allen Glanz der Welt tief in dich ein,
Bis ganz dein Herz davon durchleuchtet iſt
Und ſelber du ein Stücklein Sonne biſt,
Das aus ſich ſelber wärmend wieder ſtrahlt
Und auch nöch trübe Tage goldig malt.

Gin Dichter der Schweiz hat das ſtolze Wort geſprochen:
„Jn meinem Weſen und Gebiet allüberall iſt Firnenlicht, ein
großes, ſtilles Leuchten.“ Wir Kinder der Ebene haben nicht
ſo reine und leichte Luft geatmet wie der Sohn der Alpen; das
Leuchten des ewigen Schnees ſpiegelt ſich nicht in unſerem Weſen
wieder. Aber Himmelsglangz kann und ſoll doch auch aus unſeren
Augen und unſerer Seele ſtrahlen. Ob wir in der Luneburger
Heide oder im oberſächſiſchen Flachland geboren ſind, Gottes
Sonne lächelt auch uns; Freude klopft täglich an unſere Tür
und begehrt Einlaß. Es iſt unſer aller Beſtimmung ſonnenhaft
zu werden. Sind wir uns dieſes Zieles vollbewußt? Laſſen
wir genug Sonne in unſer Herz hineinſcheinen und wieder in die
Welt zurückſtrahlen? Es iſt nicht nur unſer Recht, ſondern auch
unſere heilige Pflicht, freudig durchs Leben zu gehen. Wenn ich

als kleiner Knabe einmal ausnahmsweiſe mit verdroſſener Miene
zum Frühſtück kam, ſagte unſere Mutter: „Du ſiehſt ja aus wie
drei Tage Regen; laß ſchnell die Sonne ſcheinen! Dieſe mütter
liche Mahnung hat mich durchs ganze Leben hindurch begleitet.
Jch bin noch heute dankbar dafür, daß mir die Pflicht zur Freudig
keit frühzeitig eingeprägt iſt. Leider begegnet man allzu vielen
Leuten, die eine geradezu teufliſche Fähigkeit beſitzen, jeden
ſonnigen Tag zu trüben und ſich und anderen jede Freude zu ver
gällen. Die Neidiſchen, die anderen nichts gönnen, die Launiſchen,
die ſich durch jede Fliege an der Wand die Stimmung verderben
laſſen, die Unmäßigen, die zügellos ſedes Vergnügen bis auf die
bittere Neige auskoſten, ſind gefährliche Giſtmiſcher. In jeden
Freudenbecher laſſen ſie giftige Tropfen rinnen Jm Gegenſatz
zu allen den zahlloſen kleinen und gemeinen Zerſtörern geſunder
Lebensluſt ſollen wir darüber wachen, daß jede Freude, die uns
taufriſch und blank naht, morgenſchön und rein bleibt und nicht in
den Straßenſtaub gezerrt wird. Hemmungslos flute Sonnen
ſchein in unſere Seele hinein; hemmungslos flute er wieder
zurück, daß rings um uns alles hell werde. Jeder neue Morgen
ſei ein Schöpfungstag, an dem in uns und um uns das Wort wahr
wird: Es werde Licht!

Hie Feuerprobe
Ein Nachklang zum Johannistage.

Von George Manning-Sanders. (Aus dem Engliſchen.)
Am Abend des Johannistages war ein junger Poli iſt ſoeben aus

dem Dorfe aufgebrochen, um ſeine Nachtrunde zu machen, als er in
der Nähe eines kleinen Bauernhauſes dicht an der Klippe ein Feuer
bemerkte. Das Feuer intereſſierte ihn ſehr. Er war erſt vor kurzem
auf dieſer Farm geweſen, um eine Beſchwerde et eines nicht ver
grabenen Tierkadavers zu unterſuchen und dem alten Benny Triggs,
dem Farmer, der dort mit ſeinem Sohne und deſſen Frau wohnte,
eine gerichtliche Vorladung zu überbringen. Der Poliziſt ſtieg auf eine
Hecke und beobachtete das entfernte Feuer, bis er Leute re
konnte, deren Umriſſe ſich undeutlich von dem Rauch der Flammen

Da nun, ſein Verdacht gründlich wachgerufen war, ſprangn Hece Vinnnter und ſchlich vorſichtig u die Farm zu.
es der Farmer und ſeine Schwieger

ter waren, die bei dem Feuer ſtanden. Die Stimme des alten
charfer, klatſchender Ton ſeine Worte. Der Poliziſt kroch näher
eran, bis er, von einer Hecke gedeckt, alles hören und ſehen konnte,

was ſich in der roten Glut zutrug.
Der Alte tanzte wie wahnſinnig umher, ſeine krummen Beine

er ſt unter ihm zu biegen und elaſtiſch aufzuſpringen. Er
ielt eine Peitſche in der Hand und bedrohte damit eine junge Frau,

die ganz verzweifelt an der anderen Seite des Feuers ſtand und ein
Tuch über ihr Geſicht und ihr Haar hielt.

„Tue es, du Schl. tue es, ehe deine weiße Leber dich
noch verzagter macht!“ ſchrie der Alte mit kreiſchender Stimme
„Nimm einen tüchtigen Anlauf, und du kommſt durch, ohne dich mehr
zu verſengen als ich, weil mein Bart in der Flamme flatterte. Wenn
irgendeins von deinen Kleidungsſtücken anbrennen ſollte verſpreche
ich dir, daß ich es ausklopfen werde, wenn du durch biſt, und dein
Haar iſt unter dem naſſen Tuche ganz ſicher.

„Jch getraue es mir nicht“, winſelte die Frau. „Die Higte iſt ſo
groß, daß ich ſie nicht ertragen kann.“

„Wenn du e geſprungen biſt, wenn ich „drei“ gezählt habe,
werde ich dich die Peitſche koſten laſſen, mehr als zuvor. Nun denn:
eins zwei

Ehe der alte Mann „drei“ geſagt hatte und ehe der erſtaunte
Poliziſt dazwiſchentreten konnte, trat die Frau mit einem ſeltſamen
Schrei zurück, nahm einen kurzen Anlauf und ſprang ungeſchickt durch
die Flammen, wobei ihr der Alte ermutigend zurief.

Der Poliziſt, ſich von ſeiner Überraſchung erholend, ſchritt vor
wärts. „Was geht hier vor fragte er ſtreng.

Der alte Landmann kicherte. „Nichts, das euch aufzuregen braucht,
mein Burſche“, ſagte er. indem er ein paar Funken von den Kleidern
der Frau ſtrich. „Es iſt alles vorbei, und du täteſt am beſten, deiner
Wege zu gehen und lieber nachzuſehen, wer Farmer Wills Mangold
ſtiehlt.“

„Jch hatte große Luſt, euch feſtzunehmen.“
„Eh, wofür
„Jhr ſchlagt eures Sohnes Frau und verſuchtet ſie zu verbrennen.

O ja, ihr tatet es. Jch habe euch von dahinten beobachtet.
Der Alte, die ſchluchzende Frau Zärtlich ſtreichelnd, ſagte: „Du

gehſt jetzt in das Haus, meine Liebe, und machſt einen Tropfen
Warmes zurecht, und ich komme ſofort, nachdem ich dieſem jungen
Mann die Sache erklärt habe.“

„Sie könnte leicht eine Anklage gegen Euch einreichen“, ſagte der
Poliziſt mit voller Amtswürde, während die Frau zum Landhauſe
wegeilte.

„Gott behüte Euch, ſie wird das nicht tun; ſie weiß es gut genug,
daß es zu ihrem und unſer aller Heile geſchah. Jch gebe zu, ſie war
zuerſt ein bißchen ängſtlich, aber ich habe ihr ſchön zugeredet, und
ohne ein kleines Ungeſchick würde ſie wie ein Vogel durch die Hitze
gehüpft ſein, ohne daß jemand etwas gemerkt hätte, aber da Jhr nun
einmal hier umhergeſpäht habt, iſt es wohl am beſten, Euch alles zu
erzählen, was an der Sache iſt. Wie ihr ſelber ſehr gut wißt, iſt es
uns in der letzten Zeit ſehr ſchlecht gegangen. Zuerſt wurde die Kuh
krank und ſtarb; dann ſchleppte mein Sohn Tom ſie weg und warf ſie
über die Klippe, worauf die Leute zu Euch liefen und uns anzeigten.
Wir mußten eine Strafe bezahlen und den Kadaver wieder hochziehen
und begraben. Dann bekam Tom einen ſchlimmen Hals, und ſeine
einfältige Frau, die arme Seele, ſchreit und ſchreit ſich die Augen aus
und vergißt die kochende Milch vom Ofen zu nehmen, und alles ging
verkehrt. Nun, ich bin bis jetzt immer ein religiös geſinnter Menſch
geweſen. Jch habe ſtets mein Gebet in der Kapelle geſprochen und
ernſtlich gebetet, daß die Milchkuh leben bliebe und daß niemand den
Geſtank röche, der über die Klippen von ihrem Kadaver aufſtieg, aber
ich hätte meinen Atem ſparen können und hätte in der Kapelle ümher-
ſchauen können wie die anderen Leute Geſtern abend erinnerte ich
mich plötzlich daran, wie mein Vater bei einem ähnlichen Mißgeſchick
uns alle, Kinder und Frau, durch eine Flamme hatte ſpringen laſſen.
Er war ein „wiſſender“ Mann, glaubte, daß das Feuer reinigend
wirke, die böſen Geiſter verſenge und ſie verſcheuche. Und ich erinnere
mich, daß wir, nachdem wir nach ſeinem Geheiß getan hatten, niemals
wieder Unglück hatten wenigſtens nicht, ſolange wir auf dem Gute
zuſammen arbeiteten. Sobald es dunkel wurde, zündete ich alſo dies
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Reiſen Merſeburger Prinzen 16076176
Vergleiche die Artikel in

III. (Schluß).
Gerber berichtet nun von Heinrichs ſtändigem Wunſch, in

Kriegsdienſte zu gehen. 1683 erlaubt der Bann daß ſein
De r nach Holland geht, um bei den Oraniern in Dienſt zu treten.

ie Abſicht erfüllt t nicht. Auf Befehl Herzog Chriſtians wird ein
Abſtecher nach England gemacht.

Erſt 1685 glückt es dem Herzog, den Prinzen anzubringen unter
des höchſtberühmten n en Prinz Louis von Baaden Regiment. Es
war alſo für den Sohn eines kleinen Potentaten gar ni a einfach,
Offizier zu werden. Er bekommt ſchließlich „eine würckliche Haupt
manns- Stelle. Der Kaiſer verleiht ein Patent zur Anwerbung von
Mannſchaften. Der Kammerjunker von Burkersrode bringt die Mann
ſchaften zuſammen, die dem für Ungarn beſtimmten Regiment zugeteilt
werden. Heinrich ſtößt in Wien zur Truppe. Endlich war es er
veicht, die kriegeriſche Neigung des Prinzen, die ſchon ſeit Jahrenlebhaft ſich äußerte, war erfüllt. an muß ſich die Zeitläufke ver
gegenwärtigen, um den prinzlichen Wunſch zu verſtehen; im Oſten
waren die letzten Entſcheidungskämpfe mit den Türken. Erſt vor zwei
Jahren hatten die Türken 60 Tage vor Wien gelegen (1688), am
12. September 1683 hatten die Reichsfürſten, vor allem der bayeriſche
und der ſächſiſche Kurfürſt, Kara Muſtaphas Heer entſcheidend ge
ſchlagen. Der Krieg wurde nach Ungarn hineingetragen. Jm

vmmer 1684 war die vergebliche Belagerung von Ofen für das
en Jahr war die nochmalige Berennung der Feſtung e hre

er e Merſeburger Prinz kam alſo mitten in große un e
wichtige kriegeriſche Unternehmungen hinein, als er zur Armee ſtie

i die Kriegsgeſchichte des ungariſchen Feldzuges 1685
und 1686 wird nachprüfen wollen, dem werden die Marſchnotizen in
dem Diarium Heinrichs von großem Wert ſein. (Für dieſe Arbeit
blieb zu einer bei der miſerablen Schrift Heinrichs langwierigen
Kollakion keine Zeit.)

Zu ſeinem großen Bedauern konnte der junge kaiſerliche Haupt
mann an dem e bei Gran nicht teilnehmen, da er mit
500 Mann am Tage vorher zur Beſatzung der Feſtung Gran komman
diert war (Gran an der Donau war am 25. Oktober 1688 von den
Kaiſerlichen erobert worden. Jn einem Brief an den Vater klagte

einrich über dieſe Verſäumnis, und auch darüber, daß er am
I9. Auguſt bei dem Sturm auf die Feſtung Neuhäuſel nicht dabei ſein

Jm

er einma

konnte. Oktober geht es in die Winkerquartiere. „Vonda ſchrieben Jhre Hochlurſt Durchlaucht an den damahligen Kanzler
Herrn von Stern nach Merſeburg, und vermeldeten zugleich, wie
Jhnen gleichwohl der Rath zu Wiſchau wöchentlich 2 Thaler in die
Küche und ein Eimer Bier zu geben verwilliget, worüber Jhre Durchl.
in Scherz gemeinet, daß, wofern Sie das Oblatum a bekämen,
Sie ſchon ehrlich auskommen könnten. (Auf Gerber ſen. haben
ſolche Menagenotizen immer Eindruck eng m Winterquartier
wird die Kompanie ergänzt. Um das evangeli che Abendmahl nehmen
u können, reiſt der Prinz mit väterlicher Genehmigung nach Schleſien.

Frühjahr iſt Muſterung. Die Armee zieht dann gegen Ofen
einrichs Regiment gehört ins Meer e Lager. Gerber berichtet

dann von Briefen Heinrichs nach Merſeburg, in denen er den Fort
gung der Belagerung ſchilderte, z. B. den July 1686 „wie nechſteragen die Minen ne würden, damit Sie Poſto in dem einen
Rondel faſſen könnten Es haben auch die Kaiſerlichen einen Sturm
gewaget, dieſer aber iſt gar ſchlecht abgelauffen, und ſind dabei viele
vornehme Offiziers und Volontairs von der Kaiſ. Armee geblieben
Mannſchaften werden nicht erwähnt.)

Bei dem Ausfall am 12. Juli kam der Prinz ins Gefecht. Gerber
berichtet von dem ſchlechten Verhalten der kurſächſiſchen Truppen
während die Bayern (bei denen Heinrich ſtand) die Situation retteten.
Er ſelbſt hat „mit eigener Hand zwey Türken erleget“. Ausführ-
lich wird dann die Exploſion im Ofener Schloß geſchildert, wo das
Pulvermagazin der Türken in die Luft geht, e e legt und der Be
atzung große Verluſte verurſacht. Die e vnnte aber nicht ge
türmt werden „indem der Berg ällzuhoch““ Umſtändlich. wird die

Aufforderung zur Ubergabe uſw. geſchildert. Hier wird Gerber ver
mutlich auch andere Quellen benutzt haben, als die Notigen des Vaters
Er wird nämlich an mehreren Stellen im Stile der damaligen
„Zeitungen“ rhetoriſch. S
Bei den Kurbrandenburgern geht eine Mine fehl, und Gerber

vergißt nicht, den Mangel an fachmäßigem „Minieren“ zu rügen.Er ſchildert nun ganz en die Bee arg der Lage und die
Energie der Türken. Bei einem Ausfall werden etwa 10 Sachſen
bei Schanzarbeiten niedergemacht, weil das bayeriſche Bedeckungs
kommando mit ſeinem Leutnant „das Reißaus gab weßwegen
aber beſagter Lieutenant ſofort aufgeknüpfet wurde, die Gemeinen
aber ſpießen mußten“.

Bei dem Sturm auf die ſehuna wird Heinrich, welcher „in dem
Schloſſe zu Ofen ſelbſt Poro faſſeken von einem Janitſcharen Rohr
an der rechten Beine ble r indem Jhro eine Hugel über denKnöchel hinein und forner über den e wieder herausgegangen,
wodurch umb ſelbige Gegend Beyde Röhren des Rechten Beines ziem
lich lädieret, auch die Nerven und Flechſen ziemlich zerſchmettert
worden“. Die ſehr vielen Schmerzen ſind „durch die erfolgte Eroberung der Feſtung Ofen (2. September 1686) gemindert worden

Feuer an und ſagte der Frau, was ſie zu tun habe, aber ſie wurde
ärgerlich, weil ich zuerſt durch die Flamme lief und es iſt ſchade
mein Bart Feuer fing. Das machte ſie furchtſam und ſie verlor ihre
Nerven. Dann holte ich die Peitſche, um ein bißchen anzufeuern.
Jch bin kein Menſch, der gewöhnlich mit Frauen hart umgeht, aber
e doch nicht, daß ſie in der letzten Minute alles verdirbt.

ein!“
„Aber das e ganz heidniſch“, ſagte der empörte Poliziſt, „und

wenn ich meinen Bericht gemacht habe, iſt es möglich, daß man Euch
einen Prozeß macht.

„Das iſt doch keine Geſetzesübertretung, die ich begangen habe,
mein Burſche; aber ehe ich noch Arger und Schererei habe, will ich
einen jungen Hahn ſchlachten und ihn beguem in den Wagenſchuppen
für Euch hängen, wenn ihr wieder zurückkommt.“

„Jch möchte Euch nicht mehr Unbequemlichkeiten machen, Mr.
Triggs“, ſagte der beſänftigte Poliziſt, „aber es iſt doch albern, zu
e daß in ein bißchen Rauch und Flamme irgendwelche Kraft

iege.
Der Alte ſprach vertraulich: „Jn dieſen alten Gewohnheiten ſteckt

doch mehr, als wir denken, mein Burſche, und ich kann dir nur ſagen,
wir haben ſie viel zu früh aufgegeben, denn wir haben nichts zur Hand,
was wir an ihre Stelle ſetzen könnten. Wenn du für das neue Jahr
ein beſonderes Glück brauchſt, dann mache keine langen Umſchweife,
ſondern ſpringe ſchnell durch die Flammen, ehe ſie niederbrennen.

Der junge Poliziſt ging ſeinen Weg, verächtlich lachend. Aber als
er eine Strecke gegangen war, blickte er ſich um und ſah, daß der Alte
in das Haus gegangen war und die Tür geſchloſſen hatte, während dieFlammen o brannten. „Hi“, rief er, „Euch wird das Haus noch
anbrennen, wenn ihr nicht aufpaßt.“ Dann rannte er zurück, ſetzte
ſeinen Helm feſter auf und ſprang gewandt durch das Feuer; huſtend,
weil ihm Rauch in die Kehle gekommen war, nahm er darauf einen
Stock und ſtörte die brennenden Reſte auseinander, bis ſie erloſchen

Anatole France und die Akademie

Angatole France hatte Zeit ſeines Lebens nie darauf Wert gelegt,
Mitglied der Akademie zu ſein.

Eines Tages, der Dichter ſaß gerade bei einer größeren Arbeit, be
en ihn ein junger Mann, der den innigen Wunſch hatte, in die

kädemie aufgenommen zu werden.
Der damals ſchon greiſe Dichter empfing ihn. Der Kandidat er

zählte auf dieſem üblichen Antrittsbeſuche weitſchweifig, welchen Wert
er auf die Mitgliedſchaft lege. Zum Schluſſe kam er darauf zu ſprechen,
daß er bereits zwanzig Antrittsbeſuche gemacht habe.

Bis hierher hatte Anatole France ihn ſchweigend angehört. Jetzt
aber hob er plötzlich erſchreckt und abwehrend die Arme empor und ſagte
in einem Tone voller Mitleid: „Mein Gott, mein Gott, mein Gott!
Zwanzig Beſuchel!“

Er verfiel in kurzes Sinnen. Dann fuhr er jäh auf.
„Ja, können Sie denn überhaupt die zwanzig Namen von Mit

liedern der Akademie nennen? Das wäre ja phänomenal. Aber
Ritgliedern der Akademie nennen? Das wäre ja phänomental. Aber

da Sie dieſe Namen nun einmal auswendig gelernt haben, ſollten Sie
darauf achten, ſie nie wieder zu vergeſſen] Es könnte vielleicht wenig
ſtens Jhr Verdienſt ſein, daß auch die Nachwelt einmal dieſe Namen er

Nr. 129 und 140
W Wien ſucht der Prinz Behandlung und Geneſung, und „Dero Herr
Vater haben Jhr ſehr großes Mitleiden über die empfundene
Fatalitget in ln conteſtiert“

Ende Oktober kann der Patient die Krücken wegſtellen und am
ſtock gehen, wie er dem Vater ſchreibt. Am 1. November wünſcht

dieſer, der Geneſende möchte, ſtatt zu früh zum Regiment „zuförderſt
nacher Merſeburg kommen. „Es iſt auch ſolches bald darauf erfolget.

Jm Frühjahr 1687 geht der Prinz wieder ins Feld nach Ungarn.Man macht i Hoffnung „zur General-Adjutanten-Charge“, je
doch ihre hochfürſtl. Durchl. inelinierten eben zu dieſer Char e nicht
ſonderlich, wohl aber mehr zu einem Kayſerl. Regi-
ment“ Ein gutes Zeichen, daß Heinrich ernſthafte ten
Neigungen hatte. Jn Wien hat Heinrich, mit vielen re bie
nales“ und Empfehlungen verſehen, beim Kaiſer gar gnädige
Audienz“. Eine Kapitulation kommt zuſtande, da der Prinz das Regi
ment ſelbſt anwerben muß. Werbepläte werden Mühlhauſen
und NRordhauſen. Das Regiment wird errichtet und bei Baſel in
Garniſon gelegt. Heinrich hat ſein Quartier in e Auf
der Reiſe dorthin hat er noch eine Kur wegen ſeiner Verwundung
nötig. Statt aus dem Garniſonleben wie nun Gerben von dem
angenehmen Verkehr beim markgräflich-badiſchen Hofe. Zarte Bande
knüpfen ſich mit einer e es wird auch hin und her geſchrieben,
ein Heiratsplan zerſchlägt ſich aber wieder.

1691 geht Heinrichs Regiment nach Savoyen und bleibt „bey
Gabriata“ ein Jahr. Jm November erfährt er dort den Tod ſeines
Vaters (18. Oktober). Er geht nach Merſeburg zurück, ſchließt mit
dem regierenden Herzog einen Rezeß, wonach er Schloß Sprembergals d erhält. Er heiratet 1692 Eliſabeth, Prinzeſſin von
Mecklenburg Güſtrow. Gerber exzählt, daß er ſeinen Bruder Auguſtin Meclenburg beſuchte, der eine e des gleichen Hauſes zur
Frau hatte. Er quittiert nun den r en und zieht nach Sprem
berg, wo er meiſt ſich en bis er, hochbetagt, als Letzker ſeinesHaufes, nach Moritz Wilhelms, ſeines Neffen, Tode die Regierung

übernimmt. Gerber berichtet, daß er ſich gerade auf der Leipziger
Meſſe befand, als die Nachricht kam. Er hat ſich „andern Tages
anhero nach Merſeburg erhoben und auf dieſer Reſidenz Poſſeß er
hoben, worauf Sie mit E. Hochwürd. Dom-Capitul wegen der Jhro
vermöge der Eventual-Poſtulation zukommenden Adminiſtration des
Stifts Merſeburg kapitulieret, nachmahlen die würckliche Poſtulation
erhalten und ferner die Huldigung eingenommen, auch bishero eine
höchſt glückliche und geſegnete Regierung geführet“. Damit iſt Gerber,
auf S. 244 ſeines kalligraphiſchen Buches, bis zum 24. Dezember 1735
gekommen. Um einen eleganten Schluß zu haben, ſchmiedet er noch
einige Verſe:

„Nun Herr, deſſen ſtarke Hand mit ſo vielen Allmachtsproben
Dem verwayßten Merſeburg HEJNRIJCHEN a e
Laß Jhn mit ELJSABETHEN unſer Haupt noch lange ſein!
Denn ſo wird durch BEYDER Wohlfahrt auch des Landes Wohl

gedeihn!
e

Man ſieht es an der S auch Gerber, n jur., iſt froh ge
weſen, als er fertig war. Man teilt ſeine Gefühle, wenn man die

Seiten durchgeackert hat. Umſtändlich und trocken ſind ſolche
Lebensläufe der damaligen Zeit, aber doch kulturgeſchichtlich wertvoll.
Mag ein künftiger Chroniſt Zeit finden, die letzten Partien des Gerber
chen. Buches aus dem rieſigen Folianten zu ergänzen, der, als

iarium Heinrichs, ſeine Lebensdaten enthält.
Hier ſollen nur noch einige intereſſante Feldzugsnotizen aus dieſer

ſonderbaren Autobiographie ſtehen

Vor Ofen.

85. Man „zur nacht ſteckten ſie unſere Blendungen an.

7 September „De deum laudamus, u. die große
Broceſſion wegen Erobrung Ofen.

Anmerkung: Einige Nachträge laſſen ſich noch aus Juſts
großem Werk (vgl. den Artikel in Nr. 118) gewinnen. Danach hat
Heinrich im Jahre 1687 zuſammen mit ſeinem Bruder Philipp noch
an der Schlacht bei Mohacs teilgenommen und iſt aus dem Ungarn
d erſt Oktober 1688 zurückgekommen. Das Abkommen mit

em d über das Regiment lautete auf 2400 Mann. Der Merſe
bürger Herzog Chriſtian ſchoß ſeinem jüngſten Sohne 12 000 Reichs
taler zur Werbung vor. Jn dem ober italieniſchen Feldzuge 1690/91
an Heinrich verſchiedene Belagerungen mitgemacht. Seine letzte

ampagne war in Jtalien 1692 unter General Palffy.

fährt. Aufrichtig geſagt: Jch bewundere Sie und beneide Sie um Jhr
Gedächtnis Kürzlich einmal war ich mit Courteline zuſammen, und
wir bemühten uns, die Namen der vierzig Unſterblichen oder wieviel
es nun gerade ſind herauszubekommen. Was ſoll ich Jhnen ſagen
Wir kamen zuerſt nicht über vier hinaus! Plötzlich aber ſchlug Courte
line, der noch bedeutend jünger iſt als ich und daher auch beſſer und
ſchärfer nachdenken kann, ſich vor den Kopf und rief „Aber, lieber Meiſter

Sie ſind ja auch darunter!“ Und ſo kamen wir tatſächlich auf fünf.
Mehr aber brachten wir nicht zuſammen.

Kunſtausſtellung des Halleſchen Kunſtvereins. Die Ausſtellung
alter Meiſter aus Privatbeſitz in der ehemaligen Garniſonkirche am
Domplatz iſt um einige wertvolle Bilder bereichert worden Es ſind
u. a. neu ausgeſtellt ein großes Sittenbild von Lukas Cranach, eine
Madonna von Goſſart, genannt Mabuſe, ein ſchönes mythologiſches
Bild von einem franzöſiſchen Meiſter des 17. Jahrhunderts und zwei
Bilder von Barend Gael, dem bedeutendſten Nachfolger Philipp
Wouwermans. Auch in dieſer Woche iſt der Eintritt Mittwoch und
Sonnabend auf die Hälfte ermäßigt. Die Ausſtellung iſt geöffnet
täglich von 11 bis 1 und 4 bis 6 Uhr, Sonntags von 11 bis 1 Uhr.

Probedoseuſll. Broschöre
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F. NIm Flugzeug nach Peking
Das Weſen der chineſiſchen Kultur

Von Dr. Robert Knauß.
Wir bringen im folgenden einen Abſchnitt aus dem

Buche „Jm Großflugzeug nach Peking“, das bei der
Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Berlin, erſchienen iſt.
Der Leiter des Fluges, der im vorigen Jahre ſtattfand,
ſchildert ſeine erſten Eindrücke von Peking

Der erſte Eindruck, der ſich aufdrängt, wenn man mit der chineſi
ſchen Kultur in Berührung kommt, iſt der der Fremdheit. Das iſt
kein Wunder. Ching war in unſerem „Mittelalter hinter den abend
ländiſchen Bewußtſeinshorizont hinabgeſunken. Solange es nur einenLandweg nach China gab, verſperrten die herderaſiaſchen Reiche des

Jſlam den unmittelbaren Handelsaustauſch S Europa und
China. Erſt als portugieſiſche Seefahrer im Anfang des 16. Jahr
hunderts über die Gewürzinſeln nach Oſten vordrangen, wurde lang
ſam der Schleier gelüftet, der auch nach der Reiſe Marco Polos noch
über dem e ärchenlande gelegen hatte. Nach den Portugieſen
kamen in der Mitte des 16. Jahrhunderts die Spanier herüber, und
im Anfang des 17. Jahrhunderts tauchten die S in Kanton
auf. Unter dieſen erſten Seefahrern, die nach China kamen, mag die
Legende entſtanden ſein, die Chineſen ſtammen nicht von e Erde
ab, ſondern ſeien vom Monde gefallen. Und tatſächlich iſt uns die
chineſiſche Kultur ſo fremd, wie vielleicht keine andere auf unſerer
kleinen Erde.

Hinter dem Wall von Gebirgen und Hochwüſten, die das Land vom
übrigen aſiatiſchen Hontinent abſchließen, konnte ſich in ing eine
Kultür entwickeln die ſich durch eines von allen uns bekannten
HKulturen der Gegenwart Und Vergangenheit auszeichnet: durch die
Kontinuität. Man bedenke: die chineſiſche Kultur iſt ſo alt, wie die
ägyptiſche oder e r e. Man kann ihren Urſprüngen bis zwei
Jahrtauſende vor der chriſtlichen Zeitrechnung nachſpüren. Aber ſie
iſt heute nicht tot, in den e n Europas mumifiziert, ſondern lebt
ein ſtarkes Eigenleben. Die chineſiſche Kultur iſt der Gegenpol der
n en, aber ſie iſt eine Kultur, an deren innerer Geſchloſſenheit
r t i Ruhe die haſtige Dynamik des Abendlandes wirkungslos

gleitet
Kosmiſches Naturempfinden durchdringt die chineſiſche Baukunſt

und führt zur harmoniſchen Verbindung jedes Bauwerkes mit der
umgebenden Landſchaft. Die Bauten, vom kleinſten Ahnentempel bis
gut Nikrokosmus einer Stadt ſind nach den Geſeßen des Feng Schui,
h. „Wind Waſſer“, vrientiert. Gegen den vöſen Nordwind, der den

Wüſtenſtaub in die gelbe hie ſchützt die Lage am Berghang.
Auf den Berggipfeln, um die die Wolken brauen, wohnen die Gott-

eiten. Aus den Bergen bringen die Ströme die are neue Erde.
s Geſicht des Palaſtes oder Tempels wendet ſich nach Süden, nach

dem heiligen Südmeer, dem myſtiſchen Urſprung der Sonne So, wie
im r das an Reich ein i Feng Schui hat imNorden die blauen Gebirge, die im weiten Bogen ſHutent das Tief
land umgeben, die reichen Niederſchläge ſammeln und in mächtigen
Strömen der mit drei Ernten geſegneten Loß-Ebene zuſenden. Und
die fünf heiligen altchineſiſchen erge teilen das gang Land auf.
Dieſer Geiſt offenbart ſich auch in der Stadtanlage von Peking,

die als Ganzes nur eine lage wr Umrahmung des kaiſerlichen
Thrones darſtellt. Die Mittelachſe wird gebildet durch eine vieſe Kilo
meter lange Straße, die in gerader Linie von Süden nach Norden aufden Thron zuführt parch die Tore der äußeren und der inneren

Stadtmauer die Straßen ſelbſt zwiſchen Mauern, abgeſchloſſen von
dem profanen Lärm der Stadt bis ſich die blutroten Umfaſſungs-
mauern der kaiſerlichen Stadt im Tor Tien An Men oöffnen. Dur
Vorhöfe, um die ſich die Hallen des kaiſerlichen Gefolges lagern, au
Marmorbrücken über ſtille Waſſergräben und nun wieder durch ſtreng
bewachte Tore, die die Verbotene Stadt abſchließen, immer tiefer
hinein in das geheimnisvolle Jnnere des Kaiſerpalaſtes. Welche Ge
fühle der Ehrfurcht müſſen die Vaſallen durchſchauert haben, die dieſe
Vis triumphelis durchſchritten. Aus ihren fernen Wüſtenländern
waren ſie in langer beſchwerlicher Reiſe e geritten, um ihrem

errſcher zu huldigen und Tribute darzubringen. Und dann traten
ie aus dem Dunkel des letzten Torgewölbes, vor ihnen lag im Sonnen
glanz ein weiter Hof, uingeben von farbenprächtigen Paläſten, und
ihnen gerade gegenüber alle Dächer überragend, die Thronhalle, Aus

einer Reihe bronzener Räucherbecken ſteigt duftendes Gewolk zum
Himmel auf ren einen n liegen als Hüter zu beiden Seiten der
en e deren Stufen hinaufführen von einer Terraſſe zur anderen
deren armorgelander und Baluſtraden in der Sonne glißern. Jn
der Mitte der Treppe ſteigt an Stelle der Stufen eine Rampe empor:
dieſen Weg durfte allein die Sänfte des Kaiſers nehmen. Streng

geregelt war das Zeremoniell, mit dem der Hoſſtaat die kaiſerliche
dajeſtät umgab. Noch heute bezeichnen kleine Klötze auf dem Fuß

boden die Stellung, die jeder Würdenträger zu den beiden Seiten des

Thrones einnehmen mußte. Jnmitten der Farbenpracht der gold
e Seidengewänder, unter ſchimmernden Pfauenwedeln, kaum
erkennbar im Dämmer der Halle, ſaß Ex auf vergoldetem Thronban,
der Sohn des Himmels, vor dem ſich die Vaſallen auf das Antlitz
warfen
Die Paläſte ſind nach einem ſhmmetriſchen Plan angelegt, derjede individuelle Willkür ausſchließt. Man wird oberflächlich an das
Verſailles Ludwigs IV. erinnert Und doch, wie fremd und unfaßbar
iſt die chineſiſche Art der Raumbeherrſchung für uns Europäer Jn
der Horizontalen der Mauern, Tore und Dächer liegt die Ruhe Aſiens,
das „wei wu wei“ wirken ohne zu handeln Lao Tſes. Man wird
ohne daß es zum rn kommt, in dieſen mächtigen Bann ge
zwungen. Wie heftig pathiſch erſcheint die vertikale VDynamik eines

otiſchen Domes gegen die Harmonie der Konturen der ſein gee Zelld cher Wie für die abendländiſche Baukunſt der auf
ießende Strebepfeiler, ſo iſt das Symbol für die chineſiſche Bau

kunſt das Dach.
Beim Anſchauen eines chineſiſchen Gemäldes wie bei jedem

echten Kunſtwerk iſt ein inneres Schauen nötig ſcheint der abend
ländiſche Gegenſatz zwiſchen ine Dradition und künſtleriſcher Jn
ſpiration zu einer höheren Einhert zuſammenzufließen. Jn einem
chineſiſchen Bild offenbart ſich eine Weltanſchauung, die an die letzten
Tiefen der Goetheſchen Weltanſchauunng von der kosmiſchen Einheit
aller Dinge anklingt.

Die Liebermann Ausſtellung

Jn Anweſenheit des Reichskanzlers iſt durch den preußiſchen
Kultusminiſter eine Ausſtellung von hundert Gemälden Max Lieber
manns in dem Hauſe eröffnet worden, in dem Liebermann als Prä
ſident der Akademie waltet. Anlaß der Ausſtellung war der bevor
ſtehende 80. Geburtstag des Künſtlers, Die Ausſtellung iſt inſofern
ein wenig vorzeitig, als noch bis zum Geburtstag des Meiſters, dem
20. Juli, ein Monat Zeit iſt. Die ausgeſtellten Bilder entſtammen
allen Schaffensperioden des großen deutſchen Malers, wovon etwa
ein Viertel der ausgeſtellten Arbeiten auf die letzten zehn ſeit der Aus
ſtellung der Akademie im Jahre 1917 verfloſſenen Jahre entfallen.
Da auch außerdem eine ganze Anzahl von Bildern gezeigt werden,
die in der früheren Akademieausſtellung nicht zu ſehen waren, ſo iſt
die Ausſtellung in der Tat in dieſer Zuſammenfaſſung etwas Neues
Erfreulich iſt zu begrüßen, daß jetzt wieder die internationalen Kunſt
beziehungen enger werden. Das Muſée du Luxembourg in Paris hat
den achtzigjährigen Liebermann dadurch ehren wollen, daß es ein inDeutſchland bisher nie gezeigtes Werk von Liebermann überſandt hat.

Daß daneben die Hſterreicher und Schweizer nicht ſehlen, iſt ſelbſt
verſtändlich Und ſelbſtverſtändlich iſt auch, daß es ſich eine große
Anzahl deutſcher Muſeen zur Ehre angerechnet hat, zu dieſer Aus
ſtellung beizutragen.

Liebermann ſelbſt hat aber zu dieſer Ausſtellung noch etwas
anderes als Bilder beigeſtenert, nämlich ein Vorwort zu dem Katalog,
das in ſeiner Art ein Lünſtleriſches Glaubensbekenntnis des Malers
iſt. Darin ſteht u. a. „Der Künſtler wird als ſolcher geboren und man
kann nicht mehr von ihm verlangen, als zu werden, der er iſt. Er iſt

eit ſeines Lebens ein Werdender. Was er als Künſtler ſchafft,
chafft er als ſolcher, nicht etwa in techniſcher Hinſicht das verſteht

ſich von ſelbſt. durch den täglichen Gebrauch des Werkzeuges bildet
ſich ihre Handhabung aus ſondern in rein künſtleriſcher, geiſtiger
Beziehung, kurz in ſeinem Verhältnis zur Natur.

Die künſtleriſchen Aſpirationen einer Epoche werden am klarſten
durch die Vorbilder gekennzeichnet, denen die Getterationen nach
eiferten: Es iſt kein Zufall, daß die heutige Generation Cézanne und
van Gogh aufs Schild gehoben hat. Beide, obgleich grundverſchieden
in Bewegung und Temperament mehr Neuerer als Vollender, daher
problematiſcher als alle jhre Zeitgenoſſen. Sollte nicht gerade darin
das Anziehende für die jetzige Generation liegen Und Liebermann
ſchließt ſein Vorwort: „Das Neue in der Kunſt iſt Ex, der Künſtler,

Nicht auf die
Form kommt es an, ſondern auf das Leben, das der Künſtler der
das Subjekt, nicht Es, der Gegenſtand, das Objekt.

cS einzuhauchen imſtande iſt. Der Fluch unſerer Zeit iſt die
Sucht nach dem Neuen und zugleich ein trauriges Teſtimvnium

a h 2 npaupertatis Der wahre Künſtler ſtrebt nach nichts anderem al en e e n
a affen e e der inneren Spule wirken dann bezu werden, der er iſt.

Schillers erſte Grabſtätte wiederhergeſtellt.
Nahezu ein Jahrhundert iſt es her, daß man aus dem verfallenen

Kaſtengewölbe in der Ecke des alten Jakobsfriedhofes Schillers Ge
beine zur Uberführung in die Fürſtengruft barg. Das Gewölbe,
ehedem als Gruft einer (ſpäterhin verarmten) Familie gedacht, hatte

degtaurant „Voteriand
Sonntag von abends 6 Uhr an

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, den 26. Juni 1927 (2. n. Trinitatis).

Es predigen
Evangeliſche Gemeinden

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Donnerstag, abends 8 Uhr
n in der Herberge zur Heimat: Paſtor
Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe Montag, abends
8 Uhr Feſtgottesdienſt anläßlich der 36. General
verſammlung des Evang.Sozialen Preßverbandes für
die Provinz Sachſen. Predigt Superintendent
Hage, Zeitz. Dienstag, abends 8 Uhr Jamilien
Abend im Caſino. Donnerstag, abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Breite Straße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Mädchenbund St. Maximi. Montag abend
fällt das Tuürnen aus. Dienstag abend fällt das
Singen aus. Mittwoch, abends 8 Uhr Ver
ſammlung, A. d, Geiſel 5. Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Ahr: Paſtor Boit. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Montag, abends
8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomge
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Mielcke. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Litur
giſche Abendfeier.

Röſſen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt. Montag abends 7 Uhr
Männlicher Jugendbund (Geſellſchaſtshaus). Diens
tag, abends 7 Uhr. Weiblicher Jugendbund (Geſell
ſchaftshaus). Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelſtund-
(Geſellſchaftshaus). Donnerstag abends 8 Uhre
Uebung d. Kirchenchors (Geſellſchaftshaus). Sonn

abend, nachm. 3 Uhr: e iVortrag von Pfarrer Lüttke: „Naturwiſſenſchaft und
Religion“ (Gärtnereiſaal).

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr:

Amt mit Predigt; 8 Uhr-Andacht. Mitiwoch: Feſt
Peter und Paul mit dem gleichen Gottesdienſt

Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; J Uhr:
Amt mit Predigt; 2 Uhr Andacht. Mittwoch
6 Uhr Heilige Meſſe 9, Uhr Amt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1, d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Ev. Männer und Jugendverein
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, An d. Geiſel 5.

Paſtor Angermann

ubbrgendhnt bülins Projse

en Herren I. Nngerbehlelgune

Damen- Mäntel
Kostüme, Kleider, Blusen, Röcke

IEMNME re
näntel
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Herren und Knabenanzüge und Mäntel

Sportartikel
Wäsche aller Art usw.
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ſeit Generationen Tote adligen Standes aufgenommen gehabt. Das
entſtandene Durcheinander von Verſall und der macht den erſt
im 20. Jahrhundert r le von Fror n nachgewieſenen Miß
griff in der Schädelwahl erklärlich Bei aller Anerkennung der ver
dienten Ehrung Schillers durch die ſpäte Umbettung ſtellt der Be
ſucher des Jakobsfriedhofes doch heute noch an den vorhandenen
Grabmälern feſt, daß Schiller ſich auch hier nicht in ſchlechter Geſelle befunden hatte, Tuhen doch auf dem Sokobsfrierhef Lukas
Cranach und der Märchenerzähler Muſäus, Goethes Tochter
Chriſtina und ſeine Eußhroſine (die chauſpielerin Chriſtiane
Becker), und Goethe ſelber ſpricht zu uns durch er ine
Denn alles entſteht und vergeht nach Geſetz, doch über des MenſchenLeben, den göttlichen Schaß, herrſcht ein ſchwankendes Los Und
auch ſonſt ſchlafen hier Leute vom Fach Joh. Fr. Bauſe, Profeſſor
der Akademie der Künſte zu e geboren 1788 zu Halle im
Leben beglückt und beglückend durch Heiterkeit, Liebe und Kunſt; dann
Joh. Martin Mieding, der Berater Goethes in manchen theater
techniſchen Dingen. Der Oberbau des Kaſtengewölbes iſt in der
urſprünglichen Geſtalt neuerſtanden. Das Grabgewölbe ſelbſt,
in deſſen feuchte Tiefe der ungebetene Preſſemann auf ſchwanker
Leiter vier Meter hinabſtieg, iſt völlig ausgeräumt, der Boden neu
zementtert Der Raum mißt 5 Meter. Es iſt zu vermuten,
daß die Einlaßöffnung durch eine künſtleriſche einwandfreie Platte
e werden wird. Jn r bald der hallenartige Oberbau die Inſchriften und eine letzte Verſchönerung erhalten haben wird,
ſoll die Grinnerungsſtätte mit einem Weiheakt unter Teilnahme ve
e re Spitzen und mancher Großen vom Geiſte, der Offentlichteit
übergeben werden. Weimar wird dann um einen weiteren An
ziehungspunkt reicher ſein. Die neuerbaute Friedhofsmauer ſchließt
die Gedächtnisſtätte in zwe einer Weiſe gegen die lautere (im
phonetiſchen Sinne) Umwelt ab

RadioEcke
Empfang deutſcher Rundfunkſender in Amerika. Wie wir ſchon mitgeteilt

haben hat ein amerikaniſcher Rundfunkhörer, Herr Chaſe, Cleveland-Ohio, über
raſchend gute Hbrergebniſſe deutſcher Sendeſtellen erzielt. Auf mehrere an uns
ergangene Anfrägen haben wir uns an Herrn Chaſe gewandt und von ihm eine
Beſchreibung des von ihm venußten Gerätes gebeten. Aus ſeiner Antwort geht
hervor, S er einen ſelbſtgebauten 13Röhren-Superheterodyne (ſog. „Ritken-houſe 139 benutzt. Die hohe Sohrenzen ergibt ſich dadurch daß bei dieſem Gerät

als Schwingröhre, als T. Und 2. Gleichrichter und als 2ſtuftge Niederfrequeng
verſtärkung je 2 Röhren paratie er ſinid, während in dem 3 ſtufigen Zwiſchen
frequenzverſtärker nur je T Röhre Venutt wird. In der lehten Verſtärkungsſtufewerden Hoc er n verwandt.

S ſiſche Rundfunkpläne. In der „Radio Barcelona Nr. 145* vom 28. Mai
927 erklärte der bekannte franzöſiſche Funktechntker Rouſſell, daß der größte Rund

funkſender der Alten Welt in Frankreich gebaut werden wird. Frankreich ſtrebe
nicht danach die größte Sendeſtakion der Welt zu beſitzen, ſondern begnüge 2
mit der Vorherrſchaft im alten Europa, werl ein Wettbewerb mit den Vereinig en
Staaten nur ein Traum ſein könne F. ich wolle in der Nähe von Paris
eine Rundfunkſtatton bauen, deren e alle bisher vorhandenen Ubertrifft.
Es handelt ſich nicht darum, zu wiſſen, ob die Energie 50 60 oder 100 Kilowatt
e wird, ſondern lediglich um die Schaffung der europäiſchen „Super“ Station
Die Blite franzöſiſcher Techniker vefaſſe ſich bereits mit Vorbereitungen Der Dienſt
wird vorllbergehend durch Station Elichy ſichergeſtellt, bis die neue Station fertig
iſt. Es ſoll T Stunden täglich geſandt werden, und zwar auf 2 Wellen einer kurzen
Und einer mittleren, letztere wa 1700 Meter. Zur Finanzierung ſoll zwecks Auf
bringung der erſten Jahresrate von 10 Millionen Frank eine Atiengefellſchaft ge
gründet werden. Die Zeitung meint dazu, daß jetzt die anderen europäiſchen
Nationen das Wort hätten, wo man ſoöft von „Super“-Stationen reden höre
Wer die Vorherrſchaft auf dem Meere hat wiſſen wir. Nun iſt noch abzuwarten,
welche Nation den Hſther veherrſchen wird.

Beſondere Konſtruktionen der Rückkoppelung. An die Rückkoppelung iſt in
erſter Linie die Forderung zu richten, daß ſie die Dämpfungsverminderung gang all
mählich verändert, nicht ſprunghaft. Sie muß weich einſetzen und die Lautſtärke
langſam ſteigern. Dann läßt ſich die günſtige Einſtellung auch in der Nähe der
Schwinggrenze ſinden, was bei Fernempfang von erhöhter Bedeutung iſt. Die
Mittel, die man anwendet, um das Ziel zu erreichen, ſind verſchiedener Art. 58
legt man parallel zur Riückkoppelungsſpule einen Drehkondenſatör von 250 genti
meter, oder man ſchaltet ihn zwiſchen Rückkoppelung und Gitterkreis. Neue, wenig
bekannte Konſtruktionen ſind die folgenden. Die Rückkoppelungsſpule iſt mit der
Gitter- und Antennenſpule unveränderlich sehen e o, daß innerhalb

e

Jm Reſtaurant

Frühſchoppenkonzert
Es ladet ein Otto Seym.

zkest berg
Sonntag, von nachmittags 4 Uhr an

Neues Schütenhaus
Sonntag, von nachmittags 4 Uhr an,

großer Ball
Jazzbandkapelle! Tanz frei!

Sportverein 1899
Morgen, Sonntag, den 26. Juni
nach den Jugend wettkämpfen

Anterhaltungsmuſit im Vereinsheim

Arbeiter Radfahr. Solidarität
„Sriſch auf“

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Sonntag, dem 26. Juni 1927, von nachm. 5 Uhr an

großer Boll
im Gaſthaus Lippert, Meuſchau.

Flotte Muſik. Reiſchke Orcheſter,
Es laden ein

Der Vorſtand.

AMhDrär-Derein Wallendort wo Dnnengent

veranſtaltet am Sonntag. dem 26. Junt, im Gaſt
hauſe zu Wallendorf ſein

Sommer- Vergnügen
Anfang 8 Uhr abends. Es ladet hierzu herz
lichſt ein Der Vorſtand.

Der Wirt.

e

e



Pflanzen vernichtet werden
Stelle viele „Schlinggewächſe entwurzelt und trei b

Am übrigen iſt der Teich ſchon einmal vor einem Schild

und es bedurfte einer energiſchen Kampagne durch den Chefarzt desKrankenhauſes Dr. Kunich n ver

e is ich fürcht', es tut en ſchaden.“

d eberwaltung, im Bahnteich zur e der reichlich wuchern
e. a

a e durch daber iſt, as

Nr. 146. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 25. Juni 1927. Seite 7.
As Miteldeuſchland Furchtbare Schlammkataſtrophe bei Böhlen

l e e e er h Hele mee Dammbruch an einer Spülkippe 3 Meter hohe Schlammaſſen
e e e iel 1 Kind vor den Augen der Mutter erſticktſchen Kriminalbeamten, einen der Tater c er e t Böhlen. Das Staatliche Braunkohlenwerk bei lich fließenden Waſſer ungehinderten Abzug zu ſchaffen. Der Berg
Es iſt der bekannte Apothekeneinbrecher Syska, der außerdem eine
Reihe von Einbrüchen in Bitterfeld und in der Erfurter Gegend
auf dem Kerbholz hat. Syska hatte eine Zuchthausſtrafe in Lichten
burg zu verbüßen, war jedoch ſeinerzeit mit dem Verbrecher Metz
zuſammen aus gebrochen. Dieſer iſt inzwiſchen in Eisleben
wieder gefaßt worden. Wie gefährlich Syska iſt, beweiſtg die Tat-
ſache, daß er bei ſeiner Verhaftung noch ein paar Piſtolen bei
ſich hatte.

Elf Glas Bier. Vier Monate Gefängnis
Bernburg. Der Fleiſcher Fritz Spillner aus Staßfurt ließ

ich in einem hieſigen Lokale nieder trank dort elf Glas Bier, konnte
eine Zeche aber nicht bezahlen. Es ſoll bei ihm nichts Seltenes
ein, er iſt auch mehrfach vorbeſtraft. Er wurde vom Amtsgericht

e im wiederholten Rückfalle zu vier Monaten Gefäng
eilt.

Eine A8er Fahne gefunden.
Jörderſtedt. Auf dem Gemeindebüro wurde bei Aufräumungs

arbeiten eine Aer Fahne gefunden. Die Fahne, die die Aufſchrift
e h 1848“ trägt, wurde von Rektor e re arby,
egutachtet. Auffällig iſt, aß auf dieſer e ne der Adler

eine Kbnigskrone trug; damit iſt ſymboliſch zum Ausdruck gebracht
worden, daß der e ſich unter den Schutz ſeines Volkes
tellte. Die aus weißer Seide gefertigte Fahne trä erner ein

Deren Hreuz, umrahmt von einem Eichenkranz und ſchwarz-rot
goldenen Troddeln und Schnüren.

Der Onkel aus Amerika

Staßfurt. der wegeniner Armlähmung nicht arbeiten konnte und deshalb einen kleinen
Hauſierhandel betrieb, um ſein Leben kümmerlich zu erhalten, erhielt
dieſer Tage von Amerika die Nachricht, daß ihm eine Erbſchaft von
mehreren hunderttauſend ark zugefallen ſei. Hoffent
lich ſtimmt's!

Von einer Kuh getötet
Wernigerode. Der Oberſ, weizer Fiſcher der fürſtlichen Do

mäne Wernigerode iſt auf der eide von einem Rind ſo unglücklich
Ken worden, daß er mit ſehr ſchwerer Bauchverletßung in

8 Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte. Alle ärztliche Kunſt
war vergebens, ſo daß der Bedauernswerte verſchieden iſt. Seine
junge Frau und drei unmündige Kinder trauern um den jäh dem

ben und Familienglück entriſſenen Gatten und Vater

„SHygieniſche“ Experimente im Schwimmbad.
Sangerhauſen. Jm Mai des vorigen Jahres wurde ruchbar,

daß Abfuhrkutſcher, z träge, zu ihrem Ziele zu e ihre Fracht
in einen Graben entleerten ber in den Bahnteich a flieht. Auf Be
ſchwerde in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde dann die
Schwimmanſtalt eine Zeitlang geſchloſſen, bis der Teich von den Fä
kalien gereinigt war. Jn dieſem Jahre nun wird ein Experiment
kopfſchüttelnd betrachtet, das, übrigens ohne Vorwiſſen der

den Schlingpflanzen vorgenommen wur n hat einen chemi
ſchen Stoff in das e gegoſſen, wodurch angeblich die Waſſer

ollen. Tatſächlich ſind an der betreffenden

nd t en nun an dernau ſo ſtören wie bisher. Das Bedenkliche
ittel es ſoll Chlor enthalten die Lebe-

aſfer ebenfalls vernichtet werden

Ob chie, wo ſie
en im

ürgerſtreiſch gerettet worden. Vor Jahren wollte ein natur
remder Dezernent den Teich radikal von den Waſſerpflanzen reinigen

rank um die Stadt darüber aufzuklären, daßein von Waſſerpflanzen gereinigter Teich in wenigen Tagen faulen
und zum Baden üngeeignet ſein würde. an beruhigte ſich
damit, daß in aller Kürze die Stadt eine völlig neue Bade- und
Schwimmgelegenheit an ganz anderer Stelle ſchaffen wird, an Stelle
des längſt nicht mehr genügenden Bahnteiches.

Die Hölle der Fremdenlegion.
Elſterwerda. Der ehemalige Reichswehrſoldat Dietrich aus

Biehla iſt nach 528jährigem Dienſt in der franzöſiſchen Fremden
legion zurückgekehrt. Während der ganzen Zeit haben ſeine Ange

örigen kein Lebenszeichen von ihm erhalten, weil die franzöſiſchen
Behörden keine Nachrichten durch ließen. Dietrich erzählte,
daß von 79 Leidensgefährten, die mit ihm zur Legion ge
gangen waren, er der einzige Überlebende blieb.

Kinder der Berge
Roman von Ant. Andrea Barel.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Auf einer Bank am Jnnufer ſaß die ver Oberleutnant ganz

allein. „O mei!“ rief das inwse Mädchen bei ihrem Anblick heiter
„Does is a Freid, die Frau Oberleitnant amoäl zſehen. Aber ſo in
der Früh zu ſihen lwvann die Erd voll Näß' und die Luft voll

it langem, traurigem Blick ſchaute die junge Frau S Amely
auf. Wie friſch und vlühend ſie ausſah! Nicht wie die Theres in
er e Jugendlichkeit, herausfordernd in ihrer robuſten Geſund-
a ondern wie eine Frühlingsblume im Duften der erſten Schön

eit. „Darf i mi a bißl zu Jhna ſetzen
Die blaſſe Frau lächelte es hatte etwas Rührendes. „Wann i

dem Freilein Amely nit zu fad bin, mir e a Freid ſein. Jch hab
lang nit mehr in g guates und freundliches Menſcheng ſicht geſchaut.“

Die Frau Oberförſter würde ſich gewundert haben, wenn ſie
J leuteſcheuen Gaſt ſo zutraulich und en geſehen hätte.

ie ſprach von ihrer n e e die Frau Oberleutnant, von dem
Leben, das ihr zu tragen ſo ſchwer wurde. Sie ſprach von der Ehe
im allgemeinen.

„Jeſſas, mit was für Erwartungen und Jlluſionen geht ſolch a
zunges Madl hinein! Und könnt's nachher nauskommen, s wär
mit weniger als nix.“

„Aber Jhna, liebe Frau Oberleitnant, Jhna iſt s nimmer ſo arg
unguagt gangen Sagen s, daß es nit r is, was die Leut
r daß er nit a ſchlechter Menſch is, Jhr Mann!“ Sie faßte
ie mageren bleſchen Hände der jungen Frau in ihre zuſammen und

beugte ſich zu ihr herunter; was ſie da ſah erſchütterte ſie, denn
es war ein verhärmtes Geſicht mit Furchen eheimen Leidens; Augen,
die im Weinen erloſchen ſchienen; einen blaſſen, zuckenden Mund,
der verurteilt war, zu ſchweigen.

Ein Weilchen verging, dann e die Frau
„Jch weiß nit mehr, was a Unglück is und was a Glück. J kenn

die Schlechtigkeit auch nit mehr aus nander von der Gewohnheit und
dem Leichtſinn. Aber does weiß i; a Madl ſollt ſich nit einmal
ondern a Dutzend Mal beſinnen, ehs heiratet. Wir dummen St
enken, wenn wir verliabt ſind, a Mann is zum wenigſten a Halb

gott. z Und dannSie grub ihre Nägel in die Hand des jungen Mädchens.
Amely m Tier, wann's um anen is,

„Ach

mei liab's Muttergottl! kenntman aus, a Mann nimmer
„Aber wann wir anen arg liaben tun, mei Frau Oberleitnant?“

warf Amely atemlos ein.
„Dann iſt's aus mit uns. Dann wehren wir uns nit, und wann

er uns unter ſeine Füß ſtampfen tät, dann haben wir nur einen
Willen, und does is ſeiner.“

„Ja“, flüſterte Amely ſchwer, „ſo iſtss! Wir haben nimmer a
eignen Willen mehr.“ Sie ließ die Hände der armen T fahren
und warf den Kopf in den Nacken. „Does weiß i aber, Frau Oberleitnant! Wann a Mann ſein Madl liabt, dann tre t er nimmer
a Mißbrauch mit ihrer Willenloſigkeit.“

Leipzig wurde Freitag morgen von einer Kataſtrophe heimgeſucht.
Durch einen Dammbruch, der den Tagebau ſtil h wurde
das Land kilometerweit mit einer dicken Schlamm
kru ſt e bedeckt. Die Schlammaſſen wälzten ſich auch e Ort
ſchaften Lippendorf und Spahnsdorſ, wo ſie die Haus
türen eindrückten und die Wohnungen zerſtörten. Der Schlamm ſtandſtellenweiſe bis Meter hoch, e daß von manchen Gebäuden nur
noch die Dächer zu ſehen waren. Leider hat die Kataſtrophe auch
ein Menſchenleben geſordert. Eine Fran Seifert aus Lippen
dorf, die mit ren 2jahrigen Kinde auf dem Arm vor der ſchnell
nahenden Schlammſchicht flüchten wollte, wurde von hinten von einer
Schlammwelle erfaßt. Die Frau ſtürzte hin. Das Kind fiel der
Mütter aus dem Arm und wurde vom Schlamm abgetrieben.
Mit Mühe gelang es, die Franu, die bereits in der Gefahr des Er
ſtickens ſchwebte, zu retten. Ehe man aber an das kleine Kind ge
langen konnte, war es bereits tot. Der Schlamm war in Mund undu gelangt und hatte die Luftröhre verſtopft. Wiederbelebungs
verſuche waren leider ohne Erfolg.

An der Unglücksſtätte.
Wie ſich jetzt herausſtellte, iſt die Kataſtrophe auf dem Braun

kohlenwerk Böhlen

durch einen Bruch der Spülkippe verurſacht
worden. Kilometerweit ſind die Wieſen und Felder unter einer
dicken Schlammſchicht begraben. Ein Augenzeuge teilt mit, daß
die ganze Anlage innerhalb weniger Minuten infolge des Waſſerdurch
bruches ein großer Trümmerhaufen geworden iſt. Auf der etwa
138 Kilometer langen, elektriſch betriebenen Förderſtrecke liegen Tele
graphenſtangen, elektriſche Maſten, Schienen, Balken und Förder
gerätſchaften kreuz und quer durcheinander. Alles, was ſich dem

ſchwarzen Schlammſtrom
in den Weg geſtellt hat, iſt mit fortgeriſſen worden. Zwiſchen dem
Tagebau des Werkes und der Spülkippe hat das Waſſer tiefe
Rinnen in das Erdreich geriſſen. Die tief ausgeſchachteten An
lagen des Braunkohlenwerkes ſind vom Schlamm völlig überflutet.
Hunderte von Arbeitern ſind beſchäftigt, um zu retten, was noch zu
retten iſt. Man verſucht mit Aufbietung aller Kräfte, dem unaufhör-

Verſuchtes Eiſenbahnattentat
Schkölen b. Zeitz. Auf der Strecke Zeitz Kamburg fand der

ſt e bei der Brücke am Seidewitzer Bierkeller große Stein
e auf den Schienen vor. Durch einen Zufall iſt ein ſchweres

iſenbahnunglück vermieden worden. Die Tat dürfte auf kindliche
Dummheit oder auf verbrecheriſche Abſichten zurück
zuführen ſein.

Zwei Kinder beim Spielen erhängt.
FHermsdorf. Die Unſitte der Kinder, Hängen zu ſpielen, hat

hier den Tod zweier hoffnungsvoller Knaben herbeigeführt. Der ſieben
Jahre alte Sohn des Arztes Dr. Laube und der 14jährige Sohn des
Arbeiters Her bſt ſpielten im Garten mit den Reſten einer Wäſ che
le ine Hängeſpiel. Sie ſtiegen auf einen Bock und befeſtigten ſich ge
meinſam die Schlin gen des über einen Baum gelegten Strickes um
den Hals. Jn dieſem Augenblick kippte der Bock um, und die
beiden Knaben fanden, da niemand in der Nähe war, der den Vorfall
bemerkte, den Tod.

Sonntag 26. Juni.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

8.30—9.00 Uhr: Hrgelkonzert aus der Univerſitätskirche (Prof. Ernſt Müller).
9.00 Uhr Morgenfeier.
11.00-11. 30 a Dr. Otto Lutz: Die Lebensräume Südamerikas.“
11.80-12.00 Uhr: Walter Jäger, München: Deutſches Kaufmannsleben.“
12.00-13. 00 Uhr. Beſprechung von Weimar Muſtkaliſche Stunde Moderne Bläſer

Kammermüſik. Mitwirkende: Dr. Ernſt Latzko Vinde de Otto Bra (Flöte),Wilh. Stock (Oboe), Albert Weiſe (Klarinette), Willy Müller (Fagot,
Seifel (Horn). I. Honegger: Sonatine für Klarinette und Klavier. 2
Sonate für Klavier, Flöte, Oboe und Fagott. Rimskiſ-Korſſakow: Huintett
für n Klarinette, Fagott und Horn.16.30 Uhr: Volks mliches Orcheſterkonzert. Das Symphonie-Orcheſter. Dir. Dr.

Z. Huske. 1. Cornelius: Ouvertüre zur komiſchen Oper „Der Barbier von
agdad“. 2. Muſſorgsky: „Boris Godunow“, Fantaſie. 3. Goldmark: Vallett

muſik aus der Oper „Die Königin von Saba 4. Joh. Strauß: Ouvertüre zur
Operette „Der Zigeunerbaron“. b. Lehaär: Melodien aus der Operette „Eva
6. Nedbal: Kavalierwalzer.

18.30-19.00 Uhr: Dr. Wilhelm Hitzig: „Einführung in die allgemeine Muſiklehre.“19.00--19.30 Uhr: Die literariſche Form der Oper. Dr. Martin Kunath, Altenbürg
„Die Oper als Lebensfornt.“19.30—-20.00 Uhr: Priv.-Doz. Dr. Schingnitz: „Die Aſthetik des modernen Geſellſchafts
tanzes.“

Die Frau nahm einen Anſatz zum Lächeln; aber es wurde nur
ein wehes Zucken ihres Mundes.

„A kreusbraves Madl ſind's, Amely!
an der kan guats Haar mehr is, von en ſchwatzen tuat.
Jhna, ſein 's auf Jhre Hut! Aus der O

was guats.“ JVon der Zeit an war es um Amelys Frieden geſchehen.

Noch lebte ihre Liebe zwar groß und glühend wie der Sonnen-
gufgang, wenn er im Sommer den onſtein in Feuer ſetzte; aberder fült, Glanz war von ihr gewichen, der wie eine Weihe über ihr

elegen hatte. Fortan wandelte ſie an Abgründen, wo das Verderben
auerte mit vffenem Schlund. „Warte nur! über ein kleines fällſt

du mir zu. Du biſt mir gewiß!“
Noch manchen Morgen ſaß Amely mit der Frau Oberleutnant

auf der Bank am Jnn. Es war ein unausgeſprochenes Einvernehmen,
daß ſie bei gutem Wetter trafen. Zuletzt im goldenen Glaſt
der gin lingsſonne.

on den Bergen rieſelten Bäche und ſprudelten Quellen, ein
Singen und Klingen, das in ſilbernen Strömen zu Tal floß. Oben
auf den Häuptern der Rieſen glitzerte und leuchtete weiß der Schnee
wie das de urewiger Unſchuld. Doch der Jnn ging ſchwer in der
Vollheit des Hochwaſſers Er ſchluchzte und e eine Wogen
Denn ſchwarz über unergründliche Tiefen. Da ſprach die Frau

berleutnant: „Gelt, Amely, was täten's, wann der Erwin ihre Liab
zertreten würd wies Waldbleaml unter ſeinen Füßen

Aber i weiß, was a andere,
Jch rat

erförſterſippe kommt nimmer

Das Mädchen ſprang auf. Jhre Augen wurden dunkel und be
wegt wie die Waſſer des Fluſſes.

„Nit leben wollt ich mehr nit mehr ſchaun all die Wunder und
Schönheiten meiner gliabten Welt.

Sie breitete die Arme aus und ließ den Blick über's Tal zu den
Bergen ſchweifen, als wäre alles ihr eigen, ſo weit er reichte dann
ſanken ſie ihr chlaff herab; ein böſes Funkeln trat in ihre Augen
und durch die Zähne murmelte ſie: „Doch does ſag i: a andere ſollt
ihn nimmer haben!“

Ein ſeltſames Lächeln huſchte über die Lippen der Frau,
„Ja wanns nach meinem Willen ging, wär auch ich nit mehr.

Aber mein armer Wille iſt g'ſtorben, und alleweil kriagt ihn die
e

en

Gebüſch lief und an gründigen Stellen unter Waſſer ſtand. ichts
war n ſehen. Sie rief in die tiefe Stille „Frau Oberleitnant!
Mei liabs Frau Oberleitnant!“

Niemand gab Antwort; nur der Jnn wälzte ſtöhnend ſeine dunklen
ogen.

Da lief Amely den nächſten Weg zu der Villa der Frau Ober
förſter. Atemlos kam ſie an.

werksbetrieb wird früheſtens in einigen Monaten wieder auf
genommen werden können.
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Das geſamte von dem Dammbruch betroffene Gelände iſt durch
Polizei und Grubenbeamte in weitem Umkreis abgeſperrt. Die Wege,
die aus allen Teilen der Umgebung nach Böhlen führen, waren am
rn mit Automobilen aller Art überfüllt. Laſtautos ſchleppten

retter und Balken zum Bau von Notbrücken und Pfoſten heran.
Ohne derartige proviſoriſche Steige iſt es nicht möglich, in die ver
lammten Straßen von Lippendorf und Spahndorf vorzudringen.
Jm Laufe des Freitag hatte das Waſſerbecken der Spülkippe ſich ſo
weit geleert, daß der Strom, der ſich in der Rita des Tagebaues
ergoß, ſtark abebbte, Und wo die er des e erlahmt war,
gingen ſofort die Belegſchaften des Werkes daran, die Schlainmſchicht
zu beſeitigen.

Wenn auch der Grubenbetrieb auf längere Zeit hinaus S
iſt, ſo brauchen die Arbeiter nicht zu feiern. Es werden im Gegenteil
noch viele W ha e eingeſtellt werden müſſen, um den Betrieb
de Der a er wieder in Gang zu bringen. Wie die Direktion

es Braunkohlenwerkes mitteilt, iſt
die Weiterarbeit geſichert.

Große Reſerven von Kohle m aufgeſtapelt. Uber die Höhe des an
Walne Schadens läßt ſi n noch gar nichts ſagen. Allein die

ochen, in denen der Tagebau nicht bewirtſchaftet werden kann,
bringen

Millionen Verluſte.
Der ganze Umfang der Kataſtrophe wird ſich erſt erkennen laſſen,
wenn die Waſſermaſſen ſich verlaufen haben und die überfluteten Ge
ländeſtrecken von Schlamm befreit ſind. Auch wird ſich dann erſt
e laſſen ob das Unglück außer dem Knaben nicht noch mehr
Menſchenopfer gefordert hat.

r J
Als ein Glück im Unglücck iſt es zu bezeichnen, daß der Dammnicht auf der öſtlichen Seite durch ohen iſt. Hier wäre

eine e denn Kataſtrophe eingetreten. Neben der de rn der
Bahnlinie eipzig-- Altenburg Hof wären zweifellos ſechs rtſchaften,
nämlich Gaulis, Treppendorf, Trachenau, Zöbern, Kahnsdorf und
Pürſten, völlig überſchwemmt worden, und hier hätte die Kataſtrophe
wahrſcheinlich zahlreiche Opfer gefordert

20.15 Ahr? Beim internationalen Kabarettagenten. Mitwirkende; Annemarie S ffer
Niemann (Rezitationen), Frieda Retty e er Krahs (Lieder zur Laute
Tadzio Konziella (Rezitationen und vier ul Loße (Geſang), Karl Leopo(ſteir. Meiſterjodler), Alfred Simon (Klavier) und andere ehe Sprecher
Hans Peter Schmiedel.

22.00 Uhr: Sportdienſt.
23.30-00.30 Uhr: Tanzmuſik

elenlna 27. Juni.Lelrgig Wellenlänge 365,8 Meter.
Igemeine Tageseinteilung.

10.00 Uhr. Woll und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen.
10.05 Uhr: Verkehrsfunk und Wetterdienſt
10.25 Uhr:
11.45 Uhr Wetterdienſt Deutſch und Eſperanto).
12.00--12.50. Uhr Ubertragung von Dresden.
12 50 Uhr: nene Mitteilungen.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
13.30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
14.45 Uhr: Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del-Notiz.
15.25 Uhr: Berliner Deviſen und Produkten.
16.00 Uhr: Wiederholung von 14.45 und 15.25 und lauf. Produktenbörſe, Berliner

Butter und Metalle.
16.08 Uhr. Baumwolle, Landwirtſchaft und Londoner Metalle. S
16.30—18. 00 Uhr: Nachmittagskonzert des Symphonieorcheſters. Dirigent: Dr.

K. Duske. I Weber: Euryanthe-Ouvertüre. 2. Nicolai: „Die luſtigen
eiber von Windor“, Fantaſte. 3. Rubinſtein: Bal coſtumée: Introduktion;
Schäfer und Schäferin; e) Neapolitaniſche Fiſcher d) Trocador und An

daluſierin; e) Königstambour und arketenderin. 4. Wagner: Feierlicher Zu
zum Münſter aus e 5. Suppé: Ouvertüre „Jrrfahrt und Gliſck“.
6. Fall: Potpourri aus der Operette „Die geſchiedene Frau“. 7. Kälmän:
Manöverklänge, Walzer.

17.15 Uhr: Mitteilungen für Haus und Verkehr.
18.00 Uhr: Letzte Notkierungen.
18.05-18.30 Uhr: Schachmeiſter R. M. Blümich: „Der bevorſtehende Kongreß des

Weltſchachbundes in London.“
18.30—18.55 Uhr: Ubertragung von Königswuſterhauſen: Engliſch für Anfänger.
19.00-19.30 Uhr: Dr. Schiller: „Die Sonnenfinſternis am 29. Juni, früh
19.30-20.00. Prof. Dr. Hans Drieſch: „Die Bedeutung der Geſchichte.
29.00 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und geſchäftliche Mitteilungen.
20.165 Uhr: Opern Abend. Dirigent: Alfred Szendrei. 1. Mozart. Ouvertüre zu

„Don Giovanni“ (Symphonie-Orcheſter). 2. Mozart: Arie der Gräfin aus
„Figaros Hochzeit“ (Meka Seinemeyer); b) Mozart. Arie des Oktavio aus
„Don Giovanni“ (Max Hirzel). 3. Wagner: Vorſpiel zu „Lohengrin (SymphonieHrcheſter) 4. Wagner a) Gralserzählung aus en (Max Hirzel);
b) Hallen- Arie gus „Tannhäuſer“ (Meta Seinemeyer). 5, Pucceini: a) Duett aus

Bohéeme“ (Meta Seinemeyer, Max Hirzel); b) Gebet aus „Tosca Meta
Seinemeyher). 6. Verdi: Ouvertüre zur Oper „Die Macht des Schickſals
Symphonie-Orcheſter). 7. Verdi: a) Duett aus der Oper „Die Macht des Schicka (Meta Seinemeyer, Max Hirzel); Stretta aus der Oper Der Trou

badour“ (Max Hirzel); e) Duett aus „Arda!“ (Meta Seinemeyer, Max Hirzel).
22.15 Uhr: Preſſe und Sporkdienſt.
22.30-24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Eine Tür wurde aufgeſtoßen.

„Jeſſes, die Amely!“ S„Verzeih ns, Frau Oberförſter! Aber i bin in a tauſend Angſt'n.
Js die Frau Oberleitnant daheim

„O mei, wie das Freil n Amely anen allemoal alterieren tuat,
antwortete die behäbige Dame verdrießlich. „Was wollen s von der
Frau Oberleitnant? Sie iſt halt auf ihre Morgenpromenade.

„Allein oder is die Theres mitgangen
„Na. Die hat nach dem Bahnhof müaſſen, wegen dem Herrn

Oberleitnant. Er wollt heut auf a paar Tag kommen. Die Theres
hat ihm a Zimmer im Kronſtein beſtellt.“

Erſchöpft ließ Amely ſich auf den alten, ausrangierten Korbſtuhl
auf dem Hausflür nieder. „Frau Oberförſter erſchrecken s nibh!
Aber i hab' a Furcht, daß der Frau Oberleitnant a Unglück zu
giſtoßen is.“

Das gab der Frau doch einen Ruck. Sie entfärbte V Was
dem Freilein Amelh nit einfallen tugt ſtotterte ſie. „Wann's heut
a weng länger ausbleibt, wird's ſein, weil's nach dem Bahnhof
gangen is.“

Aber ſie war nicht auf dem Bahnhof geweſen. Die Theres kam
mit dem Oberleutnant allein. Sie waren beide rot von der warmen
Luft, die kräftig wehte, und lachten unbekümmert in den Tag. Dochdann lachten ſie eine Zeitlang nicht mehr.

Die Frau Oberleutnant kam nicht nach Hauſe weder zu Mittag,

noch zum Abend. SJn der Villa der Frau Oberförſter ſaß man die ganze Nacht
ratlos bei erleuchteten en Ein paar Leute von der Rettungs
kolonne ſuchten das Gebüſch am Jnn ab. Sie fanden nichts. Den
nächſten Täg war das ganze Dorf auf den Beinen; aber von der
Vermißten keine Spur. Die Theres ſaß und weinkte. Die Frau
Oberförſter zeterte das Blaue vom Himmel. Der Herr Oberleut-
nant ſtierte düſter vor ſich hin, wenn er nicht draußen planlos um
herirrte. Den vierten Tag reiſte er in ſeine le zurück. End
lich, nach mehr als einer Woche Meilen und Meilen weit von der
Oberau, legte der Jnnfluß ſanft eine Frauenleiche ans flache Ufer.
Ein Grenzjäger fand ſie mit dem Kopf auf dem grünen Raſen, unter
den erſten weißen arienblumen und dem ſchimmernden Wieſen
ſchaumkraut. Sie wurde als die verſchwundene Frau Oberleutnant
erkannt die ſchwer nervenkranke, zeitweiſe geiſtverwirrte Frau!
Und die Tragödie ihres gewaltſam ausgelöſchten Lebens hat niemand
erfahren. Tief auf dem Grunde des Fluſſes liegt ſie in Vergeſſenheit
gefeſſelt, und das Licht der Sonne wird ſie nimmer löſen.

XVIII.
Jrn ſeiner ganzen Pracht und Herrlichkeit war er da, der Früh

ling des Hochgebirges. Sein blauer Mantel flatterte über den grünen
Matten und den m Die Hängen. Seine bunte Blumenkrone duftete
auf den Wieſen im Tal. Wo er erige, die Vögel und lachten
die Bächlein ihr munteres Kleinkinderlachen, wenn ſie, über bemooſte
Steine ſchlüpfend, die flachen Ufer mit glißernden Waſſerperlen be
warfen, damit die Sonne im Vorbeiſtreifen was zu trinken bekam

Gleich rieſigen Smaragden leuchteten die Einödweiden an der
Bruſt der Berge. Alle Fenſteraugen, die im Winter verſtopft und„Theres! Frau Oberförſtert“ geſchloſſen waren, öffneten ſich und ſchauten in den Frühling. Alle
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Ates aller Welt
Der Hrozeß Groſavescu

Erregte Szenen. Um die Glaubwürdigkeit
der Angeklagten.

Die geſtrige Verhandlung ſchloß mit einer ungemein erregten
Szene Die Angeklagte hat bekanntlich bei ihrer Vernehmung erklärt
daß ſie mit Groſavescu vor ihrer Verheiratung mit ihm
kein Verhältnis gehabt habe, und ſie hat den Staatsanwalt
angegriffen, weil die Anklage behauptet, es habe ein ſolches Ver
hältnis beſtanden. Nun erſchien ein Freund Groſavescus, namens
Fränkel, als Zeuge, der angab „Jch habe im Oktober 1922 meinen
Freund Groſavescu in deſſen Wohnung beſucht (das war alſo vor der
Verheiratung der Angeklagten mit Groſavescu). Jm Vorzimmer und
im Salon befand ſich niemand. Jch habe deshalb die Tür des Schlaf
gineners geöffnet, und da fand ich folgendes vor: Bei der Tür ſtand
ein großer Diwan, an demſelben ſtand Groſavescu mit ſeiner
ſpäteren Frau in einer ſehr verfänglichen Situgtion.
(Große. Bewegung im Publikum Ich habe ſofort die Tür geſchloſſen
und mich entfernk. Zwei Wochen ſpäter traf ich Groſavescu auf der
Straße, und ich ſagte zu ihm: Aber, Trajan, wie kann man bei einer
ſolchen Situation die Tür offen laſſen!“ (Heiterkeit im Publikum.)
Groſavescu antwortete mir: „Mein Gott, das war halt ſo!“

Der Zeuge gibt ferner an, Frau Groſavescu habe ihm einmal erklärt,
näch dem öſterreichiſchen Geſetz könne einer Frau
nichts paſſieren, die ihren Mann aus Eiferſucht tötet.
Der Zeuge erklärt, er habe dieſe Worte nicht als Drohung aufgefaßt,
ſondern als geſprächsweiſe Bemerkung. Die Angeklagte gerät in höchſte
Erregung und ruft mit lauter Stimme dem Jeugen zu: Was jetzt hier
geſagt wurde, iſt eine gemeine Niederkrächtigkeit und Anwähtheit!“
Im Publikum entſteht große VBewegung. Viele Zuſchauer erheben ſich
von den Sitzen und blicken geſpannt auf die Angeklagke. Präſident-
Angeklagte, Sie dürfen den Zeügen nicht beleidigen. Angeklagte (die
vor Erregung kaum ſprechen kann): Es iſt ſehr leicht, die Ehre einer
Frau zu beſchimpfen, wenn keine Zeugen vorhanden ſind. Die Angaben
des Zeugen ſind vollkommen ünwahr. Präſident Es iſt begreif
lich, Angeklagte, daß Sie erregt ſind. Aber beſchimpfen dürfen
Sie den Zeugen nicht. Angeklagte: Jch bitte ſehr, Herr Präſident, aus
zwei Kleinigkeiten ergibt ſich die Unwährheit der Ausſage des Zeugen
m Schlafgimmer befand ſich kein Diwan, auch hatte Groſavescu damals
kein Stubenmädchen. Der Zeuge bleibt jedoch dabei, daß im Schlaf
zimmer ein großer Diwan ſtand. Präſident (zu dem noch im Saale an
weſenden erſten Mann der Angeklagten): „Herr Zeuge, haben Sie viel
leicht Jhre Scheidung eingereicht, weil Sie gewußt, daß zur Zeit Jhrer
Ehe zwiſchen Jhrer Frau und Groſavescu Beziehungen beſtanden
P Caltun. „Jch wußte, daß meine Frau in der Wohnung von

roſavescu war.“ Angeklagte (dazwiſchenrufend): „Jch bitte meinen
erſten Mann zu fragen, ob er angenommen habe, daß ich ein Ver
hältnis mit Groſavescu hatte. Zeuge: „Nein, das habe ich nicht
angenommen.“

Schon vor dieſer Szene war es zu Zwiſchenfällen ge
kommen. Ein Zeuge hatte in ſeiner Ausſage Partei für den toten
Groſavescu und gegen die Angeklagte genommen. Aus dem Publikum
ertönte der Ruf „Pfui!“. Der Präſident ordnete an, den Zwiſchenrufer
aus dem Saal zu entfernen. Als der Zeuge den Saal verließ, erſcholl
ein weiterer Pfuirufaus dem Zuſchauerraum, der im
Saal große Bewegung hervorrief. Der Präſident rief erregt, das ſei
unerhört. Wer das Wort Pfut gerufen hat, der ſolle ſich melden.
Niemand meldete ſich. Der Präſident erteilte daraufhin den Wacht
beamten den Auftrag, bei der geringſten Unruhe den Saal ſofort zu
räumen. „Wir ſind doch hier nicht in einem Theater.“ Die Verhandlung
nahm nun ihren Fortgang. Heute nachmittag oder abend dürfte dann
das Urteil geſprochen werden.

Eine furchtbare Familientragödie in Warſchau.
Eine furchtbare Tragödie ſpielte ſich im jüdiſchen Viertel der

Gemüſehändler in Warſchau ab. Der Gemüſehändler Kar
wowski wurde von ſeiner eigenen Frau erſchlagen, als er in Be
trunkenheit mit einem Meſſer auf ſeine Frau losgehen wollte. Kar
wowski hatte vorher ſeine Frau mißhandelt und ſie auf das ſchwerſte
bedroht, als ſie auf ſeinen Vorſchlag, ſeine Stieftochter an einen
Mädchenhändler zu verkaufen, nicht eingehen wollte. Bei einem
früheren Streit zwiſchen den Ehegatten, bei dem der Mann mit einer
brennenden Petroleumlampe nach ſeiner Fran warf, hatte dieſe ſich
retten können. Nach der Tat ging die Karwowski zur Polizei und
ſtellte ſich ihr freiwillig

Byrds Flug wiederum aufgeſchoben.
Aus Neuyork wird gemeldet Wegen ungünſtigen Wetters hat

Byrd ſeinen Flug über den Atlantiſchen Ozean, den er geſtern früh
ankreten wollte abermals e n en Die Menge, die aufdem Flugplatz Rooſevelt Field dem Abflug beiwohnen wollte, gab ihrer
Unzufriedenheit lauten Ausbruch

Ein Budapeſter Geiſtlicher gegen die kurzen Röcke.
Der Jeſuitenpater Béela Bangaha, der zu den bekannteſten

Predigern der katholiſchen Kirche in Budapeſt gehört, geißelte jüngſt daß der Brand durch Kurzſchluß entſtanden iſt.

in ſeiner Predigt die Auswüchſe der Damenmode in überaus ſcharfer
Weiſe Er berief ſich dabei auf einen päpſtlichen Erlaß, wonach die
Geiſtlichen im Rahmen der Kirche den Kampf gegen die unmoraliſche
Mode aufzunehmen hätten. Er bat die anweſenden Damen, ſich in Zu
kunft in kurzen Röcken und in ſtark dekolletierten Kleidern nicht
mehr in der Sffentlichkeit ſehen zu laſſen und in
einer ſolchen Kleidung nicht in die Kirche zukomm men, denn ſonſt wäre er gezwungen, ſie aus der Kirche zu
weiſen. Während der Predigt verließen n einige in der geſchilderten
Art gekleidekte Damen die Kirche. Beim Kirchenausgang wurden ſie
von Damen der verſchiedenen Miſſionen nochmals aufmerkſam ge
macht, daß ſie in ſolchen Toiletten nicht mehr in die Kirche kommen
möchten, denn ſie würden keinen Einlaß erhalten

Der falſche Rembrandt.
Jn der holländiſchen Stadt Breda malte der Malermeiſter

Johann Theun s vor ein paar Jahren auf eine alte Leinwand ſchlech
und recht den Kopf eines Rabbiners, indem er ſich als Vorbild eine
Reproduktion des Rembrandtſchen Rabbi nahm. Er verfuhr dabei ſo
gewiſſenhaft, daß er, ohne ſich etwas Böſes dabei zu denken, auch nochen randts Namenszug hinzufügte. Dann brachte er das Bild zu
dem Althändler, der ihm die Leinwand verkauft hatte, und dieſer ver
äußerte das Werk gegen zehn Gulden an einen Herrn Duinſtee.

Der neue Beſiher entdeckte Rembrandts Namen auf dem Bild,
bot es einem großen Kunſthändler an und alsbald fanden ſich Leute,
die 50000 Gulden dafür zahlen wollten. Es wurde in den
Blättern abgebtldet und Herr Stubenmaler Theuns erkannte voll Er
ſtaunen ſein Werk. Er Wwanderte zu Duinſtee, der aber vorzog, ihm
nicht zu glauben, weil der Althändler den Zuſammenhang leugnete.
Nunmehr iſt in der Stadt Breda ein ſchwerer Streit darüber ent
brannt, wer den Rabbi malte, Theuns oder Rembrandt. Die Bredger
ind natürlich auf ſeiten un Mitbürgers, zumal ſie viele, voraus
ichtlich ebenſo ſchöne Bilder von Herrn Theuns beſitzen, und ſie
oſfen, daß dieſe nun zu rembrandthaften Preiſen anſchwellen werden
Wie dem auch ſei, und was auch ſonſt bewieſen werden möge

wieder einmal iſt der Beweis geliefert, daß es nicht darauf ankommt,
wie ein Bild gemalt iſt, ſondern vor allem darauf, wem es zu
geſchrieben wird.

Engelmacher.

Jn dem kleinpolniſchen Städtchen Skierniwice beſtritten die
Eheleute Twardomſki ihren Lebensunterhalt aus den Einnahmen
für die ihnen in Pflege gegebenen unehelichen Kinder. Twardomſkis
Haus war von den Mädchen des Städtchens als Aſyl für unehe-
liche Kinder bekannt. Man hat den ergrauten Pflegeeltern die
Kleinen anvertraut in der Erwartung, ſie gut „aufgehoben“ zu wiſſen.
Die Kinder waren auch gut aufgehoben. Denn es ergab ſich, daß die
Pflegekinder nacheinander verſchwanden. Bei einer von der Polizei
durchgeführten Hausſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Kinder ſyſte
matiſch beſeitigt wurden. Die Polizei fand auch ein acht Monate altes
Kind, das in den letzten Zügen lag und nur noch aus Haut und
Knochen beſtand. Unter dem Bett ſtand bereits ein kleiner Sarg, der
für den Säugling beſtimmt war. Die Mutter des Kindes erklärte,
den Twardomſkiſchen Eheleuten ein völlig geſundes und wohlgenährtes
Kind übergeben zu haben. Weitere Ermittelungen führten zu dem Er
gebnis, daß dies das achtzehnte Kind war, das von den „Pflege
eltern“ durch langſames Verhungern ums Leben gebracht wurde. Von
dem Ableben der Kinder ſind die Mütter gar nicht verſtändigt worden;
ſie zahlten ihre Unterhaltungskoſten allmonatlich, ohne ſich nach dem
Befinden ihrer Kinder zu erkundigen, bis die Polizei dieſem ſchänd
lichen Handwerk ein Ende ſetzte und das Aſyl für uneheliche Kinder
ſchloß.

Charleſtondämmerung.
Der Tanzkapellmeiſter Bernhard Etté iſt von Amerika zurück

gekehrt und hat allerhand Uberraſchungen mitgebracht. Die bedeut
ſamſte und für die Scharen von Tanzlehrern und Tanzlehrerinnen,
die die Periode des Charleſton, des Blackbottom uſw. gezeitigt
hat, peinlichſte dürfte die ſein, daß man in den nächſten Jahren nicht
dieſen oder jenen beſtimmten Tanz mehr exerzieren, ſondern tanzen
wird wie man will. Schon jetzt ſind nach Ettes Verſicherung Black-
bottom und Charleſton in Amerika längſt wieder verpönt, vielfach ſo
gar wie übrigens auch in Berlin verboten. Der Tanz gerät
immer mehr unker die Parole „Tanze wie du willſt und kannſt!“ Den
Rhythmus dieſer individuellen Tanzerei wird wahrſcheinlich das neue
von Ettée nach Berlin mitgebrachte „Vibraphon“ beſtimmen, ein durch
einen elektriſchen Motor in Gang zu ſetzendes Glockenſpiel. Alſo der
Anfang zur Beſſerung

Großfeuer im Hamburger Freihafen.
Am Freitag vormittag brach im Hamburger Freihafen,

in dem ſogenannten Hanſalager der Firma J. H. Bachmann, ein
Großfeuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Das
Feuer fand in den dort lagernden hochaufgeſpeicherten Baum woll-
b allen und amerikaniſchen Automobilen reiche Nahrung. Mittags
gelang es, das Feuer ſo weit in die Gewalt zu bekommen, daß eine
Ausbreitungsgefahr nicht mehr beſtand. Mehrere Feuerwehr-
len te mußten inſolge von Rauchvergiftung ins Freie gebracht
werden. Der entſtandene Schaden iſt ſehr groß. Man nimmt an,

Türen taten ſich auf. Menſchen und Tiexe liefen hinaus in den
Sonnenſchein. Vom Tal herauf tönte das Leuten der Herdenglocken.
Senner und Sennerinnen zogen zur Alm hinauf. Nicht ein SOchslein,
eine Kuh oder ein Stück Jungvieh in ihrem Beſtand, das nicht ſein
Krönlein auf dem Gehörn oder ſein Kränzlein um den Hals gehabt
hätte. Die Senner trugen friſches Tannenreis am Hut, die
Sennerinnen einen Strauß mit bunten Bändern an der Bruſt. Vo
den Höhen könten die Jodler, unten am Tal klangen Lieder. Die
Menſchen, jung und alt, arm und reich, konnten ſich nicht genug tun,
dem Frühling zu huldigen, mit Sang und Klang ihn preiſen, als
das ſchönſte Wunderkind des lieben Gottes Und Wunder tat er,
wohin er kam.

Aus Schluchten und Gründen und toten Tlußbetten ließ er neues
n in allen Herzen rief er die Jugend wach, in jungendie Liebe. Schmerz wandelte er zur Freude, Boten zu Doſſtung

Was ſich in der Fremde verirrt hatte, rief er zurück in die
In die ſteinerne Welt der großen Städte, wo das n

durch die Straßen ſchweift und einfängt, was nicht niet und nagelfeſt
iſt, winkt er mit ſeinen ſchimmernden Händen, die nach friſchem Heu
und Tannengrün duften.

Und wer es gewahr wird, der reißt ſie uſammen, den packt dasHeimweh und zieht ihn hin, wo ſeiner nucht Ziel iſt in die
heilige Hut der Berge

Am Schulhaus der Kranzeinöd würde gewaſchen, gehämmert und
geſtrichen. Jung und ſchön wurde es unter den e Händen des
Lehrers und der Buben, die ihm Handlangerdienſte taten. Die Wein
reben an der Südſeite wurden ans Spalier gebunden; Efeun rings an
den Wänden gezogen, zu Seiten des Eingangs wilde Roſenſtöcke ge
pflanzt und im Garten Beete geſteckt für Blumen und Gemüſe

Der Guſtl und der Seppl die beiden, die der Lehrer ſich tm
Winter aus der Schneewehe genommen hatte harkten die Steige
und laſſen das Unkraut zuſammen. Sie waren die eifrigſten und
müunterſten.

„Fertig und gnug für heut Buam!“ rief der Lehrer, von der
Leiter am Weinſpalier ſteigend. „A Schlückl Milch gibt's noch und a
Stückl Brot: dann marſch nach Haus! Und wann ihr morgen pünkt-
lich in die Schul kommt und eure Aufgaben fein gemacht habt, gehn
wir die letzte Stund Pflanzen und Kräuter ſuchen.“

„Und du tugſt uns was exzählen, gelt, Herr Lehrer Von die
neue Welt und die großen Ström mit die arg viele Schiffe“, ſagte
der Seppl zutraulich.

„Oder“, ſchrie der Guſtl mit e dünnen Stimmchen, „mer
ſingins Liad von die Wacht am Rhein unds liabe Herrgottl, wanns
durch den Wald gehen tuat.“

Der Lehrer lachte. M alle ausſuchen, was ihr gern habt,aber nun marſch an die Mil h. Und ſagt eürem Muattl a ſchönen
Dank von mir, daß s euch erlaubt hat, mir arbeiten zhelfen.“

Als die Kinder abgezogen waren, i der Lehrer ſich unter der
Pumpe erſt das erhitzte Geſicht, dann die ſchmalen, einſt weißen Hände.
Sie waren braun und hart geworden von der Luft und der groben
Arbeit aber die Schönheit ihrer Form war geblieben

Doch daran dachte der Lehrer nicht. Eine ſtille Froheit auf dem
Antliß, wandte er ſich den Bergen zu. Sein Bruſt weitete ſich. Jn

n Augen trat ein Glanz, der von dem Lächeln ſeiner Seele
am.r hoch über der Schlucht erſcholl ein Jodler zwei-, drei

mal.
„Der verſteht's!“ dachte der Lehrer, während er ſcharf in die

Höhe lugte.
Wahrhaftig, da kam einer herunter, wo die Wand am

war, mit nichts als dem Sonnenglang auf ihrer Kahlheit. Er kletterte
wie eine Gemſe, und ſchlank war er und jung. Schwenkte er nicht
ſeinen Hut? Das war doch ein Grüßen, das ihm galt.

Wer der Teixel war das
Eine Weile verſchwand der junge Menſch hinter einem ſich ver

ſchiebenden Felsblock; aber dann kletterte er behend um die Schlucht
rung r nach kaum zehn Minuten ſtand er auf der grünen Matte
er Einöd.

Er riß ſeinen Hut vom Kopfe und trocknete ſich den Schweiß vom
Geſicht. Dann ging er gerade auf das Schulhaus los.

Ein Gebirgler ſchien er nicht zu ſein. Er trug einen ſchneidigen
Reiſeanzug und weiße Wäſche

„Aber ich ſollt ihn doch kennen!“ fuhr es dem Lehrer durch den
Sinn. „Solch g ranker Bua. Wo hab ich meine Gedanken

Der Fremdling ließ ihm nicht Zeit, ſich lange zu beſinnen. Wie
vorhin ſchwenkte er ſeinen Hut.

„Grüaß Gott, Herr Lehrer Rainbacher!
„Ja, was is does? Wann meine Augen recht ſchauen, dann is

does der Bruder von dem Fräulein Amely!
Mit beiden Händen ergriff der junge Menſch die ihm gebotene

Rechte des Lehrers: „Grüaß Gott Grüaß Gott ſtammelte er,
überwältigt von dem Heimatlichen Willkommen. Mit einem Male
et er auf die Knie, und über das zuckende Antlitz, das er zu den

ergen hob, ſtrömten feine Tränen

„Meine Berg meine Heimatl Grüaß euch Gott a tauſend,
tauſendmall Hab' euch nimmer vergeſſen. Nit ſterben hätt ich
g'konnt, ohne euch wiederz ſehen, meine vielgeliebten Berg'!“

Und wie ein Kind, das zur Mütter heimkehrt, müdgelaufen, ver
ängſtigt, enttäuſcht, warf er ſich auf die Erde, ſchluchzend und lachend
in einem Atem.

Der Lehrer richtete ihn auf. „Ja, mein Bua! Schau dich alle
weil ſatt an ihnen. Sie ſind die Heimat, der Frieden! Schau den
rauſchenden Hochwald und die grünen Edelſteine, unſere Matten! EineSchönheit iſtss, eine Erhabenheit, wie unſeres Perrgens eigenes

Weſen Und daß du da biſt, Bug was für a Freud für deine
Leut'!! Fredl, ich glaub, s war hohe Zeit.“

„Wie mein s das, Herr Lehrer
Der v den Kopf. „Nix da, mein Liaber! Die paar Jahr

haben unſere Herzen nit gewandelt. Du biſt der Fredl-Buag und ich
dein Vater oder, wanns dirs lieber is, dein Bruder, der Frieder,
un Brauchſt nit zerſchrecken wegen meiner Worte! Deine arme
Muatter hat u halt hat S nit allein um dich. Und der Kunrg

gelt, den oktor- Bruder für a Weil wieder auf Beſuch
ham wollen.“

Fred verſtand.
„Und's Amely?“ fragte er bewegt

hat mei

Schwerer Autounfall.
Ein Toter, zwei Schwerverletzte.

Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich auf der BerlinHam
burger Chauſſee. Der Filminduſtrielle von Rittner aus München
wurde dabei getötet; der Direktor der AfaFilmgeſellſchaft,
Rudolf Dworſkh, und Dr. med. Wörner von der Charits
wurden ſchwer verletzt.

Selbſtmordverſuch im Kölner Dom.
Geſtern abend verübte ein etwa 25 Jahre alter, angeblich aus

Stettin ſtanmender Mann im Kölner Dom einen Selbſtmord
verſuch. Er ſchoß ſich mit einem Revolber in die Schläfe und mußte
ſchwerberletzt in ein Krankenhaus gebracht werden. r Dom würde
ſofort geſchloſſen.

4 Udets Flug nach Neuyork.
S Erſt im Frühjahr 1928.

Die Verhandlungen, die der deutſche Kunſtflieger Ernſt Ud et
e einiger Zeit führte, ſind zu dem Ergebnis gediehen, daß die

ohrbaſch Werke in Berlin für Ernſt Udets Amerikaflug ein
zweimotoriges Spezialflugboot bauen werden, mit dem der Trans
seanflug unternommen werden M Udets Abſicht dabei iſt keines
wegs, nun e raſch die Zahl der Ozeanflüge um einen weiteren
zu erhöhen die Aufmerkſamkeit und die vorbereitende Arbeit gilt vor
allem der Sicherheit des Fluges. Dieſe Vorbereitungen, die mit dem
größten Ernſt und aller nur denkbaren Gewiſſenhaftigkeit betrieben
werden, dürften einige Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß erſt im
Frühjah-zu rechnen iſt.

An dem Fluge werden teiltehmen- Ernſt Udet als Führer,
Richard Kern Chefpilot der Udet Werke, München, als zweiter
Führer und en Horſt von Buttlar, früher Kommandant eines Zeppelin-Geſchwaders, als Beobachter und Navigator.

Rätſelhafter überfall.
Ein merkwürdiger Überfall, der noch dringender e

darf, beſchäftigt die Berliner er Meer Jn dem uſePaſteurſtraße 12 hat ein alleinſtehender Mieker R. von ſeinen drei
Stuben die beiden Vorderzimmer an ein Ehepaar S. abgemietet. Bei
dieſem iſt eine 16 Jahre alte Hausangeſtellte Hertha G. am Freita
zur gewohnten Zeit nicht zum e gekommen. Frau S. rie
vergeblich nach ihr und ſah dann ſelbſt nach. Sie fand das Mädchen
in einer Kammer mit verbundenen Augen geknebelt und
ge e auf dem Bett liegen. Da ſie beſinnungsloswar, ließ die Frau ſofort einen Arzt holen und das 69. Revier be
nachrichtigen. Der Arzt und die Kriminalbeamten des Reviers be
freiten das Mädchen, und ſie kam dann mit ärztlicher Hilfe wieder
zur Beſinnung. Wie ſie angibt, kamen um 4 Uhr morgens plötzlich
weit Männer in die Kammer, warfen ihr ein Kiſſen auen Kopf, knebelten ſie, bevor ſie noch ein Wort verlauten laſſen

Augen mit einem großen weißen Taſchen
kuch und feſſelten ihr die Hände mit einem dünnen Draht. Die
Überfallene verlor, wie ſie ſagt, bald die Beſinnung. Gewalt iſt ihr
nach der vorläufigen ärztlichen Unterſuchung nicht n worden.
Der Knebel iſt ein 4 Zentimeter langes Stückchen Holz. Das nicht
gezeichnete Taſchentuch gehört dem Mädchen, wie e verſichert, ebenſo
wenig wie der zur Feſſekung benutzte Draht. An der Kammertür
haben die Beamten keinerlei Spur von Gewalt entdecken
können, auch nicht am Schloß. Das Mädchen iſt anſcheinend no
ſehr benommen und wird, wenn ſie ſich wieder erholt hat, noch einma
eingehend vernommen werden.

Narrenſtreich dreier Kinder.
Jn Oß weil bei Ludwigsburg in Württemberg hat ſich der

ſeltene Fall ereignet, daß Kinder in einer Art Zerſtörungswut
eine ganze Wohnungseinrichtung demolierten. Ein vierjähriges und
zwei achtjährige Mädchen hatten ſich in die Wohnung eines Haus
beſihers warend deſſen Abweſenheit Zutritt zu verſchaffen gewußt, wo
ſie zunächſt über die vorhandenen Speiſe- und Getränke-
borräte herfielen. Die leßteren ſcheinen ihnen in den Kopf
geſtiegen zu ſein, denn nur ſo iſt es v erklären, daß die Kinder kein
einziges Stück in der ganzen Wohnung unbeſ t lie
Sämtliches Geſchirr lag zerbrochen auf dem Boden ebenſo Tiſche
Stühle, dazwiſchen zerſchlagene Eier, heruntergeriſſe e
Bilderrahmen uſw. Die ganze Wäſcheausſtattung war
ausgeriſſen, die Lampen heruntergeſchlagen und alles,
und nagelfeſt war, auf dem Boden zerſtreut. Der Hausbeſitzer

konnte, verbanden ihr die

et

zuerſt, die ungeheure Verwüſtung ſei ein Werk von Einbrechern.
Die Nachforſchungen ergaben jedoch, daß es ſich um den Vandalismus
von 5 Kindern händelte, die nach der Zerſtörung der Wohnungsein
richtung auch die Bodenräume heimſuchten und dort verſchiedene
Gegenſtände entwendeten.
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Der Lehrer zögerte, dann aber ſagte er: „Die Amely hat nimmer
den Glauben an den Bruder verloren, obgleich das Leben ſie in ein
unruhiges Fahrwaſſer getrieben hat.“

Er führte den e e en zu der Bank unter der Edeltanne;
dann trug er auf, was nur ſein kleiner Haushalt zu geben vermochte.
Und Fred, der junge Abenteurer, aß und aß mit einem b
als ob die ganze Welt nichts Ahnliches zu geben imſtande wäre. as
waren dagegen die gedeckten Tafeln und Schwelgereien ſeiner Glanz
zeit in Paris, als die Wogen ſeines Glückes hochgingen.

Der Lehrer betrachtete ihn, während er ihm immer wieder aus
der Milchkanne einſchänkte und das kalte Huhn zerlegte, das Guſtl
und Seppl ihm von der Mutter als Sonntagsbraten gebracht hatten.

Es war noch das edelgeſchnittene Jünglingsgeſicht von vormals;
aber durch ſeine reine Schönheit hatte ein wechſelvolles Leben un
klare Linien gezogen, und ſeine ſchmalen Wangen, wie die leicht ver
ſchleierten Augen erzählten ungute Dinge von durchwachten Nächten,
von entfeſſelten Leidenſchaften und von Nöten aller Arken.

Magſt ſprechen fragte der Lehrer, als Fred ſtille ſaß und ins
Weite ſchaute

Er nickte.
„Dann exzähl' amogal, wies kommen is, daß du nit heimg kehrt

biſt, als dei Leut dir s Reiſegeld geſchickt hamEine dunkle Röte wälzte ſich über das Geſicht des jungen Mannes.

„J dacht zwar, daß j mein Leben lang darüber ſchweigen mügaßt
wegen der Scham und der Reu Aber wann der Frieder- Lehrer

fragen tuat, dann iſt's a Wohltat, zu antworten. Does kam ſo Jch
und mei Freund, der Arthur, wir hab n z. ſammen gehalten durch dickund dünn. Wann aner a Geld hatt war s hen für beide. Dann
lebten wir wie große Herren und wann wir kanes hakten, dann
e r und kampierten in irgend a Winkel wie a paar ver
jagte Hund

Und wann hattet Jhr Geld?“ fragte der Lehrer, ohne ihn an
zuſehen. Er wollke ihm ein Erxröten wie vorhin erſparen. Fred jedoch
drückte das flammende Geſicht in ſeine Hände und ein ſcheues Flüſtern
war s, als er ſagte „Wirſt nit dei Freundſchaft von mir nehmen,
wann du's hören tuaſt?“

Schweigend legte der Lehrer den Arm um ſeinen Nacken; da ließ
Fred die Hände ſinken, und die Augen in ehrlicher Bekenninis zu dem
Freunde hebend; „Geſpielt haben wir. Der Arthur fing an. Er hat
g. damiſch Glück ghabt. Das nächſte Mal, wo wir a arge Ebb im
Beutel hatten, hab' h auch verſircht. Und zu Anfang gewann und
gewann ich aber nachher war s a Verzweiflung und a Not das
Heimtweh tat ſich einſtellen. Jh ſchrieb nach in Und als das
Geld kam, die armen fünfzig Mark doa hat der Teifel mich regiert
Hing'gangen bin ich und hab gſpielt, und a dreitauſend Frank hab i
guf anem Brett gelwönnen. Nachher ſind wir in Paris geblieben und
ham wie a paar Baron glebt. Jns Theater ſind wir ggangen, in
g. ganz fein die Comedie frangaise. Dog ham wir a Dame
kennen gelernt, a echte Pariſerin, dachten wir Aber a Freid wars,
als es rauskam, daß die ſchöne Damm a Deutſche und a Landsmaännin
war, und alleweil ſranzöſiſch parlieren tat, weils ſich mit als Bayerin
verraten wollt A wunderliabs Weibl war s, wie ich nimmer an's
geſehen hatt a Frau wie a Märchen.“

(Fortſetzung folgt.

hr 1928 mit dem Abflug Udets über „die große Pfütze“

chädigt ließen.
S

ebenfalls her
as nicht niet-
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h „Alles!“ 29.t dis Das Haus ohne Lachen Wirſt du den Mut haben, der ganzen e guten Geſell Keines der Verhöre denen Eick immer von neuem unterworfen

t

a u Roman von Otto Neufeldt. e Schnippchen zu ſchlagen und ihr Achſelzucken auf dich zu n hatte e n als das t v i bei ſeinem
e Fortſetzung. weigen und Leugnen, trotz aller Zureden, die der Kommiſſar ihmt e die Achſeln und blieb e e ſchaft et e a e ehe en a i e el n gütlich, anthns aus e auch grob e e
2 Trennung, die ihnen berorſtand. Aber e er ne van Du gefant mir e antie O biſt alſo e allem bereit e Tages wurde Garriſon Eick gegenübergeſtellt und zum erſten Male

S 0 t g z g ß e g ſt alſo z eriet der ſonſt ſo ſtille und in ſein Schickſal faſt ergebene Häftling in„Du ich will mich nicht trennen von dir „Zu allem!“ bekräftigte ſie und ihre Augen blißten unternehmungs- 3 W i öhntiein Nein!“ flehte ſte in Angſt, daß dieſer Traum ſo ſchnell luſtt eſinnungsloſe Erregung. Wäre nicht der Beamte, der, wie gewöhnlichein Ende finden könne. r lächelte einen kurzen Augenblick lang verkniffen und ſeltſam ren d An a n e er S„Komm mit hinüber!“ aber dann war ſein Geſicht wieder voller Eifer und Liebe dechals Hangen e d et e S n i dSie ſenkte den Kopf, nicht etwa aus Furcht vor einem ungewiffen „Höre ganz genau zu, Eva! Ein Mittel gibt es, deinen Vater SOrd a n r Se e nen nene e
Schickſal, denn der Wunſch den er eben aus ſprechen a ar zu gert s n was wi len in Ordnung bringen. Ein Verhör aber war unmöglich Eick lehnte esja auch ganz und gar ihr eigener geweſen ghet ſie dachte ſorgenvoll Ja ſragte ſie geſpannt So ſag doch. a e See er en re re en m e a e ne

5 z 3 5 8 iſſars z je e e die Einwilligung zu einer ſo „Du mußt dich von mir entführen laſſen!“ nichts e en e e et r der e
„Entführen?“ rief ſie ein wenig zaghaft, aber dann ſah ſie in zuſchicken tet e e Mgreter dieſem Vorſchlage und in ſeiner Ausführung nichts anderes als ein Der Kommiſſar geleitete ihn bis zur Tür, da erhob ſich Eick

„Dann will ich allein fahren, in den kaliforniſchen Bergen werde köſtliches tolles Abenteuer, ne nun jübelte ſie utführen e lötzlich von dem Schemel, auf dem er bisher geſeſſen hatte, und erhob

ich vielleicht Ja erwiderte er haſtig und gedämpft, „doch nicht ſo, wie du dir ſeine gefeſſelten Hände gegen Garriſon:
S dine an ihn: e e e r n m n n et v „Sie n e des t e e ich n bin,Ich will mitkommen. Uberallhin! Wohin du willſt.“ ren Wereitenn S l nur ein Mittel ſein, ihn zu zwingen hier an meiner Stelle ſien!“ rief er. Nicht ein zweites Mal geheAber dein Vater! Ich will mit ihm hen Sieh, wenn er El in meiner Gewalt ſieht, dann hat er die Wahl ch Jhretwegen ins Zuchthaus oder jetzt vielleicht ſogar aufs Schaffott.
n t ſie h 5 a als müſſe ſte etwas verſchweigen. rege v Hrn und einen ſchweigſamen Sichfügen. Den n d e Sie S d d n
Dediloff wußte ſehr wohl daß die Unterhaltung nun d n ird. er vermeiden. Barriſon ſah ſich um, ſchaute Eick ſchweigend an und wollterit Man angelängt war, von dem alles e m „Ganz beſtimmt“, flüſterte ſie eifrig, und ihre Wangen begannen ſprechen, aber kein Wort brachte er hervor. Er wandte ſich achſel

en e in h rn e Wir rücken bei Nacht und Nebel aus, logieren uns m e e n ine n e nex un erſu einer Stimm z e ging tnaus, un oktor u D inker ihm die Dür, wandte ſir a imme einen befremdeten, gekränkten e re re net ren in da re e e e r e e ß h e
würde dir eine abſchlägige Antwort geben.“ gerade anfängt, überzeugt zu ſein, auf dem „Sie wiſſen, daß ihre Sache ſo gut wie hoffnungslos ſteht.Dediloff richtete ſich auf. a Ozean ſchwimmſt, ich zu ihm und ſetze ihm alles auseinander ſage dem Jhr geheimnisvoller Herr Wiltch ſpurlos verſchwunden iſt, haben

„Eine abſchlägige Antwort rief er empört, als könne er nicht ihm, daß du entſchloſſen biſt, mit mir nach Los Angeles zu gehen, daß Sie nicht einen einzigen Zeugen für alle Jhre Ausſagen
lauben, daß ein Sanitatsrat einem B wir das gegen ſeinen Willen tun werden, wenn er nicht nachgibt. Mit Eick hob den Kopfß n m aron von Heydereutter die Hand d aeiner Tochter verweigern könne. einem Wort. Wir ſetzen ihm die Piſtole auf die Bruſt. Ex wird ſich „Der Detektiv iſt verſchwundenMein Vater iſt ein Sonderling“, verſuchte Eva zu erklären, g. wohl anſtandshalber ein m winden und wird ſchimpfen, ich „Ja, ſeit dem Mordtage. Er iſt nicht mehr ins Bureau zurück

„ein ganz komiſcher Kauz, der Schrullen und Launen hat. Er iſt werde ihn ſchimpfen laſſen und nachher ſeine Rechte ergreiſen und mich gekehrt und hat ſeiner Wirtin von einer Reiſe Mitteilung gemacht
mißträuiſch gegen alle Welt, gegen ſeine beſten Freunde und am mit ihm ausſöhnen. die er aber beſtimmt nicht angetreten hat, mindeſtens über das Zie

mein e h jede neue Bekanntſchaft e e hat er gelogen. Jch n e an e e„Ex iſt mißtrauiſch gegen mich S aß Jhre Rettung in einem umfaſſenden Geſtändnis liegt. er idarfſt ihm n n übelnehmen, Liebling.“ r ſogenannter Freund Weh Art ſind die Behlehungen ger
Wer ich bitte dich Welche Veranlaſſung kann er haben, miß Weil' auf mir, du dunkles Auge, weſen die Sie zu ihm gehabt haben e Jnwieweit iſt er an dein Ver

trauiſch gegen mich zu ſein brechen beteiligt, das an Endrulath begangen worden iſtEr et t be deine ganze Macht, e„Er es geſagt. 2 5 „Alle dieſen Fragen habe ich Jhnen ſchon beantwortet, ſoweit ichWas hat er geſagt Ernſte, milde träumeriſche, ſie beantworten kann. Jch bin unſchuldig und deshalb nicht verAber VLiebſter! verſuchte ſie ihn zu beruht Unergründlich ſüße Nacht ichtet, J und e h ie Sie mi9 zu beruhigen. Weshalh ſoll g pflichtet, Jhnen Rede und Antwort zu ſtehen auf Fragen, die Sie mirich ſeine dummen Worte noch wiederholen Du ärgerſt dich nur auf Grund eines Jrrtums vorlegen.“Aber er blieb bei ſeinem Willen: Nimm mit deinem Zauberdunkel Das war alles, was aus Eick herauszubekommen war. Gr führte
S mir wörtlich, was er geſagt hat!“ Dieſe Welt von hinnen mir Schweigſamkeit genau ſo ſtändhaft durch wie die beiden Ge
ie zögerte noch immer. Daß du üb 3 Leb chwiſter, aus denen e e nicht das geringſte Wort herauszubeAber ſo ſpri er bat er jetzt. „Und ſag mir die Wahrheit!“ r tet ren kommen war. Sobald ihnen irgendeine Frage e erſchien,n wirſt gi t böſe ſein Einſam ſchwebeſt für und für. antworteten ſie überhaupt nicht mehr und hatten die Stirn, ſogar ganz

„Aber nein!“ Nikolaus Lengau. offen dabei zugegeben, daß ſie ſich in keine Falle begeben wollten„Mir nichts nachtragen 2 Aber wenigſtens eine Frau mußte doch zum Nachgeben zu zwingen„Dir, Eva? niemals ſein ſagte ſich Doktor an Jhr müßte man doch am eheſten durchte

bei unangenehmem Schwächegefühl werden abends noch 2 Eier ber iſt je näher der Sommer rückt, deſto ein reihiger mit breiten re icherheit der Herſtellung Jm emeinen werden in dieſem
abfolgt. Es iſt zweckmäßig, um die Eßluſt nicht unnötig anzuregen, und geraden Schultern gehalten, der Rücken, oben bequein, unten an Stahl in dem en m e Menſhen gleich d

in e an einem Tage nur eine i Sorte Obſt zu verabreichen; mittags liegend, der Kragen nicht mehr hoch. Die Revers werden ein wenig Kaffee trinken, Sackel zu 25 Portionen gebrüht, wozu ein eiten
und ahends kann das Obſt durch kaloriengrme Tomaten, Gurken, geſchweift, die innere Seite eingehalten, damit das Ganze beſſer am „Maß“ gemahlenen Kaffees derwendet wird. Es wird zwei oder
Kopfſalat, Endivienſalat, Sauerkraut und ähnliche ohne Fett und Bruſtkorb anliegt. Auf den Reverseinſchnitt iſt zu achten, daß er nicht dreimal heißes Waſſer auſgegoſſen, der gemahlene Kaffeee immer
Salz zubereitete Stoffe erſetzt werden. Ein ſolcher Obſttag, der etwa zu tief angebracht wird, damit er zuſammen mit den zwei Knöpfen, wieder durchgerührt, damit das Waſſer ſich nicht Kanäle bilden kann

in 500 bis 1200 Gramm Gewichtsverluſt zur Folge hat, kann ſein ein deren unterer gerade in der Höhe der pattenloſen Taſchen angeſeßt wodurch ein großer Teil des Kaffees unextrahiert bliebe, die drei
Bananentag (1I2 mittelgroße Bananen), wie ihn neuerdings Prof, wird (nur der obere wird geſchloſſen!), auch beleibtere Herren ein gewonnenen Kaffeeertrakte werden dann vermiſcht und ergeben den
v. Nvorden auch bei Diabetikern (Zuckerkranken) wegen der guten wenig ſtrecken kann. Schlank iſt eben die Loſung. Kaffee, der ſerviert wird.

„Nun, er hat geſagt, daß er dich für einen Jgnoranten hält, weil einen r eine Falle en können.du nicht ſo ein Bücherwurm biſt wie er Eva zauderte noch etwas. Er ſchickte Eick wieder fort und ließ ſich Luzie vorführen, ſetztev e et nun doch, als ſie das harte Wort h hatte Sienſt du einen anderen Weg? Es kann zu jeder Stunde das eine heitere und gönnerhaſte Miene auf, als ſie eintrat.
un en a e und unſicher an. Der aber lachte e n kommen, das mich na Amerika zurückruft.“ Er ſenkte Luzie, die die Haft ſchlecht e e hatte, ſah blaß und kränklich

S a i der Ba v d die Stimme „Mich trügt meine Ahnung nicht, Eva, ich weiß gewiß, aus. Der Kommiſſar glaubte wa rnehmen zu können, daß ſie Reuevi Wort lacht z ron von Heh h der ſo ſchallend bei wenn ich allein über den Atlantik fahre komme ich nie mehr zurück, emtpfand über ihr Schweigen oder auch über das Verbrechen, zu deſſen
n Aen e rn ten n u un über wir Ja rn n d de e geworden un bot r wie gewöhnlich, mit liebens

de re mit einer „Jch bin bereit!“ ſagte ſie. würdigſten Worten einen Stuhl an und ſagte:u e dachte er nun an den Streich, den er Faſtenrath Und wieder küßte er ihr die Hände „Jch hoffe, Sie ſind nun auch Jhrerſeits bereit, endlich die Aus
ielen n 5 freute ſich diebiſch darauf, dem Alten zu beweiſen, zu „Wann ſoll e re ſagen zu machen, die Sie bisher verweigert haben.
ß n e Janorant fähig iſt, der ſein Wiſſen nicht aus S e ihm widerſtandslos unter vent ch n was u a en n Erſt bemerkte, und

Bücher „Wann du willſt. er beglückwünſchte ſi on im voraus zu ſeinem Erfolge.Eba war ganz zufrieden über die Wirkung, die ihre Worte auf f Heute Eick hat geſtanden!“ ſagte er laut und mit betonter FreudDediloff ausgeübt hatten, und ſie brachte ſchnell die Unterhaltung e beute i gen waten an gſtholk aufgert ewieder auf das alte Thema zurück, um ähnlichen gefährlichen Erbrte Gut e warte heute nacht um elf Uhr an genau der gleichen We h er e 5 fgeriſſen:
rungen aus dem Wege zu gehen. d Stelle wo ich dich heute erwartet habe. Geht das Der Mörder Jhres Vaters zu ſein!“„Wann willſt du reiſen, Lieber fragte e leiſe. „Ja, Liebſter „Unmöglich!“Er n etwas verdutzt an und mußte erſt ſeine Gedanken wieder Du ſagſt einfach daß du Kopfſchmerzen haſt und ziehſt dich zurück, Voktor Fuchs zuckte die Achſeln

e en e n e en See ad a e recht n n ſoll unmöglich ſeinJ eſter und deren Brief. „O, laß mich nur machen.“ „Daß er geſtanden hat!“e ſoll ſofort reiſen“, antwortete er, „aber ich will mir noch Dediloff lachte „Sie mögen mir glauben oder nicht. Eick hat geſtanden, daß ereine oder zwei Wochen Zeit laſſen, falls nicht ein Kabel meiner „Entſchuldigel! Jch gebe dir Ratſchläge und du biſt ſicherlich in ſich unbeobachtet durch den Perſonaleingang des Hotels in das Haus
Schweſter meine Dispoſitionen ümwirft allen dieſen Dingen geſchickter und erfindungsreicher als ich!“ und in ſein Zimmer geſchlichen hat, um dort Jhren Vater zu erwarten

„Du darfſt mich nicht verlaſſen flehte e Sie lächelte und ſenkte die Augen. Ein Freund von ihm, ein Zuchthäusler Wie er ſelber, hat ihn an
Er küßte ihre Hand, und plötzlich ſchien ihm ein erleuchtender Ge „Nimm möglichſt wenig Gepäck mit! Wenn alles gut geht, und a bei dieſer Tat unterſtüßt. Von dieſem Mann hat Eick

n e zu ſein. Er ergriff Evas beide Hände und ſah ihr in S e dann kannſt du in zwei oder drei Tagen wieder zu ü e t en e n ſeinem a e ne et erhalten.

en: S auſe ſein a ſenkte Luzie den Kopf, es war, als ſei ſie nicht mehr imſtande,Biſt du bereit, Liebſte, ein Wagnis auszuführen, eins, das allein Sie e e den Händen, ſahen hinaus auf den Sonnen den Kopf aufrecht zu halten ſie ließ ihn ſinken, preßte ihn in die ver

imſtande iſt, deinen Vater zu veranlaſſen, zu allem Ja und Amen lanz, in dem ſich die Havel zur Rechten und zur Linken dehnte, und ſchränkten Arme und begann zu ſchluchzen. Jhre Schultern bebten, ſie
zu r ſap in was ſcheocen an nroreete aber ſonen en nie t e en tet ſec en Dediloff re r nicht, als der Kommiſſar gütig und eindringlich wieder

n uch ſeiner Zigarette in die Luft die Entſcheidung war zu ſprechen begannt entſchloſſen gefallen! t (Fortſetzung folgt.)F

r appetitſtillenden Eigenſchaft der Bangnen empfiehlt, oder ein Apfel Die Hoſe wird ſehr weit geſchnitten: ein Sack, der unten faſtein J Der Wert der Obſtkuren tag (1000- 1200 Gramm Apfel), oder Erdbeertag (1200 1800 Grammſ, neue geſchweift Als ne e nes Geſetz gilt, daß ſie, en
Wogegen helfen, wann ſchaden ſie? oder Waſſermelonentag (4500- 2000 Gramm den Schuh auffallend, mehr als den Eleſa keinesfalls be

nne; er er e der W Die bereits erwähnten Traubenkuren müſſen, wenn ſie bei Fette decken darf bei Korpulenken nicht einmal ſoviel. Als Modeſarbenhie Zwei Obſttage in der Woche. leibigkeit angewendet werden, nathrlich nicht als Nahrungsergänzung, kommen, wie bei den Damen, alle Thne mit Blau, von den mittleren
Von Dr. Rudolf Kastz. wie das zuweilen mit entgegengeſehter Wirkung ausgeubt wird ſon bis zu den lichteſten Schaktierungen, in Betracht, im Sommer wird

Was J ü1Jberall hört und lieſt man, welche glänzenden Erfolge Obſtkuren dern als Hauptnahrungsmiktel die Trauben täglich Kilo Wein auch Beige getragen werden h
an bei den verſchiedenſten Erkrankungen bringen ſollen. Hier ſollen Ba trauben, dazu 300 Gramm mageres Fleiſch, ölfreier Salat, Radieschen Der Hut iſt im Kopf etwas niedriger geworden, die Krämpe breit.unen des R gegen Lebererkrankung, Erdbeerkuren das un und ähnliches) enthalten. Reiſe Weintrauben ſind zwar durch ihren Jm Ausland tragen die Elegants bei den Rennen noch immer Zhylinder.
aus fehlbare Mittel zur Heilung von Hautleiden, dort beſtimmte Obſtkuren hohen Zuckergehalt ſehr nahrkräftig, immerhin iſt eine Kur mit den ſonſt den unter dem Namen „Melone“ bekannten Steifhut, der, je
n von ſicherer Heilwirkung bei Lungen- und Bruſtfellkrankheiten ſein. re e e unbedenklich größere Mengen genoſſen arann e e heller in der Farbe wird auch eren. je ſi Sie nun einen Ausweg aus dieſem Labyhrinth, wann e e e St i ind m ials; ne r e en r Jhre Snndheit ne en len von Die als Volksmittel bei Entfettungskuren ſehr beliebten Zitronen ren e g. und un e r ſe a a e rn
un irgendwem enpfohlene Obſtkur gebrauchen, d. h. wie ſtellen ſich die uren können keinen Erfolg erzielen, wenn nicht gleichzeitig die Nah l den nd Karv gehalten. Material ſehr viel Seibe, aber au
ver Arte daun rungsmenge verminderk wird, ebenſo der Zuſatz von Zitronen „fi Du n r den Sug die Sraße Und die Aber weich mitten S Von den langfriſtigen Obſtkuren iſt als Begleitkoſt am be der Zitrönenſaft zur gewöhnlichen Nahrung unter ſonſt aleichen Sei d n a n Wend ahſn Aſte Zuch ſteif h al

kannteſten die Traubenkur, die bei der h der chroni nen nicht imſtande eine nachhaltige Entfettung herbei en Venes n r re o e hen ren
ins ſchen Stuhlträgheit, der Gicht, mancher Fälle von Nierenentzündung ühren. er. o t tünd beſtimmter Nervenkrankheiten in Frage kommt. Sie wird in Jedenfalls rate ich dringend, nicht wahllos jede von einem Be n ver ten in e et e

Seiden vervollſtändigen die Toilette des Herrnder Weiſe ausgeführt, daß man täglich 3 Pfund oder noch mehr kannken empfohlene Obſtkur zu beginnen ſondern vor allem erſt den W Heſch ha ſich indivit u kleid i d
chrt 5 ſäuregrmer fleiſchiger Trauben ren ohne Schalen und Arzt zu fragen, da auch bei der Durchführung von Obſtkuren, wie ſten e er e e e e e e e

ohne Kerne am beſten in allmählich e vſis, teils nüchtern, bei allen Diätkuren, der Grundſatz gilt, nicht zu verallgemeinern, en bringt.
ges. teils e e n bende u vder e ſondern der Körperbeſchaffenheit der Betreffenden Rechnung zu tragen Eine Frage iſt noch ungeklärt: ob man heuer wieder lichte Hoſe
aßt J un hein un ſo aben er e e zu dunklerem Sakko trägt. Wahrſcheinlich ja; zumindeſt ſieht manrößerer Traubenmengen ſetzt ein ſehr gutes Verhalten des Ver di äufi irer t S z t ieſe Zuſammenſtellung noch häufig genug. Elegant im ſtrengſten5 e e e e e e e ehe T Schlankheit, die Fendyre von 1927 auch für die Sinne des Wortes war dieſe etwas willkürliche Kompoſition aller
di ſhſtematiſchen Traubenkuren nicht mehr diejenige Rolle wie noch vor unner. e e eann ehe btehten Kleiner Sommermodenſpiegel für den Herrn.Ebenſo haben ſich die früheren Vorſtellungen über die Heilkraft Der Frühling iſt die e den eit der Schneider Nette Herren Das Geheimnis des guten Kaffees.

der Zitronenküur, oder richtiger ausgedrückt, Zitronenſaft- moden werden gewöhnlich im Frü jahre aktuell. Jm Winter und im Kaffeeſack und Kaffeemaſchine.
kur (dreimal täglich eine Stunde nach dem Frühſtück, Mittageſſen Herbſt deckt ein diskreter Mantel oft viele Nachtäſſigkeiten der Männer Jm „Berl. Montagmorgen“ plaudert A. Hahn über

9 S und Abendbrot friſch ausgepreßter Saft von 1. Zitronen in Zucker kleidung im Frühling und im Sommer gibt es keine Geheimniſſe den anderwärts an Güte nicht zu übertreffenden Karls-7 waſſer) bei Gicht, e und Zugerkrantkheit als übertrieben mehr. Schlankheit iſt die Tendeng von 1927 auch bei den Herren bader Kaffee. Jhm erzählt ein Karlsbader Wirt:
t erwieſen da ſich eine eigentliche Wirkung auf den Stoffwechſel nicht Der Jüngling kommt wieder in Mode. Die ſaloppen, rückenweiten Das große Geheimnis der alten, berühmten Karlsbader Kaffee
n nachweiſen ließ. Sakkos gehen von der unterſett wirkenden Zweireihigteit immer mehr ſtedekunſt iſt das ſogenannte Kaffeeſackel. Das iſt ein einſfaches Sack
u Am meiſten bewährt haben ſich in heutiger Zeit die Obſt r e S her nd beginnen ſogar ſchon ein Ken aus einem barchentartigen Stofſe, in das der feingemahlene

kuren bei der Entfettung in der Form der „Obſttage“, an ein ſhael rahe 5 n eüten, die Schuhe, früher auf maſſigen Gummi Kaffee hineingetan wird, worauf dann durch Aufguß von ſiedendem
r oder zwei Tagen der Woche. Es werden 1000 bis 1200 Gramm Obſt end, ſind nur mehr einfach beſohlt, der dicke Bambusſtock Waſſer der Kaffee durchfiltriert. Jede Art von „Kaffeemaſchinen“ſat eben, außerdem noch Tee und Kaſſee (ohne Milch, ebentuell mit wird zarker ünd auch die Handſchuhe früher derb, mit durchgeſteppten iſt in den großen Karlsbader Etabliſſeinents varpönt, Nach den
im n ihr e it Lähten, ſind geſchmeidiger, mit feinerem Stich gearbeitet, ſelbſt die Erfahrungen der Harlsbeder iſt der ainnt i tacharin), Fleiſchhrühe (ohne Fett und Salz) und Zitronenſaft mit S ich J fahrungen der Karlsbader iſt der Maſchinenkaffee nie ſo gut.n er n h blümig und bunt, auf weiche Seide gemalt, ſprechen eine vie der Sackelkaffee. Und merkwürdig, es genügt daß eine Köchin
a r in der Woche indere üngeſtreifte Sprache kurz alles iſt darauf abgeſtimmt, den nur eine Zeitlang mit Maſchine gekocht hat, um ſie für lange Zeit3 e Zwei ſolcher Obſttage in der Wo Lenz in der Herrenmode als lind erſcheinen zu laſſen für das „Sackel“ untauglich zu machen. Sie wird verdorben,
t werden in der Regel auch von berufstätigen Menſchen gut vertragen Im Detail betrachtet, wirkt ſich das ungefähr ſo aus Der Rock ie verliert gleichſam jenen künſtleriſchen Jnſtinkt, jene unbewußte
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Mein Denkmal
f Eine luſtige Geſchichte von Karl Ettlinger, München

Beinahe hätte ich ein Denkmal gekriegt! Jch habe mich ſchon im
Geiſte ganz deutlich als ſechſtes Denkma auf dem Promenadenpla
ſtehen ſehen, eine Leier in der Hand, meinen Dackel aus meiner ten

s e e mit der linken Hand nach der Pfandhausſtraße deutend, und i habe ſchon die Fremdenführer erklären ören:
Ditn iſt hier das KarlchenDenkmal, vom Volksmund das Dre

enkmal genannt! Genau ſo damiſch hat er im Leben ausgeſehen,
e nicht zu nah hin, meine Herrſchaften, ſonſt pumpt er S an!“

öpmit ich dieſes Denkmal verdient habe Jch habe ein herrlichesr gedichtet. Zu dem Ball von ſeen e r n
eitrag net!“ Wir haben verſchiedene große Künſtler in dieſemVerein der eine z. B. kann mit den Ohren wackeln, aber ich bin der

einzige Dichter. Und deshalb hat unſer Vorſtand geſagt „Freunderl,
ein Feſtſpiel muß her! Honorar kriegſt du keines, aber die Se rug
es aus Jdealismus zu tun

Dieſe Zahlungsweiſe hat mir mächtig imponiert, ich bin gleich zu
meinem Schuſter gegangen und habe ihn gebeten, mir aus Jdealismusein paar Lackſchuhe zu bauen, aber er ollte nicht.

Nur wir Künſtlſind ſolche Jdio Verzeihung Jdealiſten r et
Ich habe über die Jdee zu einem Faſchingsſpiel nachgedacht, es iſtmir nichts eingefallen, und das iſt ein guter Stoff. arg ma
fünf Akte daraus Am beſten iſt es immer man nimmt allegoriſche
g. uren, dann kann ſich jeder denken, was er mag, und das trägtvloſſal zur Klarheit der Vorgänge bei. Neulich ſah ich in einem Feſt
ſpiel eine Darſtellerin in wallendem Gewand, die hatte einen Hammer
in der Hand, und ich dachte mir: das iſt eine Frau, die auf die Heim
kehr ihres Gatten wartet, aber wie ich auf dem Theaterzettel nachſah,
wär es „Die Induſtrie Jhrer Naſe nach war es ſogar die Groß
finduſtrie und ihrem Gang nach war es der Schleichhandel. Rachher
trat ein Mann mit nackten Armen und Beinen und ich dachte
mir: „Den h du doch vom Oktoberfeſt her as iſt doch der
A fenmenſche ber wie auf dem Theaterzettel nachſah, war es

ie Kraft Das iſt eben das chöne an den allegoriſchen Spielen
wenn man keinen Theaterzettel hat, hält man die Sache für ganz

S vevnünftig!
et ich ſagte mir: zuerſt läßt du eine Prinzeſſin auftreten, die

e in Schwermut, und die muß nachher den Prinz Karneval er
öſen.
Verfaſſer auf den Theaterzettel ſetzen ließ, damit die Leute nicht
en es ſei von Shakeſpeare. Und dann kam die Aufführung. e

orhang ging hoch, und die Prinzeſſin Schwermut öffnete den Mund
e e e n e e W weil ihr der Mond, der in

uft hing, auf die Naſe fiel. Das war nicht von mir vorſondern die Mondſchnur war geriſſen ereehen
Einige Zuhörer applaudierten, und

gefällt!“
Und dann hatte ſie zu ſprechen:

„Kein Menſch kann lindern meine Schmerzen, J
Es nagt ein Wurm an meinem Herzen!“

aber durch den Mondſtuez war ſie ganz verwirrt und ſie begann
„Kein Menſch kann meine Schmerzen lindern,
Es nagt ein Warm an meinem

Ein wahrer Beifallsſturm ſetzte ein, und ich ſagte mir: „Es wird
mir ein gänz größer Erfolg, wir hätten doch die Preſſe dazu ein
e SerſenAn paar Verſe ſprach ſie jetzt ganz richtig, ſie hatte ſich von ihrerVerwirrung erholt, und e onolog wäre La et n Zwiſchen
fall verlaufen, wenn nicht die Bank, auf die ſie ſich ſetzte, Unter ihr
zuſammengebrochen wäre.

Hurral!“ ſchrie die Galerie, und dieſe Szene mußte wiederholt
werden.

Sie hatte nun zu ſagen:
o

„Des Schickſals Tatze traf nicht ſchön
Jch glaub, mir iſt etwas geſcheh'nl“

aber der Bankſturz hatte ſie wieder ganz durcheinandergebracht, und ſiedeklamierte im Aufſtehen pathetiſch: ß
„Das Schickſal hat nicht ſchön getatzt!
Jch glaube, mir iſt etwas geplaßt!“

Ein ſolcher ApplausOrkan erhob ſich, d ſie drei Minuten lang
nicht weiterſprechen konnte. Das ganze Publikum rief „Umdrehen!“
und ich ſagte mir „Schade, daß der Nobelpreis für Literatur bereits

vergeben iſt Karlchen du hätteſt Ausſichten!“
Jetzt hatte der Prinz Karneval aufzutreten und er tat es auch,

bloß blieb er an einer Kuliſſe hängen und zog ſie mit auf die Bühne
Das gehörte nicht dazu, aber weil die Leute applaudierten, nahm ich
mir vor: mich bei dem Darſteller e für die Nüance zu bedanken.
Jch wußte ja nicht, daß er ſich dabei den Hoſenträger zerriſſen hatte.

„Der Freude Fackel glüh' der Welt!
Jch bringe ſie, der größte Held!“

aber die mitgeſchleppte Kuliſſe machte ihn ſcheinbar etwas nervös, denn
er ſprach mit hinreißendend Worten:

„Der Welt erglüh' der Freude Fackel,
Jch bringe ſie, der größte Lackel!“

und dann fiel ihm die Hoſe, und er mußte eine Pauſe machen, ein
ſolches Beifallstrampeln ſetzte ein.

Da ſagte ich mir: Für einen ſolchen Applaus muß ſich der Ver
e unbedingt perſönlich bedanken!“ ging auf die Bühne, um einen

nix zu machen, ſtolperte über einen Nagel und platſch lag ich
zwiſchen den. Darſtellern auf dem Bauch.

Wäre unſer Theaterdiener nicht ein ſolches Rindvieh, dann hätte
er mir jetzt den Lorbeerkranz überreicht, den ich mir gekauft hatte.
Statt deſſen ließ dieſer Dummkopf den Vorhang fallen

ich ſchmunzelte: „Das Stück

Mein Feſtſpiel geftel mir ſo rieſig, daß ich meinen Namen als

Er zog auf, ich trat an die Rampe, der Vorhang fiel wieder, und
zwar mir mitten auf den Schädel.

Ein ſolcher Premierenerfolg war überhaupt noch nicht dal Daß
die Damen Blumen über die Bühne werfen, das kommt ja öfter vor,
aber bei mir warfen auch die Herren! r re Gläſer, alles mög
liche! Bei jeder Verbeugung traf mich etwas anderes

Wie mein Denkmal ſchien mir ſicher. Und tatſächlich hat
mich der Vorſtand auch ausgehauen die Beſcheidenheit verbietet
mir, Näheres darüber mitzuteilen. Mitglied von dem Verein bin ich
guch nicht mehr, aber das macht nichts ich habe mein Feſtſpiel jetzt
beim Staatstheater eingereicht, und ich glaube, es wird was, denn ſie
haben mir bereits geſchrieben, ich ſollte das Porto einſenden.

Humoreske von Hermann Wagner
Erfolg iſt ſelten Zufallsſache. Erfolg iſt Arbeit. Aber damit

eine Arbeit Erfolg habe, dazu bedarf es der Aufmachung und der
Reklame. Für welche Behauptung der große Erfolg meiner beiden
Bühnenſtücke „Cöleſtine und der Hahn und „Bimpfl“ der ſchlagendſte
Beweis ſind.

Freilich, daß „Cöleſtine und der Hahn“ ein Er olg werden würde,
daran hätte ehedem kein Menſch gedacht. Das Stück lag ſeit drei

ahren beim Alliancetheater ünd ſchlief. Es ſchlief den Schlaf der
erechten, die allezeit leiden müſſen, und es beſtand abſolut keine

Ausſicht daß es früher aufwachen würde als am jüngſten Tage, an
dem es bekanntlich eine Auferſtehung aller Toten gibt Nicht anders
verhielt es ſich mit „Bimpfl“. Dieſe Komödie ruhte ungeleſen beim
Zentraltheater und erholte ſich von den Strapazen, die ich mir mit
ihr gemacht hatte, als ich ſie ſchrieb. Nun, das geht ja den meiſten

ühnenautoren ſo. Sie ſchreiben im allgemeinen ihre Bühnenſtücke
nur dazu, damit ſie (die Stücke), wenn ſie genügend lange abgelagert
ſind, eine ſolide Verwendung als Wurſtpapier finden.

Aber da hatte mein Freund Alois eines Tages das Glück, der
Tänzerin Alma d'Ertignan zu gefallen, die ihn zu einer Reiſe um die
Welt einlud. Alois ſagte nicht nein und ſtach mit Alma d'Ertignan
in See, nachdem er mir zuvor ſein Auto anvertraut hatte. Es war
ein pompöſer Wagen. „Aber fahre ihn mir nicht zuſchanden“, ſagte
Alvis beim Abſchied zu mir

Nun hatte ich, wenn ich auch ſonſt nichts hatte, mit einem Male
ein pompöſes Auto. Dies Auto gab mir Anſehen und mein Anſehen
ab mir Kredit. Alle Welt war baß erſtaunt. Wie kommt es nur

fragte man ſich allgemein, „daß er ein Auto hat?! Dieſer „er“ war
ich. Jch reckte mich in läſſiger Nonchalance und ſagte, dies komme
ganz einfach daher, daß das Alliancethegter meine Komödie „Cöleſtine
und der Hahn“ zur Aufführung erworben habe. Dies ſpra ſich
ſchnell herum, flößte Vertrauen ein und veranlaßte mehrere Geſchäfts
leute, mir t. Angebote zu machen. Man offerierte mir gegen
Kredit Möbel, Kleider, Wäſche und Brillanten, und ich ſah nicht ein,
warum ich die günſtige Konjunktur nicht ausnutzen und mich in einen
Kapalier verwandeln ſolle. Jnnerhalb von vierzehn Tagen war ich
mit Hilfe des meinem verreiſten Freunde gehörenden Autos ein
marter Gentleman. Das Glück wollte es zudem, daß ſich auch die
reſſe meiner annahm. Das Jntelligenzblatt lud mich nämlich ein,

ihm einen Artikel für das Feuilleton zu liefern, und es brachte dann
dieſen mit einer er wen aften Fußnote, die folgenden Wortlaut
hatte: „Der en obenſtehenden Aufſaßzes iſt zugleich der Autor
der Komödie „Cöleſtine und der Hahn die vom Alliancetheater zur
Uraufführung erworben wurde und die ein ſtarker Erfolg zu werden
verſpricht.“

Der Dramaturg des Zentraltheaters las dieſe Notiz und er
innerte ſich dunkel, daß bei ihm ſchon ſeit Jahren meine Komödie
„Bimpfl“ zur Prüfung liege. Jn einem Anfalle von Konkurrenzneidlas er das Stück ſogleich, war begeiſtert von ihm und erklärte dem
Direktor, daß es unbedingt noch dieſe Saiſon auf den Spielplan müſſe.
Man rief mich telephoniſch an, ich fuhr mit meinem pompöſen Auto
bei den Leuten vor und ſchloß einen Vertrag ab.

Aber auch der Direktor des Alliancetheaters hatte die Notiz ge
leſen, rief mich gleichfalls telephoniſch an und war ſichtlich ſympathiſch
berührt, als er ſah, daß ich Eigentümer eines Autos ſei, das dem
ſeinen an Vornehmheit nicht nachſtand. „Herr Doktor ſagte er zu
mir, „in der Preſſe kurſiert zu meinem Erſtaunen die Nachricht, daß
mein Theater ein Stück von ihnen zur Uraufführung erworben habe.
S Das iſt eine Verwechſlung“, ſagte ich kühl. Nicht das Alltance
theater, ſondern das Zentraltheater hat ein Stück von mir zur Ur-
gufführung erworben, nämlich meine Komödie „Bimpfl“. agegen
liegt ſchon r Jahren meine Komödie „Cöleſtine und der Hahn bei
ihnen zur rüfung, ohne daß ſie es bisher der Mühe wert gefundenhätten, ſie zu rufen S ſagte der Direktor mit Begeiſterung,
„daran iſt nicht zu denken. Wir nehtnen e und der Hahn“
natürlich an, bringen ſie noch dieſe Saiſon in erſter Beſetzung heraus
und machen darüber ſogleich einen Vertrag.“

Mit den zwei Verträgen in der Taſche ſtieg ich in mein Auto, und
in dieſem Autv fuhr ich zu Willi Droſch, Jnhaber der Firma Droſch

Söhne, der mir ſehr höflich jenen e zum Sitzen anbot, den er
mir bisher konſequent vor die Türe geſetzt hatte. Herr Droſch“
ſagte ich zu ihm, 64 n bisher bei Jhnen nicht als voll weil ials Autor keinen Erfolg hatte. Wie Sie aus a zwei Verträgenerſehen können, iſt der Erfolg jetzt da. Jch bitte Sie deshalb um die

Hand Jhrer Tochter zerr Droſch ſagte nicht nein, und da auch Ella natürlich ja ſagte,un ich und Ella innerhalb dreier Monate ein Paar. Die
itgift war zureichend und der Erfolg meiner beiden Komödien groß.

Man führte mich in ganz Deutſchland auf und es regnete plötzlich
Geld. Es war, ſeitdem unter Zurücklaſſung ſeines pompöſen Autos
Alois abgereiſt war, erſt ein Jahr vergangen. Und doch war ich ſchon

Da kam eines Tages Alpis von ſeiner Weltreiſe zurück und ſah
ſehr abgeriſſen und ſchmal aus

„Wo iſt deine Tänzerin?“ fragte ich ihn
„Fuütſch ſagte er, „und mit ihr auch mein ganzes Geld. Wo haſt

du mein Auto Jch muß es nämlich verkaufen.
„Verkaufe es mir“, ſagte ich zu ihm.
„Haſt du denn Geld
„Jawohl.“Woher
„Jch verdanke es deinem pompöſen Auto“, ſagte ich, „für das i

dir nun aus Dankbarkeit auch den höchſten Preis bezahlen werdel“

Die 24Stundenzeit
Eine Skizze von Troll.

Ein Glück, daß es zu der Zeit, als ich noch jung und ſchön und
knuſprig war, die 24-Stunden-Uhr noch nicht gegeben hat.

Damals ſaß im Theater es wurde Kabale und Liebe gegeben
neben mir in der Loge ein bildhübſches junges Mägdelein. Bis in
den letzten Winkel meines leicht entflammten Herzens war ich „auf
den erſten Blick“ verliebt. Jch merkte zu meinem Glüch daß ich ihr
auch ſympathiſch war. Nähern konnte ich mich nicht. Jhre Mutter
war auch da. Jn der Pauſe ſchrieb ich ſchnell einen Zettel, auf dem
die flüchtigen Worte ſtanden

„Seien Sie, bitte, bitte, morgen Punkt 10 Uhr in dem Theatercafe.
Punkt 10 Uhr vormittags ſaß ich bis mittags 1 Uhr in dem

e Sie kam nicht.Und habe ſie, die Angebetete, nicht wieder
Erſt heute nach 5 Jahren ſah ich „ſie“ in

Schulzes.
Ich erkannte ſie, ſie mich wieder.Aber ſie war verheiratet.
Jn einem t u Augenblick r ich ihr:
„Drei Stunden habe ich damals im Café auf Sie gewartet!
„Das kann nicht ſtimmen“, antwortete ſie entrüſtet. „Jch wartete

damals von e wer Ihr auf Sie! Es war abends nach dem
Konzert von Mengelberg!“ eAbends S ertele von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr

auf SieBeiderſeits lange Geſichter!

eſehen.
er Geſellſchaft. Bei

Dann wurde bei Schulzes der Mokka ſerviert.
Jhr Gatte ſaß neben ihr. Mucksmäuschenſtill.

chikanierte ihn zum Weißbluten. Es war furchtbar
Jch. fragte Frau Schulze, ob Frau F. immer ſo häßlich zu ihrem

Mann ſei. Sie nickte bejahend. Auch in der Verlobungszeit fragte ich
„O nein!“ ſo Frau Schulze. „Da war ſie ſanft wie ein Turteltäubchen.

Dieſe, ſeine Lebensepiſode, erzählte mir heute im Theatercafé
mein Freund Karl.

„Weißt du nun“, fragte er mich, „warum ich ſo froh bin, daß es
damals, vor 5 Jahren, noch keine 24-Stunden-Uhr gegeben hat. Jch
wäre auf das Turteltäubchen ſicherlich hereingefallen!

„Ja“, meinte ich, „ſo mancher iſt bei einem Eiſenbahnunglück nicht
verunglückt, weil er im Fahrplan den Frühzug für den Abendzug
chalten. Lieber auf dem leeren e mee ſtehen, wo kein Zug zumEinſteigen auffordert, als unter die Räder kommen!“

Karl nickte mir verſtändnisvoll zu.

Sie tyranniſierte,

Leichte Enttäuſchungen
Napoleon traf in Orleans ein. Es war 1808, und der Mangel anMenſchen und Geld fürs Kriegführen figa an, ſich bemerkbar zu

machen. Der Bürgermeiſter der guten Stadt empfing mit allen
Würdenträgern den Kaiſer und ſetzte ſich in Poſitur, um eine Rede zu
halten. Aber Napoleon unterbrach ihn und fragte ihn über die Stadt

verwaltung aus. 4„Sind Jhre Kaſſen in Ordnung, Herr Bürgermeiſter
„Vollkommen.
„Gut. Haben Sie überſchüſſe ?2“
„Große, Majeſtät. Und jedes Jahr.“

Gutliegen

000 Frank, Majeſtät„Sehr gut! Liefern Sie ſie gleich an die Staatskaſſe ab!“
c

Es war Premiere von Strindbergs „Nach Damaskus“. Friedrich
Kayßler ſpielte die Hauptrolle. Es iſt die Bankettſzene und ein Schau
ſpieler trägt eine gebratene Gans aus Papiermaché auf die Bühne

„Das riecht ja nach Bratenfett“ flüſtert Kayßler ſeinem Partner
zu und h mit den Raſenfkü eln. „Der Direktor läßt eine
wirkliche Gans auftragen. Das iſt nobel von ihm.

„Unſinn“ antwortet ihm einer, der als Lump am Nebentiſch t
„unſere Souffleuſe ſchmiert ſich ihre Haare immer mit Wurſtfett ein.

Der Gefangenenhausdirektor hat ſeinen wohlwollenden Tag und
er ſpricht einen Gefangenen bei ſeiner Arbeit auf dem Hofe an. „Nun,
mein Freund, leben Sie ſich bei uns ein 2“

„Jawohl, Herr Direktor.“
„Na, ſehen Sie, Sie werdens überdauern! Wie lange ſind Sie

ſchon S„Drei Wochen und vier Tage, Herr Direktor.“
Na er Sie, die Zeit geht doch hin. Wie lange haben Sie

denn noch überhaupt
„Aufziehen!“ ſchrie ich, indem ich mich erhob ein gemachter Mann. „Noch zwanzig Jahre.“

u R ſ l ck Röſſelſprung ErkenntnitsZwei vierdrei leicht, daß wir im Spiel des Lebens
nſere ät e e e. ler du zicht' e por kann ters ziel Das Schickſal unſrem Wunſch eſtalten.

Kreuzworträtfel Wir n e oft iſt en we e vergebens,r kämpfen gegen heim ewalten,e e e e i Die, unſichtbar, doch ſtärker ad als wir.l r Erſt eins vier Jahren lernen wir es ſehen,in ſlü willſt aufs auf nen höh' haus ſte die Daß wir ein Glied nur der Einszweidreivier7 Jm Spiel des Fatums, das wir nicht verſtehen. 67e9lein geln ne gen |lern al du Familienidyll
e den e er en en en e en e e Moritz waren wilde Rangen,

Bedeutung der einzelnen Wörter a) vonTinks nach rechts: 2 geiſterhaftes Geſchehen, 5 Be
förderungsmittel, 7 Nebenfluß der Donau, 8 Gedichtart,
9 Stadt in Ungarn, 10 mathematiſcher Begriff, 13 Berg
pitze, 15 Stadt in Dalmatien, 17 Vater eines Rieſenge
chlechts, 19 Fenſtervorhang, 21 Stadt an der Weichſel,
24 weiblicher Vorname, 26 verzerrtes Geſicht, 29 Laubbaum,
32 Haſt, 33 Verwandte, 34 engliſcher Untertan, 35 indiſches
Königreich, 36 Neigung, 37 vertonte Poeſie;

b) von oben nach unten: 1 Schmuckſtück, 2 alt
teſtamentliche Figur, 3 Wiener Park, 4 Giftſchlange, 5 Erd
erhebung, 6 Gebäude, 11 Fahrzeug, 12 moderner Roman

riftſteller, 14 Titel, 16 Urkünde, 18 Fanggerät, 19 Geldr 20 Halbedelſtein, 22 börſentechniſcher Ausdruck

28 Getränk, 25 einfache Maſchine, 27 Stadt in Livland,
28 backfertige Maſſe, 30 Kummer, 31 weiblicher Vorngme.

Das Verſteck.
Vom mächtigſten Grenzwall Europas das Herz
Ein Amtsbefehl, häufig erwähnt auch im Scherz.

ben zich ſpieß blü ſtei den ſa er die das

ſter auf wer ſam auf nen ten ſuch

te ge du blu ten nes den dir bron raum

der die le gen hier gehn dann glük wel in

ſel willſt men dei zwei 6791 durch ſelbſt kes

Silbenrätſel
a a be ci de di e e e grabi i jul Ka lapp Kur landUst mi na van ne ne no on pira ruh. a i Sp. ta i tusun un Wie ZaAus vorſtehenden 39 Silben ſind 13 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach
unten geleſen, ein Wort Schillers ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. griechiſcher Philo
ſoph, 2. deutſcher Klaſſiker, 3. Vater Davids, 4 deutſcher
Dramatiker, 5. nordiſcher Weihnachtsbrauch, 6. moderner
Dramatiker, 7. Frauengeſtalt aus der Odyſſee, B. Menſchen
alter, 9. Schwärmer, 10. berühmter Philoſoph, I1. römiſcher
Geſchichtſchreiber, 12. Freundin Nuths, 13. Oper von

Lortzing. 6200Je nachdem
Das Wort mit Ab ſoll baldigſt vor ſich gehen,
Doch iſt davon zunächſt noch nichts zu ſehen.
Spricht man im Ernſt davon, potzſapperment,
Begegnet man dem größten Wort mit Ent.
u re ſorgen alle oder viele
Fürs Wort mit Aus in ungeheurem Stile 674

n ſtets umher in Kampfbegier,
Moritz hat dabei, er ſah's mit Bangen,
Seine Jacke arg einszweidreivier.
Max war e zweidreivier, und in Eile
Er deshalb dem kleinen Bruder riet:
gSchleunigſt weg damit, wir kriegen Keile,
Wenn der Vater dieſen Schaden ſieht.
Doch zu ſpät, der Alte faßt die Brüder
Und vereitelt dadurch ihre Liſt,
zTolle Wirtſchaft,“ ſchilt er, „die hier wieder
Bei euch beiden einszweidreivier iſt!“

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Kattegatt, 6 Sage, 7 Laas,

9 Nogat, 12 Rotor, 14 Lauda, 16 Art, 17 Jre, 18 Mus,
19 Boe, 20 Tat, 23 Aſe, 25 Ebene, 27 Talar, 29 Tegel,
31 Giro, 32 Amok, 33 Lacaſter; b) 1 Kato, 2 Tenor, 3 Erg,
4 Altar, 5 Tand, 6 Spremberg, 8 Skagerrak, 10 Ort, 11 Alt,
13 Taſte, 15 Uebel, 21 Anton, 22 Tee, 23 Alte, 24 Salat
26 Beil, 28 Amor, 30 Goa.

Ueberall etwas Sand, Ale Sandale.
Silbenrätſel: Alle Menſchen haſſen ſich von

Natur. 1. Ariſtophanes, 2. Laotſe, 3. Lenin, 4. E oismus,
5. Muſſolini, 6. Ehrlich, 7. Negativ. 8. Salomo, 9. C ampion,
10. Examen, U. Nora, 12. Herodot, 18. Aargau, 14. Stoiker.

Magiſches Kreuz: 1. Dromedar, 2. Armenien,
3. Brentano, 4. Indianer

Ueble Art: ungebildet bildet, gebildet, eingebildet.
m er eben Der Buſch war kahl, der Wald war

ſtumm, Zwei Liebende ſah ich ſcheiden; Sie ſah ihm nach,
er ſah herum, Bis der Nebel trennte die beiden Wenn der
Buſch ergürnt, wenn der Wald wird laut, Wenn die Nebel
weichen und ſchwinden, Da wünſch ich dem Wanderer und
der Braut Ein fröhliches Wiederfinden. (Ludwig Uhland.)

Hausfrauenunter ſich Wäſchemangel Wäſche,
Mangel

Wieviel haben Sie zum Beiſpiel jett in Ihren Kaſſen
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h Bezugnebmend auf das Ingerat der Kammer
e Iichtspiele fordere ich hiermit die Delepathin

elilaauf, einen von wir in der Stadt Merseburg Ver-

e steokten Gegenstand u suchen loh bitte Helila, Cm h bei Annahme der Herausforderung sioh zu Jußern. 7 e e

e n e en och Wl Rinotoolcle uem hh Fuhrende Kunstseide- abrikanten, vie Bemberg, empſehlen LaJi e Seiſenſlochen zur echonenden Reinigung ihrer ſeinen Preeugnisse nach
ſolgender Weschanleitung den lauwarmen Schaum achte durch die
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laden Fannre
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empfehle mein gut vortiertes Lager.

Aerbert Sischer
geprütter Optikermstr.

Markt 24.

liefert preiswert

HAMS HALLFARTH
Lauchstäclter Str. 80 Telephon 646

Gebrauchte, große
Senſter, Türen Lore, Zenſterläden

Glaswände
nach Auswahl abzugeben. Beſichtigung Dienstag
und Donnerstag, von 9— 10 Uhr vorm. nach Anmeldung

bei Einkauf II.
Ammonialwert Metſeburg G. m. b. H.

eung Werke (Kreis Merſeburg).

Bekannima

betr. Gewinnausſchüttung für
das Geſchäſtsſahr 1926.

Unſere am 24. Mai 1927 ſtattgefundene General
j verſammlung hat becchloſſen, auf die Policen, für
welche im Geſchäſtsjahr 1926 die volle Jahresprämſe

bezahlt worden iſt und auf welche Schäden nicht
ausgezahlt ſind,

80 o

der gezahlten Kalenderjahresprämie als Gewinnan
teil zurückzuerſtatten. Die Ausſchüttung findet ab

t I. Juni 1927 durch uns ſtatt.

a eKlavierkaut
ist Verfrauenssache

Zuverlässigste Beratung genieben Sie bei der 99 JahreW rä lägel- iano- Fabrik von60 r bestbewährten blügel- und Pianoe 5 e wo J e eere C ich tn Halle g. S.8 o G e Leipziger Str. 78.Privat und Krankenverſicherung mit e Flugel PfaneosGewinnbetelligung. e a e en De Größte Auswahl unyerwüstlicher, tonschöner In
i Direkti i i Büligste Preise, geringe Raten, günstigeteBezirksDirektion, Leipzig, Nordſtr. 1, II. e t b t in Il n S e ment 3llig eProſpekte und Aufklärungen koſtenlos anfordern, Stahlmatraten Kinderbetten Polſter uſw. an Privote ſett lort. Sanſtige, e e e en
Wegigeter Geſesghyt? e e e h dem neuen Turnplate m 5 e e B. e eg e e e S 2 tets am Lager.Se A n a h r F Fle c F i C h S t r a 8 S Fabrik- Niederlage Merseburg, Obere Burgstraße II.h
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Wirkungen der Kohleverflüſſigung in Leung.
Amſterdam 28. Juni.

Aus der Shell Gruppe naheſtehenden Kreiſen wird mitgeteilt, daß
faſt gleichzettig mit der Einleikung neuer Verhandlungen zwiſchen der
J. G. Farbeninduſtrie und der Standard Oil über Preisfragen fürkünſtliche Betriebsſtoffe Fühlungnahme zwiſchen der Standard Oil
und der Royal Shell Gruppe zu einem gemeinſamen Zuſammengehen
bei der Frage des Wettbewerbs gegen künſtliche Erdölerzeugniſſe ſtatt
finden. Dieſe Vorbeſprechungen zwiſchen der Standard Oil und

Shell werden als einen der bedeutendſten Vorläufer in der
Geſchichte der Erdölinduſtrie bezeichnet. Aus ihr könnten ſich unter
Umſtänden neue Wege zu einem Ausgleich zwiſchen den beiden Welt

gruppen eng h dJm Zuſammenhang mit dieſen Gerüchten iſt eine Zuſchrift desBarons van Heemſtra in der e ehe der
der Verfaſſer eingehende Mitteilungen von der Verwaltung der zur
rig gen gehörenden Koninklyk Bataavche Petroleum Matchapph
über die Konkürrenzmöglichkeit der künſtlichen Erdölprodukte fordert,
beſonders bemerkenswert. Unter Bezugnahme auf die Preſſe
meldungen, daß die J. G. Farbeninduſtrie bereits im nächſten Jahre
in der Lage ſein werde, durch Erzeugung n Benzins die
Hälfte des deutſchen Beuzinverbrauchs zu decken und ein Jahr ſpäter
nicht nur den ne deutſchen Benzinverbrauch, ſondern darüber
hinaus noch erhe n Ausfuhrmengen zu erzeugen, verweiſt Baron
Heemſtra auf die au fallend beruhigende Erklärung des Berichts Sir
Henry kenne des Präſidenten der Royal Se hinſichtlich der
Konkürrenzfä igkeit der ſynthetiſchen Olprodukkion. Die Zuſchrift be
zweifelt die M öglichkeit der Ausführungen Deterdings, nach denen
infolge der Erdölüberproduktion keine Konkurrenzgefahr durch neue
Erdö erzeugniſſe beſtehe Es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß die J. G.
Farbeninduſtrie Rieſenkapitalien in einer Induſtrie inveſtiere, deren
Rentabilität ſelbſt bei anormalen niedrigen Erdölpreiſen nicht geſichert
u Es beſteht alſo die Möglichkeit, daß die Royal Shell- Gruppe Ab-
atzgebiete verlieren, mit direkten und indirekten Kapitalverluſten

rechnen müſſe, und daß in ihren Abſatzgebieten ſchwere Jntereſſen
kämpfe mit der J. G. Farbeninduſtrie entſtänden. Jm Sinne von
vielen tauſenden Jnhabern von Anteilen der Koninklyk Bataavche
Petroleum Mat appy fordert Baron Heemſtra die eingehende Er
e geren e der er e e künſtlicher Betriebs

en Fragen bei der bevorſtehenden Jahresverſammlunder Koninklyk Bataavche Petroleum Matchäppy. W
r

Daß die Shell- Gruppe ſich bemüht, auch an den Verhandlungenzwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und der Standard e nd er
es auch nur mittelbar teilzunehmen, iſt durchaus erklärlich. Hatte
hereits die ehe immer zahlreicherer und techniſch verbeſſerter
Arten von Kohleverf üſſigung durch Deutſchland die beiden Olmächte
ſtark beunruhigt, ſo erſcheint naturgemäß die Auswirkung der Ver
art die nur noch von der vorläufig nicht abgeſchloſſenen Wirt
chaftlichkeit abhängt, der Standard und der Shell um ſo bedrohlicher,

als beide für die Abſaßgebiete ihres Rohſtoffs bangen. Ob aber dieſe
immerhin gemeinſame e er einem Zuſammengehen und zu einem
Ausgleich Zwiſchen dieſen eiden Olgruppen führen wird, ſteht noch
ſehr dahin e Standard Dil wird hierzu um ſo aäbgeneigter ſein,
als ſie auf Grund ihrer Beziehungen zur J. G. Farbeninduſtrie der
Shell gegenüber, ſoweit zukünftige Abmachungen auf dem Gebiete der

en es inſprung hat, den ſie ſich nicht durch andere Bindungen nehmen
laſſen wird.

Der ſogenannte „Olfrieden von Waſhington“, der in den Winter
Monaten 1921/22 e kam, widerſprach ſchon damals der inneren
Natur beider Weltgruppen. Man hat auch in den ſolgenden Jahren
nicht viel davon gemerkt. Die heftigen Kämpfe auf der Konferenz von
Genua und Rapallo haben das zur Genüge bewieſen. Trohß des Bl
friedens iſt der Kampf weitergegangen, nur eine andere Form hatte er
angenommen. Deshalb iſt auch jetzt kaum anzunehmen, daß ſich der
Kampfwillen dieſer beiden Grüppen von Grund auf geändert hätte,
der einen Zuſammenſchluß wahrſcheinlich machen könnte. Br.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft
Landſchaft der Provinz Sachſen.

Jn der Generalverſammlung, die am Dienstag in Halle a. d. S.
ſtattfand, wurde der Geſchäftsbericht genehmigt. Aus dieſem
folgendes wiedergegeben: In der Kreditinanſpruchnahme, die im Ge
e eine noch nie dageweſene Höhe erreichte, zeigte ſich die Not
age der Landwirtſchaft. Der Pfandbriefkurs zeigte eine beſſere und

ſteke Entwicklung. Die 10 prozentigen Goldpfandbriefe ſtiegen im
Laufe des Jahres von 849 auf 100,60 Prozent, die 8 prozentigen Gold
pfandbriefe von 97 e 100* Prozent. Der Kurs der Roggenpfand
briefe i entſprechend der Steigerungen des Roggenpreiſes von 5,50
guf 8,70 RM. Die Zunahme der Goldpfandbrieſe beträgt 39 734 860
Reichsmark. Durch die ſtändig ſteigende Kreditinanſpruchnahme hat
die Direktion verſücht, ausländiſches Geld zu niedrigeren Zinsſätzen

erlangen, doch iſt ein greifbares Ergebnis nicht erzielt worden.
ie Konbertierungsverhandlungen haben in den letzten Monaten des

Jahres 1926 ernſthaft eingeſetzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß lediglich
eine Konvertierung in 7 prozentige Pfandbriefe, nicht, wie gewünſcht
wurde, in 6prozentige Goldpfandbriefe, ſtattfinden ſollte Eine Um
frage an die Schuldner, welche 10 prozentige Goldpfandbriefe auf
genommen hatten, ob ſie ſich an der Konvertierung beteiligen würden,
ergab, daß von der Sächſiſchen Landſchaft von ſeinerzeit noch zu
10 Prozent verzinslichen 77 993 610 Goldmark zur Rü

e e

rage ſtehen, ſowieſo einen bedeutenden Vor

ckzahlung zum be

e

2

Juli gleich 76 894 520 Goldmark re wurden. Außer dieſer
Konverkierungsaktion hat die Direktion der Landſchaft die Ver-
waltungsbeiträge und die Bearbeitungskoſten nach Möglichkeit geſenkt.
Von der Generalverſammlung ſelbſt wurde die Preſſe ferngehalten.

5

Eſag s Prozent Dividende.
Wie verlautet, beſchloß der Aufſichtsrat der Elektrizitätswerk
Sachſen Anhalt A.-G., Halle a. d. S., der auf den 28. Juni, nach
mittags 4 Uhr, anberaumten Generalverſammlung eine Dividende von
8 Prozent (wie im Vorjahr) vorzuſchlagen.

Gewerkſchaft Thüringen
Die vrdentliche Gewerkenverſammlung, die am 21. Juni in Roß

leben Bezirk Halle a. d. S.) ſtattfand, beſchloß, eine Ausbeute in Höhe
von 50 RM. für den Kux auszuſchütten. Nach dem Bericht des
Grubenvorſtandes für das Geſchäftsſahr 1926 ſtellten ſich die Be
teiligungsziffern für die Schächte T und II am Anfang des Jahres auf
54553 Tauſendſtel und am Ende des Jahres auf 5,8846 Tauſendſtel.
Das Bexichtsjahr war für die Gewerkſchaft inſofern wie der Be
richt hervorhebt von beſonderer Bedeutung, als in der Gewerken
verſammlung vom 14. Mat 1926 beſchloſſen wurde, einen Intereſſen
gemeinſchaftsvertrag mit den Conſolidierten Alkaliwerken in
Weſteregeln abzuſchließen, der den Gewerken eine Ausbeute für jeden
Kux in Höhe der jeweiligen Dividende auf nom. 500 RM. Weſteregeln
Stammaktien bis zum 31. Dezember 1958 ſichert. Die Betriebsanlagen
werden beſtmöglich zugunſten von Weſteregeln verwertet, das n
ſämtliche Paſſiven einſchließlich aller laufenden Verpflichtungen währen
der Vertragsdauer zu übernehmen hat.

r

Deutſche Erdöl A.G. in Berlin. Nachdem die Roſitzer Braun
kohlenwerke A.-G. in Altenburg (Thür.) und die Vereinigte Kohlen
A.-G. in Borna Bez. Leipzig auf die Deutſche Erdöl-A.-G. über
gegangen ſind, werden die Aktivnäre der beiden Unternehmungen auf
geſfordert, ihre Aktien bis ſpäteſtens 24. September 1927 einzureichen.
Für e 2800 M. Aktien der Roſier Braunkohlenwerke A. G. oder
der Vereinigte Kohlen- A.G. werden je 2000 M. Deutſche Erdöl
Aktien, die für das Geſchäftsjahr 1927 gewinnberechtigt und an der
Berliner Börſe lieferbar ſind, gewährt.

Deviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.
25. 6. [24. 6.

Buenos Aires I Peſo 1.786 1.735 Jugoſlawien 100 Din. 7.410 7.415
Japan 1 en 200 Kopenhagen 100 K. 112.72 11272Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.1851 2183 Liſſabon 100 Escud 20.73 20.78
London 1 Pfd. Sterl. 20.476 29.473 Hoslo 100 Kr. 109.09 109.19VPeuyork 1 Dollar 4.2155) 4.216 Paris 100 Franken 16.50 16.505
Rio de Jan. I Milr. 9.4962 9.4953 Schweiz 100 Franken 81.135 681.14
Amſterdam 100 G. 168.93 163.92 Sofia 100 Leva 3.049 3.044
Athen 100 Drachm, 5.694 5.694 Spanien 100 Peſ. 71.13 171.50Brüſſel 100 Belga 58. 54851 58.56 Stockholm 190 Kr. 112.97 112.97
Danzig 100 Gulden 81.71 81.65 Budapeſt 100 Pengö 73.45 73.45
Helſingfors 100 f. M. 10.612 10.612 Wien 100 Schilling 59.31 59.29
Jtalien 100 Lire 24.49 24.15

Berliner Börſenbericht vom 25. Juni.
Der Kreis für bevorzugte Spezialwerte iſt mit heute größer ge

worden. Uberhäupt iſt zum Wochenſchluß trotz des früheren Börſen
beginns der Ordereingang lebhafter als an den Vortagen. Es iſt
unverkennhar, daß das Jntereſſe außenſtehender Kreiſe im Zunehmen
begriffen iſt. Zu den letzten Favoriten kommen heute Elektropapiere,
Ludwig Loewe, Braubank, Orenſtein, Farben und einige Kohlenwerte.
Abgeſehen von dieſen Papieren betragen die Durchſchnittsgewinne
bei freundlicher Grundſtimmung 1 bis 2 Prozent. Lebhafteres Ge
ſchäft haben außer den eingangs erwähnten Papieren noch einige
Bankaktien, in erſter Linie Dresdener und Commerzbank Maximi-
lianshütte, Oberkoks und Rütgerswerke, Schubert Salzer, Ber
liner Maſchinen, Zellſtoffwerte und Spritaktien, aufzuweiſen, auch
Deſſauer Gas können ihre Aufwärtsbewegung fortſezen. Nach Er
ledigung der Kaufaufträge und dem Auſhören der Meinungskäufe
nimmt die Börſe wieder das übliche Ausſehen an Sonnabenden an.
Das Geſchäft wird reger, die e er nicht einheitlich. Her
vor ragen Braubank, die 9 Prozent über Anfang, 15 Prozent über
geſtern gehandelt werden, Berliner Maſchinen mit 7 Prozent,
Schubert Salzer mit 15 Prozent und Siemens mit 6 Prozent.
Rheinſtahlaktien können ihren heutigen Dividendenabſchlag voll ein
holen. Der Anleihemarkt liegt gut behauptet. Ausländer nicht ein
heitlich. Bosnier ſchwächer Türken und Anatolier eher etwas feſter
Am Geldmarkt ſind die Sätze unverändert. Doch rechnet man für die
UÜberwindung des Halbjahresultimos mit einer et wen Die
Diskontherabſetzung in Mailand von 8 auf 7 Prozent wird ebenfalls
als günſtig für die Beſchaffenheit des internationalen Geldmarktes an
r Trotzdem iſt auch die feſte Haltung der Deviſe Mailand weiter

r feſt im Zuſammenhang mit dem Deflationsprogramm der Re
gierung, während ſonſt die Veränderungen am Deviſenmarkt nur
gering ſind. Der Pfandbriefmarkt iſt umſatzlos und zumeiſt unver
ändert. Bei Rentenbriefen neigen die Kurſe eine Kleinigkeit zur
Schwäche.

Leipziger Börſe vom 24. Juni.
Bei kleinen Umſätzen hatten nur wenige Papiere Kursverände-

rungen aufzuweiſen. Die Grundſtimmung war wieder ziemlich
freundlich, wenn ſich auch verſchiedene Werte Kursabſchläge gefallen
e müßten. Scharf geſteigert beſonders Schubert Salzer; ferner

kand Kaufluſt für Montanwerte und Thüringer Gas, während

Textilaktien eher ſchwächer lagen. Am Rentenmarkt Ablöſungsanleihe
ohne Ausloſungsrecht weiter feſt.

Halliſche Börſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und PrivatBank Merſeburg.)

25.6. 236. 25. 6. 23. 6.
Bank-Aktien. Halleſche Maſchinenfabrik 176. 176.

Adca 145.75 145.75 Halleſche Röhrenwerke 70. 68.Halleſcher Bankverein 140 140. Hildebrandſche Mühlenw. 67. 638.50
Gew. U. Handelsbank 93. 93.- Moritz Jahr A.G. 27 2
Landkredit. Bank 104. 104. Gebr. Jenßſch 79. 79Zörbiger Bankverein 92. 91 Kaiſerbad Schmiedeberg 121. 121.

Bergw. Akt. u. Kuxe. Kyffhäuſerhütte 74. 74Kaliwert Krügershall 150. 150. Hottfried Lindner 65. eMansfelder Bergbau 126 50 126. 50 Schraplauer Kalkwerk 34
Prehl. Braunk. A. G 212. 210. Stadtmühle Alsleben 96. 96.Riebeckſche Montanw. A.G. 181. 164. H. Beſter Sped
WerſchenWeißenf. Brk. 206. 205. Wegelin Hübner 122.Bruckdorf Rietl. Bergb. Zeiter Maſchinenfabrik

Induſtrie Aktien e eAmmendorfer Papierf. 243.75 244. Holle-Hettſtedter Bahn
Cröllwitzer Papierf. 155. 155. Freiverkehr.Cönnerner Malzfabrik 125. 125.- Bankverein Artern
Eilenburger Katt.-Manuf. 92. 95. Bernburger Saalmühlen
Eiſenwerk Brünner 39. 39. Bühring Landsberg 15. 15.EngelhardtBrauerei. 222. 222 Cäſar Loretz II. 11.Zimmermann L Co. 13. 13 CEzarnowanzer Glas 40. 40.
Glauziger Zuckerfabrik 118. 115.-- Micifa (Mikteld. Zig. -F.) S
Halleſche Malzfabrik 135. 135. Portl. gementf. Saale. 140. 140.

Berliner Produktenbericht vom 24. Juni.
Der hieſige Markt blieb von der amerikaniſchen Baiſſebewegung

ebenſo wie der Liverpooler verhältnismäßig wenig beeinflußt. Die
Cifoſferten lauteten ſowohl für Weizen als auch für Roggen niedriger,
von Geſchäften war bis zur Berichtsabfaſſung jedoch nichts zu hören.
Das inländiſche Brotgetreideangebot hat ſich etwas verſtärkt, der Ver
kauf geſtaltete ſich nach wie vor äußerſt ſchwierig. Jm Weizenliefe
rungsmarkt war die JuliSicht auf Grund der nachgiebigeren Cif
preiſe 1,50 M. abgeſchwächt. Die Herbſtſichten vermochten ihren
Preisſtand dagegen gut zu behaupten. Roggen war für alle Sichten
um etwa 1 M. abgeſchwächt. Das Mehlgeſchäft ſtockt faſt völlig
Selbſt bei ermäßigten Preiſen iſt der Abſatz ſehr ſchwierig. Jn Hafer
und Gerſte blieb das Angebot klein, ohne daß die von der Provinz
geforderten Preiſe durchzuſetzen waren.

Berliner Produktenbörſe.

Für 1000 Kilo 26 6 24 6 Für 100 Kilo) 28. 6 246
Weizen, märk. Füttererbſen 22.00-23.00 22. 00-23. 00
Roggen, märk. 271-279 273-275 Peluſchken 20.50 22.00 20. 50-22. 00
Sommergerſte 240-273 240-274 Ackerbohnen 22.00-23. 00 21.00-23. 00
W. u Futterg. e Wicken 22.00-24.50 22.00-24. 50Neue Winterg. Blaue Lupinen 15.900-16.00 15.00-16. 00Hafer, märk 249-256 250-257 Gelbe Lupinen 16.00--18.00 16. 00-18. 00
Mais, lok. Berl. 168-190 183 190 Serradella, alte S(Für 100 gilo) Serradella SWeizenmehl 37.00-—39. 00 37. 00-39. 00 Rapskuchen 15.40--15. 80 15. 40-15.80
Roggenmehl 35.00--37. 00 35.00--37.00 Leinkuchen 19.60-19. 90 19. 50-19. 90
Weizenkleie 14.25 14 50 Trockenſchnitzel 12.60—13. 20 11.60-13. 20
Roggenkleie 16.50 17.00 SofaSchrot 19.00-19. 60 19. 00-19. 80
Raps, 1000 kg TorfmelaſſeLeinſagat, 1000 kg Kartoffelflocken 33.50— 34. 00 33.50 34. 00
Viktoria-Erbſen 43.00-—55. 00 43.00-55. 00 Rüben S S
Kl. Speiſeerbſen 27.00--30. 00 27. 00-30. 00

Leipziger Produktenbörſe.

(Für 1000 kg in RM.) 24. 6. 21. 6. (Für 1000 kg in RM. 24. 6.
Weizen in. 299 305 302 308 Hafer, neuer
Roggen, inl 230-286 286 292 Mais, amerik. rund. 200206ten 2452 e Air u e 210intergerſte 255--2702552 aps, ruhigHafer alter 243 268 245-270 Erbſen (inl. Vikt.) 330-430 340-440

Halliſche Produktenbörſe.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg.)

(Für 1000 Kilo) 25. 6. 21. 6. (Für 100 Kilo) 25. 6. 21. 6.

Weizen h bis Viktorigerbſen 464875 kg hl) 290-295 297—300 Futtererbſen
Roggen (68 bis Raps70 kg hbl) 2 4-288 236 290 WeizenkleieBraugerſte 260-270 260-270 (mittelgrob) 15.00-15. 50 15. 00-15. 50
Wintergerſte eiten 15.00-15. 50 15.50-16. 90uttergerſte 250-255 250-255 alzkeime Se S 264--2 4 265--275 Trockenſchnitzel 13.50-14.00 13. 50--14. 00

ais 188 190Berliner Metallnotierungen.

(100 h in RM.) 24. 6. 23. 6.
Elektrolytkupfer tn e (180 s in Bert 122.00 122.00
Originalhüttenrohzink (Pr f. freien Verk. J 5Remelted-Plattenzink 53.00—54.00 53.00-—54. 00
Hriginalhüttenaluminium, 98- 99 Prozent 210.00 210.00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 3Reinnickel, 98—99 Prozent 340.00-350. 00 340.00-350. 00A. timonRegulus 100. 00 es. 00 100.00-105. 00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 ks) 717.50 78. 50 77.75--78. 75

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Juni. e
reiſe: Ochſen 1. Kl. 64 66, 2. 58 61, 4. 5. 5456,G o Bullen 1. Kl. 60 61, 2. 56 58, 3. 52 55, 4. 48-551 Kühe

Kl. 50 2. 47, 82 Färſen 1. Kl. 6255 58, 8. Freſſer 50, Kälber BI3. 60 72, 4. 48-— 55; Schafe 1. Kl. 2. 54—89, 3. 47-52, 4. 38 4,
5. 30-35; Schweine I. Kl. 2. 64, 3. 62 68, 4. 60-62 5 25387
Sauen 58 56. Auftrieb. 1579 Rinder (daxunter 956 Ochſen,
365 Bullen, 258 Kühe und Färſen), 1250 Kälber, 8781 Schafe,
4784 Schweine, 889 zum Schlachthof direkt. Marktverlauf. Bei
Rindern und Kälbern ziemlich glatt, gute Kälber geſucht. Schafe
anfangs freundlich, zuletzt ruhig. Bei Schweinen glatt.

Börſen vom 24. Juni 1927. Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank

206. 23 24. 6. 23. 6 24. 6. 23. 6 216. 23. 6. 24.6. 23.6. 24.6. 23.6.
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Berxts Be Gpf. Em. 3 100. 100. Sächſ. Ban 159.169.50 Dürrkopp Werke 30.251 39.-- Linke Hoffmann L. 72. 73. Siemens Halske 268.25 261.50 Geraer Jute A. 23Er eese r e e t guderbant e e Dyckerh. u. Widm. 251 39. |Loewe, Ludw. 260 257.— Staßfurter chem. s4.251 83. Glauziger Zucker 12Hbligationskurſe Brauerei Aktien Dynam. Robel 142. 140.- Lorens, E. A.G. 121.50 I21.s50 Stett. Chammotte 109. 108.50 Halle Zimmerm, 12 1224 6. 23 Allg. Elertr. Engelhardthrauerei 222. 22 FEffenburg. Kattun n Mannesmann Röhr. 163 182.75 Stock Motor 31. m 81. Halle Zucker 254
Geſ. 18900 S. 1 e e e 424. Elektr. Lieferungsg. 172. 171.50 Monsfeld. Bergb. 129.50 129.50 Stöhr, Kammgarn 155.25 155. Käſtner, Karl 15. 15.

ehe eDtſch. Ablöſungs 4/5 t. SolwayW. nduſtrie- Aktien Fahlberg Liſt 137.75 18275 Mir enneſt 146.75 146.- Ver. Glangſt. Elb. ed l e h e 163.— 171.50 G. Farben induſtr. 281.25 2 17 Motoren Deutz u Der Kohle Borng 108 Sei Baum i i 65
loſungs- Recht P 302. 302.- 4,5 2 Geſ. F. elektr A. E. G. 177.62 178. Feld Papier 221.50 219. Motoren Mannh er. Shür Metall 48.50 so Jeips. Jier Rieb. 57Dt. Ablöſungsſchuld Untern. von 88, Ammend. Papier 243.75 239. Fröbeln Zucker 94.50 94.-- Nationale Auto 115.25 117.75 Wanderer W. 249.50 241.50 Zeips Buchb. Fr. e emit Ausloſ Schein g 1900, 11 i. 87.10 87.10 Anhalter Kohlen 119.50 125. Gelſenk. Bergw. 168. 168.50 Norddeutſch. Kabel 131.75 131.75 Wegelin Hübner 123.50 123.50 Seipz. Fammng. e e
einſchl. I. giehung 303. 302.50 5 Klöckner- Werke Aſchaffenb. Zellſt. 208.75 209. Genth. Zucker S Norddeutſche Wolle 182.75 181.- Wernsh. g. Sp 21. Leips P. Zimmerm. tDt. Ablöſungsſchuld (Sammel Ablöſ. Augsburg Nürnb. G. f. el. Antern. 225.25 227. SOberſchleſ. Eifenb. 109.37 109.- Werſchen-Weißenf. S S Sinn Wollk. 125. 125.
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Weitſprung holte ſiDentimeter vor

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 25. Juni 1927.
Seite 13.

Süd Weſt Mitteldeutſchland und Berlin
Der am morgigen Sonntag in Ludwi gshafen ſtattfindende

leichtathletiſche Verbändekampf wird die Athletikverbande von Berlin,
Süd, Weſt und Mitteldeutſchland im Kampfe ſehen, alſo ſtatt der ſeiner
zeit vorgeſehenen fünf nur vier Verbände, da Norddeutſchland auch dies
mal fehlen wird.
Alle vier Verbände ſchicken faſt ausnahmslos ihre beſten Kräfte
in dieſen bedeutſamen Kampf und es fällt ſchwer, eine Vorausſage für dieſer ünd jener Stelle hätte die Liſte doch eine Verſtärkung erfahren
den Sieger zu treffen.

Beſonders ausſichtsreich erſcheint uns die Mannſchaft des Ver Leipzig, Wege, Bräutigam, Otto und noch andere In der langen Strecke
bandes Brandenburgiſcher Athletikvereine, der durch den Zuzug
von namhaften Spitzenkräften aus dem Reiche in dieſem Jahre ſtärker
als je iſt. Namen wie Körnig, Böcher, Walpert, Katß, Troßbach,
Hänchen, Beetz u, a. haben einen ſolchen Klang, daß andere dagegen
verblaſſen,
ſind, dann ſollte u. E. Berlin als ſehr ſicherer Sieger aus dem
Kampfe hervorgehen und damit ſeinen erſten Sieg in dieſem Verbands

Berlin Mitteldeutſchland Süddeutſchland Weſtdeutſchland
100 Meter: Schlöske (BSC.) Simon Suhr Schüller200 Meter Körnig Storz v. Rappard Schüller400 Meter Neumann Büchner Engelhardt Gertz800 Meter Böcher Friedel Je e Wollmer1500 Meter: Walpert Prager enuwein Verbeck5000 Meter Katz Prinzler Helber Kilp110 Meter Hürden: Troßbach arflot Steinhardt PaulusKugelſtoßen änchen Dr. Luther Söllinger SchröderDiskuswerſen: änchen Möbius Schauffele PaulusStabhochſprung: ehniger Möbius Speck BaltesHochſprung: Beetz un Bonneder BuſchSpeerwerfen: Weſterhaus doitzſch Zeller MetzdorfWeitſprung: Weſterhaus Fritzſch Barth Dobermannt 400-MeterStaffel: Körnjg Büchner Dr. Wichmann HaubenSchlöske See Simon Hubrich SchüllerSchlöske (BSC. Storz v. Rappard WernſingAſſeyer Fritzſch Suhr Salz1500MeterStaffel: Böcher Zimmermann Jenuwein J Wollmer

Neumann Storz Engelhardt UferSchlöske (BSC.) Büchner Müllender SchüllerAſſeyer Simon Suhr
Peltzer ſiegt in Kopenhagen.

Die internationalen leichtathletiſchen Wettkämpfe, die am Frei
tag in Kopenhagen ſtattfanden, hatten unter ſehr ſchlechte Wetter
zu leiden. Durch den ſtarken Regen war die Bahn ſehr ſchwer ge
worden, ſo daß die erzielten Zeiten als recht gut anzuſprechen ſind.
Dr. Pelser en verteidigte ſeinen Wanderpreis im 400-Meter
Lauf mit beſtem Erfolg. Er ſchlug in 50,5 den Schweden Foſſelius
icher; den dritten Plaß belegte Gerner (Stettin) in 52,7. Eine gute
vorm legte der Stettiner Boltz e im 3000-Meter-Lauf an den Tag,

der in ausgezeichneten Zeit von 8.59,7 gewann Der Schwede
Exikſon wurde nach hartem an Zweiter. Folke Erikſon hielt ſich
e n Meter auf ſchadlos, den er in 410,9 gewann. Den

Lundgren (Dänemark) mit 6495 mit nur
n erner (Stetkin). Der Norweger P. O. Anderſen

gewann die 200 Meter in 22 Sekunden.

C kFusvan
VfL. Boruſſia Halle 1:2 (1-1).

Ein Spiel bei Regenwetter.
Das geſtrige Spiel zeigte, daß das Jntereſſe an den Spielen des

VfL., namentlich durch ſeine letzten Erfolge, ein erheblich über das
gewöhnliche Maß hinausgehendes geworden iſt. Unter den trotz der
ſehr üngünſtigen Witterung zahlreich erſchienenen Zuſchauern bemerkte
man i. a. Landeshauptmann Hübener und Landesrat Wachs-
muth welche mit großem Intereſſe den Wettkampf verfolgten. Die
Anweſenheit der beiden Herren wurde allerſeits, namentlich aber von
der Vereinsleitung freudig begrüßt.

Leider erfüllte das Spiel nicht die gehegten Erwartungen. Durch
den kurz vorher niedergegangenen Regen war der Boden ſo glatt ge
worden, daß die Spieler ihr tatſächliches Können nie recht entfalten
konnten. Die Zuſammengrbeit ließ zu wünſchen übrig. Manch vor
züglich eingeleiteter Kombinationszug ging verloren. Trotzdem aber
war der Spielverlauf von Anfang an ſlott und ſpannend. Der VfS.
kam erſt in der zweiten Spielhälfte richtig in Schwung und hatte hier
zweifellos ein ſichtliches Plus. Schickſalstücke wollte es, daß gerade in
dieſer Zeit das ſiegbringende Tor für die Boruſſen fiel und dieſe
dadurch zum glücklichen Sieger wurden. Ebenſo hätte das Ergebnis
umgekehrt lauten könnnen. Beide Mannſchaften waren ſich gleich
werkig. Die Beſten waren bei Boruſſia der linke Verteidiger und
beim VfL. Kabermann und Hottenroth. Dreſe als Rechts
außen fiel etwas ab, er müßte ſchneller abſpielen. Bei Boruſſia
probierte ſich der ehemalige Tormann Kloppe im Sturm Schieds
richter Böhme (Sportfreunde Halle) leitete das Spiel zur Zufrieden
heit beider Parteien

Zum Spielverlauf kurz folgendes: Boruſſia gelingt es, in
der 13. Minute das erſte Tor zu erzielen VfL. kann dann, nachdem
ſchon wiederholt der Ausgleich in der Luft hing, kurz vor Halbzeit
den Ausgleich erzielen. Jn der zweiten Spielhälfte ringen beide
Mannſchaften hart um den Sieg. Trotz aller Bemühungen ſcheint es
zuerſt keiner Mannſchaft zu gelingen. Doch Boruſſig ſchafft es durch
ihren entſchloſſeneren Sturm. Hürz vor Schluß, als es ſchon ſtark
dunkelt, findet ein Schuß des Halblinken Kloppe den Weg ins Netz
Noch einige Plänkeleien und das Spiel iſt zu Ende.

Weitere Ergebniſſe von VfL.-Wochentagsſpielen: VfL. T. Junioren
gegen 99 Merſeburg 10. VfL. II Marathon II. Röſſen 7;8.
VfL. IV- Preußen III Merſeburg 0 4.

r

Jubiläumsſpiele des BC. Preußen.
Preußen UI-99 Reſerve 2:4 (1-

Beide Mannſchaften begannen ihren geſtrigen Kampf nur mit zehn
Mann die Preußen vervollſtändigten ſich zwar noch vor Halbzeit, 99
blieb bis zum Schluß unvollſtändig (I). Jm großen und ganzen wurde
wenig Reizvolles geboten, der niedergehende Regen trug weſentlich dazu
bei. Nach einem Halbzeitſtand gingen die Preußen bald nach
Wiederbeginn in Führung, mußten dann aber mehr Und mehr die
Initiative an 99 abkreten, denen in der letzten halben Stünde der Aus
gleich durch Elfmeter und durch energiſch geführte Angriffe zwei weitere
Treffer gelangen. 99 gewann verdient.

Preußen III f. IV 470 (2-0).
In dieſem intereſſanten Spiel der beiden Ortsgegner am Donnerstag

abend, das eine ſehr gute Schiedsrichterleiſtung von übermäßiger Schärfe
frei hielt, hatte Preußens Dritte einen ſehr guten Tag und gewann ver
dient, obwohl VfL. nicht die untergeordnete Rolle ſpielte die aus dem
Reſultat zu ſchließen wäre. Auch ſein Sturm zeigte gute Leiſtungen, ver
mochte den Preußentorwart aber nicht zu überwinden, der u. a. auch zwei
Elfmeter blendend hielt.

Preußen Junioren-- Ammendorf Junioren.
Im Rahmen des morgigen Jugendtages treten die Junioren der

Schwarz Weißen in Ammendorf gegen die dortigen Junioren an. Sie
ſpielen noch einmal in alter Aufſtellung, ſo wie ſie die Verband-ſpiele
beſtritten, ſo daß mit Merſeburgs Siege und dem Heimbringen des vom
DV. geſtifteten Wimpels zu rechnen iſt.

chkalhlekiſcher Verbandskampf

Treten die Mannſchaften ſo an, wie ſie unten aufgeführt Elbe und je einem aus Oſtſachſen und Saalegau (Stor

im Wettbewerb. Wer ſtellt den Sieger?
wettſtreit davontragen. Bisher gingen die Berliner ſowohl in Köln, als
auch in Dresden leer aus.

Und wie ſteht es mit den übrigen Verbänden?
Auch Weſtdeutſchland ſchickt faſt durchweg ſeine beſten, dasſelbe muß

man von Süddeutſchland ſagen. Und Mitteldeutſchland? Sind es wirk
lich unſere beſten Leichtathleten, die wir entſenden? Wir glauben, an

können. Wir denken da nur an die fehlenden Leichtathleten des VfB.

beſonders erſcheint uns Prinzler nicht als der ſtärkſte Mitteldeutſche
Doch, wie dem auch ſei, unſer Vertrauen ſoll auch die mitteldeutſche
Vertretung begleiten Unſere Mannſchaft ſetzt ſich übrigens zuſammen
aus 5 Vertretern aus Thüringen, je 2 aus Anhalt, Nordweſtſachſen und

Nachſtehend geben wir ein Verzeichnis der umſtrittenen Wettbewerbe
und die Namen der beteiligten Mannſchaften

Houben

Wer gewinnt den Revanchekampf Preußen 992?
Heute 19 Uhr auf dem Preußenplatz.

Der Revanchek am pff der Preußen gegen 99, der zugleich das
Jubiläumshauüptſpiel anläßlich des Stiftungsfeſtes des BC.
Preußen iſt, wird heute abend noch einmal eine große Zuſchauermenge
guf dem Preußenplatz ſehen. Beſtimmt werden alle diejenigen wieder
kommen, die das vorwöchige Spiel der beiden e ſahen.
Diesmal hat das Treffen dadurch einen gang beſonderen Reiz erhalten,weil es, wie ſchon betont, eine S heſoteereg der U klaſſigen an
die Ligiſten darſtellt. Jm erſten Spiel waren ſich beide Mannſchaften
gleichwertig. ird es auch heute ſein 99 wird ſich ſehr an
ſtreifgen, einen entſprechenden Klaſſenunterſchied wiederherzuſtellen
Und Preußen Jhr Jubiläum wird ihnen Urſache ſein zu einer be
ſonderen Tat!

Zum Beſuch der Fürther Kleeblätter in Halle

Die Fürther, die ſich heute abend dem halliſchen Publikum
vorſtellen, kommen in beſter Beſetzung. Sie meldeten folgende Mann
ſchaft. Neger Hagen, Kraus T, Knopfle, Leinberger, Kraus II Auer,
Franz, Seiderer, Frank, Kießling. Erſatz: Aſcherl. Die Spielver
einigung Fürth verkörpert in Deutſchland die

„Schönheit des Fußballſpiels“
Es gibt ſehr, ſehr wenig Mannſchaften im Reiche, die ihr an ſport
licher Kultur völlig gleichkommen, geſchweige ſte darin gar e e
Nicht immer muß dieſe Vollkommenheit unbedingt zum Erfolge führen
(ſiehe die letzte Meiſterſchaftsrunde), wohl aber zaubert ſie dem inter
eſſterten Publikum das Ziel vor Augen, nach dem die geſamte fuß
ballſpielende Jugend mit allen Faſern, wenn auch zum überwiegenden
Teil vergeblich, ſtrebt. Fußball in Reinkultur, das iſt's, was die
Fürther vornehmlich ſo berühmt gemacht hat. Dieſes Tändeln mit dem
Ball, dieſes „Zartgefühl“ bei ſeiner Behandlung, dieſes ſelbſtverſtänd
liche „Jn- Stellung Gehen“ vhne Kraſtvergeudung, dieſe betonte Nütz
lichkeit jeder Handlung. Und doch, wenn es ſein muß dieſe ſtählerne
Härte der durchtrainierten Körper dieſer elf Leutel! O ja, es iſt ſchon
ein Genuß, dieſe Mannſchaft einmal ſpielen zu ſehen. Für den Sport
verein Halle 98, als Gegner der Fürther, kann natürlich nur in Frage
kommen, in Ehren zu beſtehen und zu hernen! Das
letztere gilt auch für die zuſchauenden Aktiven unſeres Gaues, die
ſicherlich ſehr zahlreich vertreten ſein werden.

Zweifellos bedeutet der Beſuch des eben erſt von HerthaBSE.
Berlin entthronten Deutſchen Exmeiſters für Halle und den Saalegau
ein Exreignis, das weiteſte Kreiſe in ſeinen Bann ziehen wird.

Übrigens ſpricht man in Halle davon, daß auch der Beſuch des
neuen Deutſchen Meiſters, des 1 FC.Nürnberg, in ſicherer Aus-
ſicht ſteht. Der „Klub“ will, wenn irgend möglich, Anfang Auguſt
ſein längſt fälliges Rückſpiel gegen Halle 96 erledigen

Jugendſpieltag
Der 26. Juni gehört der Jugend!

Der VMBV. beſitzt bereits ſeit dem Jahre 1922 ſeinen Jugend-
e An dieſem Tag „ſchweigen“ die Herrenmannſchaften. Nur
ie Jugendmannſchaften kreten auf. Jn dieſem Jahre endlich iſt der

Deutſche Fußballbund dem Beiſpiel des VMBV. geſolgt und hat für
das ganze Bundesgebiet den 26. Juni als Jugendſpieltag feſtgeſetzt.In alle Herrenmannſchaften beſteht Spielverbot Der

in den zahlreichen Jugendſpielen ſtiftet der DFB. einen Siegerwimpel,
Aber nicht hyur Ju b alljugendſpiele finden ſtatt. Auch die

deutſchen Spiele (Handball, e und Fauſtball) kommen zu ihrem
Recht. Auch für die Sieger in dieſen Spielen ſind Wimpel ſeitens
des DFB. geſtiftet.

Etwa 1500 Jugendmannſchaften ſtehen im Kampfe um
den B. Winipel und viele Tauſende von Jugendlichen, Junioren
und Knaben ſind am morgigen Jugendtag, ob im Fußball, in der
Leichtathletik. im Schlag-, Hand und Fauſtball, tätig.

Wünſchen wir dem Deutſchen Jugendſpieltag bei beſſerem Wetterals eres einen ungeſtörken, guten Serlanf Möge er ein über
zeugender Erfolg, eine Demonſtration unſerer deutſchen Jugend
werden für das ſiegreiche Vordringen der Sportidee. Die deutſcheJugend iſt unſere Zutunft! Die morgige Heerſchau iſt ein Zeichen
ihrer Stärke dafür. Der deutſche Sport will erneut beweiſen, daß die
Zukunft und damit die Jugend nach wie vor ihm gehört.
Auch in Merſeburg herrſcht morgen die Jügend! Den Herren
ſpielen gehörten die leten Tage der vergangenen und der kommenden
Woche. Für morgen beſteht für alle Merſeburger Herrenmannſchaften
Spielverbot.

Am heutigen Sonnabend ſtehen ſich im Jubiläumsſpiel Preußen
und 99 gegenüber. Das Spiel iſt eine Herausforderung der Preußen

S Am kommenden Mittwoch wird das Schlußſpiel der diesjährigen
Saiſon vor der Pauſe ſtattfinden. Der Saalegaumeiſter, Sport

morgige Sonntag gehört einzig und allein der Jugend Den Siegern fin Osnabrück an den Start.

Jugendfuß- und -handball.
Der morgige Sonntag ſteht im Zeichen der DFB.-Jugendſpiele, er

ehört voll und gang der Jugend und darum iſt es ruhig in denSerrenkleſen Den Siegern aus den Spielen winken die DFB.-Wimpel.

Jeder Jugendleiter legt Wert darauf, möglichſt viel ſolcher Wimpel für
ſeinen Verein zu erringen, darum iſt die Auswahl der einzelnen Spieler
recht ſorgfältig vorgenommen

Uns Merſeburger intereſſteren vor allem die Spiele der Merſebuürger
und Geiſeltal-Vereine, die wir nachſtehend aufführen.

Fußball.

Junioren: Vfe. 99--Olympia; Boruſſig VfL.Braunsdorf Mücheln Ammendorf Preußen Merſeburg.
Ju gen d: VfL. T-967 Preußen Merſeburg 99, Lauchſtädt Neu

mark; Landsberg 99; Marathon- Beung.
Während alſo auf dem V. und 99er Platz die Mannſchaften mit

Hallenſer Gegnern die Waffen kreuzen, findet auf dem PreußenPlatz
ein Derby ſtatt. In Neumark ſtehen ſich die Junioren von Reumark
und Kayna gegenüber

Knaben VfL. Merſeburg 96; Braunsdorf Neumark; Wacker
gegen 99 Merſeburg.

In Halle finden nachſtehende wichtige Spiele ſtatt.
Junioren: 98-VfB. Leipzig; Sportfreunde- Wacker; Schkeuditz

gegen Boruſſia. Jugend: 98- VfB. Leipzig; Sportfreunde Wacker.
Knaben: 98- VfB. Leipzig.

Handball.

Jugend: VfL. I--Neumark; 99 PSV. Von den beiden Ein
heimiſchen hat VfL. den leichteren Gegner und wird hier ſiegen müſſen,
während u. E. 99 um die Niederlage nicht herumkommen wird.

Knaben: 99 I Vfe. I. Das „kleine Handball-Derby auf dem
99er Platz.

t

Der Saalegaumeiſter beim VfL.
Noch einmal wird der VfL. ſeinem Sportpublikum vor der Pauſe

etwas bieten. Kommenden Mittwoch weilt der Saagleganmeiſter,
Sportfreunde, in Merſeburg. Wir verweiſen ſchon heute auf dieſes
wichtige Treffen. V. wird in ſtärkſter Aufſtellung das Spiel beſtreiten.

C Hockey
Griesheim-Elektron Bitterfeld in Merſeburg.
Wochenlang hat man vom Merſeburger Hockeyſport nichts gehört.

Und nun, noch vor Eintritt in die Spielpauſe, betätigt ſich die erſte
Hockeymannſchaft der 99er doch noch einmal und macht uns morgen
nachmittag auf dem hieſigen Kaſernenhof mit der ſehr guten
Mannſchaft des Bitterfelder Vereins bekannt. Den Gäſten geht die
Note „ſehr gut“ voraus, die ſie auf Grund ihrer erzielten hervor
ragenden Ergebniſſe verdient haben. Wir denken da in erſter Linie
an die Vereine des Saalekreiſes, die alle eine mehr oder weniger
empfindliche Niederläge einſtecken mußten. Auch unſere 99er blieben
vor einem Vierteljahr von einer glatten 0 5-Packung nicht verſchont
und ſie müſſen morgen die Gelegenheit benutzen, um dieſes Reſultat
günſtiger zu geſtalten. Das kann ihnen gelingen, wenn ſie ihre tat
ſächlich vorhandene gute Technik nicht nußlos in Einzelkämpfen ver
ſchwenden. Auf hieſigem Boden ziehen ſich die 99 er ja immer günſtig
aus der Affäre und wir glauben auch, daß die Mannſchaft, in beſter
Beſetzung, keine Enttäuſchung bereiten wird. Uns erſcheint der Aus
gang des um 16 Uhr beginnenden Treffens durchaus ungewiß.

S Handbal DSB.

VfB. Lauchſtädt J Sportv. 1899 Merſeburg.
Infolge des Spielverbotes am kommenden Sonntag der VfB.

Lauchſtädt die I. Handballelf von 99 Merſeburg bereits für heute 19 Uhr,
nach Lauchſtädt verpflichtet. Man wird geſpannt ſein, wie die VfB.er in
dieſein. Spiel abſchneiden. Die größeren Chancen haben natürlich die
Merſeburger Gäſte.

C Handbani DT.

M. Lauchſtädt I Frieſen Weißenfels.
Einen ſehr ſpielſtarken Gegner hat ſich die I. des MTV. fürden letzten en ausgeſucht. Nur wenn Lauchſtädt in deſentn

Form wie am Vorſonnkag ſpielt, iſt mit einem günſtigen Abſchneiden zu
Lechnen, anderenfalls Der Leiter des Spieles wird vom ATV.
Merſeburg geſtellt. Die übrigen Mannſchaften des MTV. ſind ſpielfrei.

DugpWV. NeuRöſſen fährt nach Zwickau.
Am Sonntag fährt der TuSpV. Neu-Röſſen mit ſeiner I. und

II. Mannſchaft nach Zwickau, um dort die fälligen Rückſpiele gegen
die Turngemeinde (Meiſterklaſſe) auszutragen. Die I. Mannſchaften
trennten ſich damals nach einem torreichen Treffen mit 75 für
Röſſen, während die II. Mannſchaft Röſſens 0 4 geſchlagen wurde.
Den Zwickauern mußte ſeinerzeit zugute gehalten werden, daß ſie
ſchon am Vortage in Halle geſpielt hatten. Diesmal iſt es alſo nicht
ausgeſchloſſen daß die Turngemeinde beide Spiele für ſich entſcheidet.

Die I. Schülermannſchaft Röſſens ſpielt um 16 Uhr in Göhlitzſch
gegen PSV. Weißenfels I. Schüler.

S Wassersport
14. Ruder-Regatta in Halle.

Der Saale-Regatta-Verein veranſtaltet ſeine 14. Ruder-Regatta
am kommenden Sonntag nachmittag 2 Uhr auf der Saale bei Neu
RPagoczy. 304 Ruderer aus 12 Vereinen mit 57 Booten haben ihre
Teilnahme gemeldet, und zwar aus Bernburg, Dölau, Kalbe, Halle,
Meißen, Merſeburg, Leipzig und Raguhn.

Küppers ſchlägt Schumburg.
Auf der Rückreiſe von England gingen die Magdeburger Hellenen

Dabei trafen Deutſchlands beſte Rückenſchwimmer aufeinander.
Der Rekordmann Küppers, Vierſen, erwies ſich als der Beſſere.
Er ſiegte in der glänzenden Zeit von 1:18 vor Schumburg 1215,4.
Hellas Magdeburg beſiegte im Waſſerballſpiel den Bremiſchen
Schwimmverband 6:0 (2 0). Küppers gewann auch das 100-Meter
Freiſtilſchwimmen gegen J. Rademacher in 1:04,8.

Auch Kemmerich umſchwimmt Helgoland,

Der bekannte Schwimmer Kemme rich hat Helgoland bei ſchwerer
See in 4 Stunden 20 Minuten umſchwommen. Kentmerich wurde bei der
Landung ein begeiſterter Empfang bereitet

Bekanntlich hatte vor kurzem eine Schwimmerin dieſe Leiſtung in
3 Stunden 40 Minuten vollbracht

W

Tennis

Englands Tennismeiſterſchaften.
Alle deutſchen Teilnehmer ausgeſchieden.

überraſchend ſchnell ſchieden ſämtliche deutſchen Teilnehmer und
Teilnehmerinnen aus dem Kampfe in Wimbledon aus Froit
heim ſpielte gegn den in Hochform befindlichen Franzoſen Brugnon
und unterlag ehrenvoll nach vier Sätzen, für ſein glänzendes Spiel
trotz der Niederlage viel Beifall erntend. Sehr ſchwach war

freuünde Halle, weilt beim VfL. Wir werden auf dieſes Treffen
noch zurückkommen.

Kreutzer, der gegen den jungen engliſchen Studenten Leſter leicht
unterlag. Kleinſchroth ſiegte gegen den engliſchen Mittelklaſſen
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ſpieler O wen in vier Sätzen, mußte ſich aber in der nächſten Runde
vom Franzoſen Cochet geſchlagen bekennen

Nicht beſſer erging es den Damen. Frau Friedleben ſowohl
wie Fräulein Außem unterlagen ziemlich leicht.Die Deutſchen ſind nen nur noch im Doppelſpiel durch
FroitzheimKreutzer und Frau FriedlebenFrl. Außem vertreten.

C Racksport

Die Meiſterſchaften der deutſchen Berufsfahrer.
Am Sonnabend nehmen die Kämpfe der z Berufsfahrer um die

Deutſchen Meiſterſchaften im Frankfurter Stadion mit den Vor
läufen zur Fliegermeiſterſchaft ihren Anfang

Verteidiger des Meiſtertitels Willy Loren z. Da die beiden
erſten Fahrer eines u Vorlaufes in die Zwiſchenläufe gelangen,

damit zu en aß ſich aus den Vorläufen Fricke Hahn, Lorenz,rbach, Oſzmella, Knappe, Rütt und en als Zwiſchenlauf.
Teilnehmer herausſchälen werden. Die Berechtigung zur Teilnahme
an den en re en ſollten ſich in den beiden Zwiſchen

läufen Oſzmella, Fricke, Lorenz und n ne erkämpfen können.
Die Entſcheidung ſollte zwiſchen Oſzmella und Fricke liegen.

Zum Endkampf um die

Deutſche Meiſterſchaft über 100 Kilometer hinter Motoren
werden Exrich Möller, Hannover (Schrittmacher Werner Krüger),
Walter Sawall, Berlin (Pasquier jun.), Paul Krewer, Köln üng
r Emil Lewanow, Berlin (Meichsner), und Fritz Bauer, Berlin
Luycken), an den Ablauf n
Auch hier e harte Kämpfe zu erwarten, denn noch nie wareine Deutſche Stehermeiſterſchaft eſſen wie die am morgigen Sonn

tag zur Entſcheidung kommende er ge Meiſterſchaft. Mit Aus
nahme von riß Bauer beſitzen alle Teilnehmer Siegesausſichten.
Lewanow iſt vielleicht noch etwas von ſeinem Leipziger Sturz mit
genommen.

Wir neigen dazu, das Ende des großen Rennens zwiſchen
„Möller und Sawall zu legen und uns für einen Sieg des in
glänzender Verfaſſung befindlichen Hannoveraners Erich Möller
zu entſcheiden

uſttanrt
Die tkürkiſche Marineleitung hat 2 Rohrbach- Metall HochſeeFlugboote mit jeZwei 650-PS-DietrichLoraineMotoren mit etwa e
keit Mitte März in Dienſt geſtellt. Die türkiſche Marineverwaltung veabſichtigt,
lediglich Flugboote in Zukunft einzuſtellen da Schwimmer Flugzeuge auf hoher e

nicht annähernd ſo bewährt haben. Die Einſtellung der deutſchen Rohrbach
e iſt beſonders anerkennenswert, als die franzöſiſche Luftverkehrsſtrecke vononſtantinopel über Kleinaſien nach Paläſtina und dann weiter nach Bagdad de

reits in Betrieb iſt.Der Internationale Freiballon Wettbewerb gelegentlich der 4. Jnternationalen
u usſtellung zu Prag iſt im wahren Sinne des Workes bedauerlicherweiſe ins

er gefallen. Die Ballone welche gegen 4 Uhr aufſteigen ſollten, waren erſt
30 Uhr abends ſtartbereit. Es ſtiegen im ganzen 8 Ballone auf, die infolge des

n Regens in unmittelbarer Nähe von Prag niedergehen mußten Lediglich dem
mnitzer Ballon „Schwarzenberg“ gelang es, eine weitere Strecke zu durchfliegen.

Muſſolini hat mit Rückſicht auf die immerhin doch beſtehende Lebensgefahr
s Heiratsalter der Fliegeroffigiere auf 30 Jahre feſtgeſetzt, mit der Begründung,

aß das Familienleben der Ausübung des Fliegerberufs nicht zuträglich ſei.
n der Alte Fritz hatte ähnliche Anſichten für ſeine Offiziere

Wilhelmshaven hat ſeinen Land-Flugplatz erhalten. Ebenſo iſt der Flugplazu Hirſchberg von der Flugpolizei abgenommen worden, auch die Stadt S Ba

berg wird Flughafen, nachdem die bisherigen Schwierigkeiten dadurch behoben
worden ſind, daß der Stadtverwaltung das Enteignungsrecht für das zur Anlage
erforderliche Grundeigentum zugeſprochen iſt.

Der bekannte amerikaniſche Warenhauskönig Wanamaker hat ein Paſſagier
es Für ſeine Kunden eingeſtellt, mit welchem koſtenloſe Rundflüge ausgeführt

rden.
ZJn Wien hat ſich ein Arbeiter-FlugSportverband gegründet. Das iſt einer
eits erfreulich, andererſeits bedauerlich, weil hierdurch eine e m Ständen
rfolgt. Sport iſt Sport, die gemeinſame Betätigung würde in jeder

gleich der Gegenſätze der Volksgenoſſen beitragen.
Spanien hat für 1927 den Betrag von 160 Millionen Peſetas (1 Peſetas

0,81 Mark) für 1400 Kriegsflugzeuge bewilligt.
Der franzöſiſche Etat für 1927 beträgt 1 Milliarde 12 Millionen, davon entfallen

für den zivilen Luftverkehr nur 170 Millionen Frank.
Die engliſchen Flug-Sportklübs erhielten ür den Etat des Jahres 1926/27 nur

0 Pfund Sterling Unterſtützung, während im vergangenen Jahre noch 13 000
fünd Sterling bewilligt waren. 7Der frühere franzöſiſche Fliegeroffizier Ha ll beabſichtigt in 12 Tagen einen
eltrundflug mit den Etappen San Franzisko, Tokio, Singapore, dann

gypten, ſchließlich Europa.
ß Für den erſten Flug ohne Zwiſchenlandung von San Franzisko nach

en Ha wie Inſeln haben ſich 80 Flieger gemeldet. Als Preis ſind 50 000 Dollar
usgeſetzt.

In der Aufſichtsratsſitzung der Deutſchen Lufthanſa A. G. wurde ein
berſchuß von 518 Millionen Mark bekanntgegeben. Der Aufſichtsrat beantragt
ei der am 25. Juni ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung, dieſen Gewinn

orm zum
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faſt ganz zu Abſchreibungen zu benußen. Man erwartet die VeröffentliSia et m e Spannung h ſſentthung der
ie erſte deutſche Luftdroſchke der Weſtfäliſchen Luftgeſellſchaft, eiokker-Wulf-Apparat, ſteht auf dem Dortmunder Fluügplaß Se e S r

ilometer für beliebige Flüge zur Verfügung.
Kopenhagen iſt von Hamburg aus in zwei Stunden zu erreichen. Der

Luftverkehr nach den nordiſchen Ländern hat ſich derart entwickelt, daß die veiden
bisherigen Strecken Hamburg- Kopenhagen Malmsö nicht mehr ausreichen, ſo daß
jetzt eine neue Linie Hambur Kopenhagen täglich beflogen wird.

Die acht neuen Hö ſt leiſt un gen im Segelflug von Schulz auf
Weſtpreußen ſind vom Deutſchen Luftrat anerkannt und mit Ausnahme des Höhen-
rekords an die FAJ. zur Anerkennung weitergeggben worden. Der Schulzſche
Se mit 503 Meter vom 5. Mai 1927 wird übertroffen von dem Franzoſen

escamps in Biscra mit 546 Meter am 7. Februar 1923.
Die Jnternationgalen Pfingſt-Flugrennen in Paris verliefen programmäßig ohne Teilnahme des Auslandes; auch der gemeldete

Baeumer, Hamburg, mit ſeinem Sauſewind“ iſt nicht erſchienen aus bisher un
bekannten Gründen Intereſſant iſt die Tatſache, daß zu dem Sternflug aus allen
Teilen der Welt der Sieger Delage der e e Air Union auf einem
2jupitermotoriſchen Lioré- und Olivier-Kabinen-Flugzeug zu je 420 P. 28 (1) Fahr
gäſte befördert hat.

Die Internationale Aerologiſche Kommiſſion tagt während der Leipziger
re vom 28. Auguſt bis 3. September. Das Meßamt veranſtaltet eine

on de raus ſtellung ſolcher Firmen, die Apparate und Inſtrumente zur Er
forſchung der Atmoſphäre herſtellen. Hoffentlich entſchließt ſich die Leipziger Meß
amtsverwaltung bald auch dazu, eine Sonderabteilung für Luftſport und Luft
ſportgerät, insbeſondere Segelflirgzeuge auszuſtellen

Argentinien hat mit der franzößſchen Geſellſchaft Latecoére einen Ver
trag abgeſchloſſen Uber die Beförderung von Flugpoſt nach Europa und Afrika
ſowie nach Braſilien. Damit iſt in Südamerika ein ſcharfer Wettbewerb geſchaffen
wiſchen dieſer franzöſiſchen Geſellſchaft und ſolchen, an denen deutſches Kapitaldelet igt iſt. Nebenher gehen die Pläne der ſpaniſchen Luftverbindung nach Süd

amerika
Es beſteht die Abſicht, abblaſendes Waſſerſtoffgas beim Hochgehen des Luft

ſchiffes als Mötorantriebsmittel zu verwenden. Die engliſchen Verſuche mit einem
Dieſel- Motor zeitigten annähernd 14 Prozent Gewichtserſparnis des ſonſt gebräuch
lichen Brennſtoffs.

Die Strecke Stockholm Helſingfors iſt derartig beflogen, daß eine
3 motoriges G-24-Junkers-Waſſerflügzeng ab T. Jult eingeſtellt wurde. Die Strecke
iſt auf Wochen hinaus ausverkauft; trotz bisher wenig günſtiger Wetterlage iſt der
Dienſt mit größter Regelmäßigkeit verſehen worden.Die Deutſche Luft Hanſe erhielt e den norweégiſchen Stagatsrat die
Erlaubnis zur Errichtung einer Strecke Berlin Stettin Oslo, vorläufig für die
Zeit vom 15. Juli bis 14. September. Major a. D. Ernſt Leipzig.

Schlagballwettkämpfe um das Kreisbanner.
Am Mittwoch trug Porbitz ſein fälliges Spiel gegen Altranſtädt

aus. Wider Erwarten ging es für Porbitz mit 95 100 Punkten verloren.
Alle Anſtrengungen von ſeiten Porbitz, aufzuholen, waren vergeblich. Jmmer
wieder glückte Altranſtädt ein Abwerfen und ſicherte ſich ſomit bis zum
Schlußpfiff einige Punkte Vorſprung. Die Alkränſtädter Mannſchaft, die
gegen Keuſchberg ſo haushoch verloren hatte, war faſt nicht wieder
zuerkennen. Man iſt nun mit Recht geſpannt, wie der Kampf zwiſchen
Altranſtädt und Neu Röſſen ausläuft, da doch die letztere Mannſchaft von
Porbitz geſchlagen wurde.

Das Spiel Altranſtädt Neu-Röſſen geht am Sonnabend,
dem 25. Juni, 15.30 Uhr, in Dürrenberg vor ſich.

Am Freitag ſiegte, wie nicht anders zu erwarten war, Keuſch-
berg über Porbitz mit 118 39 Punkten. Keuſchbergs Mannſchaft
ſpielte wie aus einem Guß und hatte jederzeit das Heft in der Hand.
Damit hat Keuſchberg insgeſamt 6 Pluspunkte und ſteht an der Spitze
der Tabelle.

C h Kürre
Europa Barcelona verlor auch das zweite Spiel auf deut

ſchem Boden. Die Spanier wurden am Donnerstag in Hamburg
vom Sportverein mit 8 1 (20) ſicher geſchlagen

Frl. Vidlak (Brünn) ſtellte in Prag mit 19 255 Meter einen neuen Weltrekord
im beidarmigen Kugelſtoßen auf. Damit iſt die erſt vor kurzem von Frl. Lange
ar e aufgeſtellte Höchſtleitung überboten worden.

Dr. Peltzer denkt nicht daran, ſich zu ſchonen. Ex führt ſeine letzten Nieder
lagen weniger auf ſein Beinleiden, als auf mangelndes Training zurück. Er
ſtartet in dieſen Tagen in Kopenhagen in einem 1500-Meterlauft

n Oslo warf Hoffmeiſter (Hannover) den Diskus über 45 Meter. Borner
Gerlin) ſchlug in den 100 Metern den ſchwediſchen Meiſter Anderſen.

Johnny Weißmüller gelang die Verbeſſerung des Weltrekords im 300-Yard-
Freiſtilſchwimmen. Er legte die Strecke in 3:07 zurück.
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Turnverein Rothſtein. Antreten der Schüler zu den Wettkämpfen am
Sonntag, dem 26. Juni d. J., vormittags 10 Ahr, auf dem Nulandt-

pla t. Der Jugendwart.BC. Preußen. Heute abend nach dem Spiel der I. Mannſchaft Treffpunkt
ſämtlicher Mitglieder im Vereinslokal Hohenzollern“ zum Stiftungs-Herrenkommers.i Peligelnndeetenn Merſeburg. Die Dreſſurſtunden finden Sonntag, morgens

7 Uhr, auf dem Exerzierplatz ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten. Dienstag und Donnerstag ebenfalls auf dem Exerzierplatz.

Die Dreſſurleitung.

Was die Sonnenfinſternis koſtet?
Jn den Morgenſtunden des 29. Juni werden große Teile desnhrdüchen Europa, wie man werß, noch einmal das Schauſpiel einer

Sonnenfinſternis erleben, die für Teile von England und Schweden
total, aber auch in Mitteleuropa teilweiſe ſichtbar ſein wird. e
land hat ja 1912 die letzte totale Sonnenfinſternis unter den
günſtigſten Umſtänden beobachten können, infolgedeſſen ſtellt die dies
malige Finſternis für uns e ſo außerordentliche Senſation dar,
wie für England, wo man ſeit 200 Jahren ein ſolches Phänomen
nicht erlebt hat und wo wie im übrigen Europa die Menſchheit
ſich bis zum Jahre 1999 gedulden muß, ehe ein ſolches Ereignis
wieder eintritt. Es iſt deswegen begreiflich, wenn die Vorbereitungen
für den 29. Juni außerordentlich Umfangreich ſind, und zwar nicht
nur die rein n e n ſondern auch die ſozuſagen geſellſchaft
lichen, die lediglich darauf zielen, das re der großen Maſſen
zu befriedigen. Die Londoner Eiſenbahndirektion hat bereits einen
Plan für die Entſendung von 37 Extrazügen nach jener Gegend der
Grafſchaft Yorkſhire aufgeſtellt, wo die Verfinſterung unter den
günſtigſten Bedingungen beobachtet werden kann. Fünf Londoner
e ehe werden ihren ganzen verfügbaren Wa enpark
nach Yorkſhire entſenden, und außerdem dürfte eine wahre Völker
wanderung privater Autos und ſonſtiger r ae ſich nach dort
rn en Selbſtverſtändlich, daß die wiſſenſchaftlichen Rüſtungen für
den Tag gleichfalls außerordentlich ſind, zumal dieſe Sonnenfinſternisin ſo Lerhältniemaßig leicht zu erreichenden Gegenden in ihrer Tota-

lität zu beobachten iſt. er bevorzugte Platz in dieſer Hinſicht iſt
die nordſchwediſche Eiſenſtadt Gellivara, wo außer verſchiedenen ſchwe
diſchen Expeditionen engliſche, deutſche, franzöſiſche und ſchweizeriſche
Expeditionen ihres Amtes walten werden. Zur Beobachtung und
photographiſchen Fixierung der burg ren d. h. desStrahlenkranzes, der die vom Monde völlig bedeckte Sonnenſcheibe
umgibt, ſind neue Apparate von einer bisher noch nicht erreichten
Vollkommenheit konſtruiert worden. Neuartige Spektroſkope zur
Analyſe des Lichtes und weiterhin zur Unterſuchung der chemiſchen
Zuſammenſetzung der Gaſe, denen wir die wärmende Glut der Sonne
verdanken, werden neue Aufſchlüſſe über das Weſen des Sonnenkernes
bringen. Man bekommt einigen Reſpekt vor dem e e et
Aufgebot, das hier in Aktion tritt, wenn man hört, daß die Maſſe der
von den Expeditionen mitgeführten Jnſtrumente die Kleinigkeit von
2000 Tonnen wiegt. Ein führendes engliſches Blatt ſchätzt die
Summen, die allein in England von wiſſenſchaftlicher und von privater
Seite anläßlich der Sonnenfinſternis veragusgabt werden dürften, auf
rund 300 000 Pfund 6 Millionen Mark und berechnet die Zahl der
in Yorkſhire zu erwartenden Beſucher auf rund 200000, die dann
wohl auch noch ebenſoviel Pfund zu Ehren des großen Naturereig-
niſſes in Umlauf ſetzen werden.

Aus aller Welk.
Wenn man kroatiſche Bauern filmen will e

Jn der Umgebung von Zagreb (Agram) ereignete ſich jüngſt an
einem Feiertage bei der Aufnahme eines Filmdramas ein im Dre buch
keineswegs vorgeſehener Zwiſchenfall. Die Zagreber Filmleute drehten
vormittags auf dem Platz vor der Kirche unweit Seſtine einige
Kirchgangſzenen der Landbevölkerung in ihren maleriſchen Volks
trachten, wobei zahlreiche Bauern und Bäuerinnen neugierig die ge
ſchminkte Geſellſchaft ümringten. Dabei äußerte ſich ein unter
nehmungsluſtig ausſehender halbwüchſiger Burſche, indem er auf eine
jugendliche Darſtellerin zeigte, in überlautem Tone: „Für die gäbe
ich gern 100 Dinar Während die hübſche Zagreberin, die in
der waſchechten Nationaltracht der Seſtiner Bäuerinnen erſchienen

„war, tief errötete, verſette der in ſeiner Arbeit geſtörte Regiſſeur
dem vorlauten Burſchen eine ſchallende Ohrfeige. Die beleidigten
Bauern zogen ſich anfangs zurück, wiegelten aber hinter der Kirche die
übrigen Bauern gegen die Stadtleute auf. Bald darauf zog ein ganzer
Trupp herbei und nahm eine drohende Haltung gegen die Filmleute
ein. Dieſen blieb nichts anderes d als ſchnurſtracks die Arbeit
abzubrechen, und, Stativ, Apparate und Ruckſäcke in Eile zuſammen
raffend, im Pfarrhof Schutz zu ſuchen. Auf der anderen Seite
wartete bereits das Auto, und ſo gelang es ihnen, ſich den Nach
ſtellungen der Bauern noch rechtzeitig zu entziehen, da es ſonſt tüchtige
Hiebe geſetzt hätte. Ein Beweis dafür, daß man krogatiſche Bauern,
die in die Kirche gehen, beſſer ungefilmt läßt.
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Friedrich Fröbel.
Zu ſeinem 75. Todestage
Von

Wie eine große Welle hat der 100.
innerungen an dieſen Weg

Einem anderen Manne aber, deſſen
gleichwar, gebührt der Platz

Schon Dieſterweg hat die
„Was Amos Comenius

bahner der E

Amt ins in feinem orbiserſten Grziehung ſeines Emil,

Gerd Damerau,

wöllten, das haben Peſtalozgi und Fröbel geleiſtet
Es müßte unſere

ſtrenge Zunſtverordnungen den Zugang zu ihrem eigentlichen Berufe
Denn der 28 jährige Jrobel, dem der Frankfurter Pädagoge

Gruner eines Tages die Hand auf die Schulter
ind zu nichts anderem als zum Lehrer und

ſo biete ich

wehrten!

vollen Sie es werden,

zu bewerben.

wirt, dann Schreibgehilfe
beamter im Bamberaiſchen
eines Sekretärs“ auf einem mecklenbur
tatt Architekt zu werden, vor einer S
and mit dem Gefühl, nie etwas anderes als Lehrer geweſen zu
uf allen dieſen ſo verſchieden ſcheinenden Wegen hatte er aber

olgt: die Arbeit an ſich ſelbſt, das Streben nach meein Ziel verf

Schwieger- und

e nſere Zen,Jahr verlängert wird, in de

im väterlichen

Am Freitag mittag vergohied unerwartet nach über-
standener Operation, von der er Heilung erhoffte, mein
inniggeliebter Mann, unser euter treusorgender Vater,

Grobyater,

der Sekretär der Landesversicherungsanstalt S.-A-

Hermann Pinkert
Kurz Vor seinem 64, Lebensjahre

In aufrichtigster

Die Beerdigung findet am Montag, den 27. Juni 1927, nach-
mittag 8 Ubr von der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt,

Todestag Peſtalozzis die Gr
rziehung emporgehoben,

75. Todestag am 21. Juni
e neben dem großen Schweizer Erzieher
beiden Namen verbunden als er ſchrieb

pietus, le in derBaſedow mit ſeinem E

in der die Berufsausbildung Jahr um
r eine Prüfung ſich an die andere reiht,

egte und ſagte Sie
d Erzieher geſchaffen

Voll e ich Jhnen eine Stelle an meinerSchule an!“ war gerade im Begriff, ſich um eine Stelle als Architekt
en. Zum Rentbeamten war er ausgebildet worden, hatte in

Jena drei Semeſter Naturwiſſenſchaften ſtudiert, bis man i
mit kärglichen Mitteln Ausgeſtatteten, wegen Schulden in den Karzer
ſteckte Und neun Wochen darin feſthielt Danach war Fröbel Land

l Pfarrhauſe, Vermeſſungs
„ökonomiſcher Buchhalter mit dem Titel und

iſchen Güte, bis er ſchließlich,
ulklaſſe von 30 bis 40 Knaben

ementarwerk

ihn, den

e
tets
nſch

Trauer

licher Vollkommenheit.

Spaziergange den ſch

1813 das ganzeGefühl n 9

Vachruf.

An den Folgen einer Operation ſtarb unerwartet

Herr Kanzleiſekretär Pinkert

längere Zeit bei

Jn

x Als er nun ſeine pädagogiſche Ausbildung
bewußt in Angriff nahm und, um die Erziehungsideen einer neuen

eit eingehender kennenzulernen,
verdon weilte, kam ihm ſein eigentliches Arbeitsgebiet zum Be

wußtſein die Erziehung der vorſchulpflichtigen Jugend
eigenen freudloſen Kindheit hatte er erfähren, wie beſtimmend die
Eindrücke der erſten Lebensjahre ſind und wie ſtark die Umwelt, in
der die Kinder aufwachſen, die Entwicklung beeinflußt
reitete es ſich in ihm vor, lange Jahre trug er die Bauſteine zu
ſammen, bis er als faſt Sechzigfähriger in Blankenburg in Thü-
ringen die erſte „Anſtalt zur Pflege des Beſchäftigungstriebes für
Kindheit und Jugend eröffnete, dieſe Anſtalt, für die er auf einem

önen Namen Kindergarten“ fand.
fache Entwicklungsſtufen lagen hinter ihm. Nach der Yverdoner Zeit

Peſtalozzi in

Jn ſeiner

Langſam be

Mannig

ewußtſein von dem rein Deutſchen lebte, das er als
etwas Hohes und Hehres verehrte und von dem er wünſchte, daß es
ſich überall ungehemmt und frei entfalten möchte.
am Mineralogiſchen Muſeum in Berlin, doch gab er die Stelle auf,
als ſeine verwaiſten Neffen männliche Leitung brauchten. Ex gründeke
in Keilhau die erſte Erziehungsanſtalt, in der neben der geiſtigen Aus
bildung die körperliche nicht vernachläſſigt wurde und wo man lange,
bevor man den Namen kannte, Werkunterricht erteilte. Jn der
der Demagpogenriecherei, die auch auf ſeine Anſtalt übergriff, ging er
in die Schweiz, litt auch dort unter Anfeindungen, ließ aber von ſeiner
Jdee nicht ab. Sein Ziel war, das wahre Menſchentum zu pflegen

das in dem Menſchen wohnende Geiſtige, Göttliche zur
faltüng zu bringen. Neben dem männlichen, väterlichen Einfluß ſollte
n der weibliche in der frühen Erziehung der
ommen.

Er wurde Aſſiſtent

der Zeit

Ent
Kinder zur Geltung

Denn es war Fröbel immer klarer geworden Dasjenige,

werden.

Verband Preuslscher
Und

Nachruf.
Am 24. Juni 1927 verstarb im Alter von

63 Jahren unser lieber Kollege, der Kanzlei-
sekretär bei der Landesversicherungs-An-
stalt Sachsen- Anhalt in Merseburg

Hermann Pinkert.
Wir betrauern in dem Entschlafenen

ein treues Vereins und Verbandemitglied,
dessen Andenken wir in Ehren halten

Anwärter
Ortsgrunpe Mersehurg.

Verwaltungssekrotäre

Vater, Schwieger- und Großyater,
der Privatmwann

Ferdinand Hoffmann
Veteran von 1870/71.

im Alter von 812, Jahren nach kurzem Leiden
Fon uns, in die Ewigkeit

Dm stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen
ILindenau, Geusa, Morl, d. 24. Juni 1927.

Ereitag, abend 7 Ubr, entschlief nach einem
arbeitsreichen Leben
80. Lebensſahr meine liebe Frau, unsere Mutter,
Grob- und Urgrobmutter

fian Auguste Dietze
Im Namen aller Hinterbliebenen

im fast vollendeten

was notwendig für die erſte Erziehung des Menſchengeſchlechtes, für
die Kindheit geſchehen muß, kann am wenigſten durch den Mann und

O öö
Margarete Engelmann

Merseburg a. S den 25. Juni 1927

e e

beſonders nicht durch ihn vereinzelt geſchehen, ſondern ihm muß vor
allem der weiblich mütterliche Sinn der Frauen, die weiblich mütter-
liche Liebe zur Seite ſtehen. So gelangte Fröbel dazu, ſich der
Bildung und Erziehung der Frauen anzunehmen, welche die „Würde
der Frauenbeſtimmung als Kindheitpflegerinnen“ erkennen ſollten. Am
400 jährigen Jubiläumstage Gutenbergs trat Fröbel mit der Aufforde
rung an die Offentlichkeit und beſonders an die Frauen heran, An
teilſcheine zu zeichnen, um die Mittel zur Verwirklichung des All
gemeinen Deutſchen Kindergartens aufzubringen. Das Ergebnis blieb
aber weit, weit hinter ſeinen Erwartungen zurück, und nur die Hilfe
und Förderung des Herzogs von Meiningen, der Fröbel das Schlößchen
ertg e bei Liebenſtein zur Verfügung ſtellte, ermöglichte es dem
großen Kinder und Menſchheitsfreund, ſeine Arbeit fortzuſetzen.

Allmählich brachen ſich Fröbels Erziehungsgedanken Bahn, ſeinenachdenklich ſtimmen, daß dieſe beiden Männer I i ötti Berli t S ſchäſti ür Ki e wi e dem N Fröieſe beiden 9 „Selfmademen“ ge- hatte er in Götkingen und Berlin ſtudiert, war von dem Sturm, der Beſchäftigungen ſür Kinder, die wir heute unter dem Namen Fröbel-weſen ſind. Welch ein Glück fur die Menſchheit, daß ihnen nicht Volk ergriff, mitgeriſſen worden, weil in ihm das ark eiten Waſempenteſſen die Art der ſpielenden Unterweiſung fand

in immer weiteren Kreiſen Zuſtimmung, Kindergärten wurden in den
verſchiedenſten Städten eröffnet da brach über den faſt Siebzig
jährigen das lehte Unglück herein Die preußiſche Regierung verbot
die Kindergärten, weil ſie in ihnen eine Gefährdung des Staates er
blickte! Alle Verſuche, dieſes Verbot wieder aufzuheben, blieben erfolg
los. Der Kummer zehrte an Fröbel, und nach Krankheitswochen, in
denen er noch oft ſeiner Freude an Blumen und Kindern, d beiden
Lieblingen ſeines Lehens, Ausdruck gegeben hatte, ſtarb er am
Juni 1852 ſanſt wie ein Kind, „wie eine Blüte abſinkt, leiſe, die
Frucht angeſetzt hat“ Das Bewußtſein, daß ſein Werk ihn überdauern
würde, hat er mit ins Grab genommen. Und es hat ihn nicht getrogen.
Denn viel, viel zahlreicheren Menſchen, als er es ahnen konnte, iſt
in den ſozialen Nöten unſerer Zeit der Kindergarten eine Hilfe, ein
Schutz, ein Segen geworden.

Leere Kiſten

zu verkaufen.
Dots Burgſtraße 7.

Faſt neue, verſenkbare

Ncöhmoſchsne
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

kiige junge Jagohunde

Paul Naumann
Verlobte

ſind zu einer ſäugend. Hündin

e Hleischerméeister durch Verkauf anWw. E. Pinkert und Kinder S Alice Baumann e e rheeln
n e meiner beſt. einge eMerseburg, den 25. Juni 1927. Geſtern abend 9ih, Uhr ging unser lieber geb. Kellner begehrten Artikel.

Ihre am 26. Juni stattſindende Vermählung
beehren sich anzuzeigen

Merseburg, den 25. Juni 1927.

4 Wochen zur Aufzucht und
Pflege zu gehen. Zu erfr.
Gotthardtſtraße 15.

Viel Geld verdienenEmil Baumann
können Herren u. Damen

M. Glogouskl. Halle a. 8.
Magdeb. Straße 13 II

Anſtändiger, ſolider Herr
38 Jahre, ſucht zum 1. Juli
in Merſeburg oder Umgeg.
Held ches nete Heim
Ang. u. 397 a d. Geſch. d. Bl.

Kolonlaliwarengeschäft
od. Lad. m. Wohnung in
Merſeburg oder Umg. per
bald od. ſpät z. pacht. ge
ſucht. Tauſchwohn. vor
handen. Ang. unt. 385 a.

fbeurgenſe

gesu echt

franke, Leuna
Hohnungstauseh

Halle Neu-Röſſen
Leung.

I Ich biete, 3 Zimmer, Küche
J und Zubehör in Halle-Nord.

O. Felsberg, NeuRöſſen,
Jnſtallanonsgeſchäft

die Geſchäftsſtelle d. Bl. ledlger Gegchinrrührer

in die Landwirtſchaft ſofort
geſucht. Klein Kayng 5.

Jfeyelbiar beiter

werden eingeſtelltTorplatz 12.
e

Beſchlagnahmefreie
Halliſche Straße 90.

h
J-AAmwer- Wohnung

mit Zubehör in Merſeburg
geſucht. Angeb. unt. 398 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Der Verſtorbene hat mehr als 26 Jahre im
Dienſt unſerer Verwaltung geſtanden und ſich jeder

zeit als treuer und pflichteifriger Beamter bewährt.

Wüuhelm Dietze, Schneidermeister,
Merseburg, Fischerstr. 22, den 25. Juli 1927.

Die Beerdigung findet Montag, 4 Uhr, vom
Trauerhause, Fischerstraße, aus statt.

(auim. len
ſofort oder ſpäter für Fabrik
kontor geſucht. Angebote
unter 4875 an die Geſchäfts

ſtelle dieſes Blattes.

Zwei überzählige

Arbeitspferde
zu verkauſen.e eWir werden ihm An ehrendes Andenken bewahren e T ſi O n Ziegelei Roſch o e e

Merſeb den 25. Jum 1927 Haar die liebevolte Teilnahme beim Heim- re in mee Einen Lehrling
erſeburg, den 25. Juni 1927. eben Vat ß none e Strebſames Ehepaar ſucht

zur erſten Hypothek aus
J Privathand auf Neubau

Ang. u. 403 a. d. Geſch. d. Bl.

30000 R.
aus Hausverkauf, zeitge

mäß an prompte Zinszahl.
vergibt. Näheres nnter

z 42492 an „Ala“, Haaſen
ſtein Voaler, Erfurt.

i 9Marchanrge
aus prima fagd-
leinen in ſeder

Brückner, Bäckeret,
Halliſche Straße 27.

Sohn achtbarer Eltern
ann als
Bäckerlehrling

ſofort oder ſpäter in Lehr
ſtelle treien. Ang. unt. 339
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche für meine 15fähr-
Tochter Stöllüng.

Reinhold Köhler, Klein
Kayng, NaumburgerStr.28

Gebe Damen Unterricht im

Schneidern
für eigenen Bedarf
wehes Delge,

Schneidermſtr. und Direktr-

zu verkaufen. Zſcherben 3.

Kinder Gitterbett.
zu verkaufen.

Kurze Straße Nr. 6.

Fahrrad
ſteht zum Verkauf bei

Lukas, Sand 1.
APubre g. Miesenhen

(vorjähriges) zu verkaufen.
Creypau Nr. 18.

DEgggeſgeſch. die Garantiemarke

Heinrich Hohmann
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank.

Der Vorſtand,

die Beamten und Angeſtellten der

Laudesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt. Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 25. Juni 1927.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
in beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
leite Verantwortun übergehmen, fedoch werden die
Wünſche der nachMöglichkeit berückſichtigt

Hantk.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir allen denen, die ſeinen
Grabhügel mit Blumen ſchmückten, herzlichen

Heimatmuſeum Dank. Beſonders gilt unſer Dank Herrn Paſtor e mee 9 M gußbodenlacarden Reuesöſſen, Bayernſtr 16
Kloſter 9. Kitzig für ſeine tröſtenden Worte, Herrn Kantor S e O Alleinverkauf f. Merſeburg. Fu e Worms der leben Schuljugend dem Krieger Hilclebrandt S Stenmarkiesrgeege, ander en Mädchen

h Sonntags von 1 e ihr und Landwehr Verein BeungaReipiſch und allen K. Rätterstrabe 13. 8 eng n 58 8außerdem jeden 1. Sonntag S W. Mahlfeldt. mit guten Zeugniſſen, welchesJ z Bekannten, welche ihm das letzte Geleit gaben 6 zu Hauſe ſchlafen kann, zumim Monat nachm. 3-—6 Uhr.

Art vom Sonntansdlenst

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

26. Juni
Dr. Gürlch

Friedrichſtraße 21, Tel. 619.

Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken
26. Juni: Stadt Apotheke.
Nachtdienſt 25. 6. 1 7.

SChrltul. Helmarbelt vergibt
Vltahias-Ver. Munchen 800. 9

n

1. Juli geſucht. Vorzuſtellen
nachmittags

Halliſche Straße 88.
IUcht. Meter Buer
welches kochen kann, zum

I. Juli gefucht.
Sohlebhaus o geb. Hallea. S.

gegenüber Waldkater.

Zuverläſſig. Mädchen
nicht unter 18 Jahren, zu
Säugling und 2 Kindern
zum I. oder 15. Juli geſucht.

Nachruf
Am 24. d. M. verschied unser

Kamerad, der Kangzleisekretär

Hermann Pinkert
Wir verlieren in ihm einen treuen

Kameraden und bedauern sein Hin-
scheiden aufs tiefste. Wir werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Verein ehem., 12. Husaren.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Guſtav Hoffmann.
Reipiſch, den 24. Juni 1927. Pertige Ihnen

tür 29 Markt
inkl. haltb. Putter- Zutaten
modernen Anzug oder
Mantel nach gen.

M öaus mitgebrachten Stoffen
Guter Sitz

1—-2 leere oder wenig
möbl. Zimmer

von berüfstät. Dame geſucht.
Ang. u. 391 a. d. Geſch. d. Bl.

MontageJngenieur ſucht
Wöbliertes Diner

bei freundl. Wirtin. Ang.
u. 400 an die Geſch. d. Bl

Möbl. Zimmer S en Feparatnten II. Ehricht eng en1 Bett re u vermieten. 5 5 1 möbl Zimmer l II0 n II an Ahr er Art Ja an. J. Rögson, Emil- Fiſcher Str. 2.

et Wöbl. Zimmer Rennen einigerne ſofort zu vermieten Frdl. Schlafſtelle e ne e de e n e für her r Leipziger Strube 69. Jüngere Iuwarrung

ändi e ucht.Mbbl Immer e e en et e e ngewiſſenh. unt. Garantie
ausgeführt.

AhrenHeyder
Roßmarkt 19,
Ecke Windberg.

9 zu vermieten. Vorwerk 9. der Geſchäftsſtelle d. Bl.Schlafſtelle frei!
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Schlafſtelle frei!
Weiße Mauer 1.

Stürzebecher, Burgſtraße

H. Le G.
Brief erhalten. Antwort unt.
gleicher Chiffer poſtlagernd
abholen.

I j l un vermög.la Damen, viele Einhei
ratungen. Herren auch ohne
Vermögen Auskunft ſofort

Stabrey, Berlin 113,l Stolpiſcheſtraße 48.

Beſſerer Herr ſucht
Behagliches, möbliert.feld möbl. Ammen üenener

Angebote unter 402 an die mit elektr. Licht per 1. Juli z.
Geſchäftsſtelle d. Bl. vermieten. Poſtſtr. 12,

Sreundl. Zimmer
mit drei Betten frei.
A. Schrader, Verlängerte

Naumburger Straße

krull, u möbl. Iwmel
zu vermieten. Zu erſragen
in der Geſchäftsſt. d. Bl.



Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 25. Juni 1927.

Me Ieblich wirkt
e ein Gesicht

wenn es von vollem, seiden-
glänzenden Hacr umrahmt
wird. Solch schönes Haar ist
der Erfolg regelmäßiger Kopf
wäsche mit dem unübertroffenen

„Schwarzkopf- Schaumpon“

chaumpors
mit dem schien o

Pudern Sie in der Zwischengeit öfters Ihr Haar
mit dem neuen „Sehwarzkopf- Trocken-
Sekaumpon, der Haarwäsche ohne Wasser!
u 3 Afinuten ist Ihr Haar wieder locker und duftig

beginnt am 1. Jull,
vormittags 8 Uhr

m

Farben,
C

Sei S SEFARBEN.

Fußbodenlack

aus den allerbeſten Rohſtoffen hergeſtellt; die
Qualitäts-Lackfarbe

Gotthagdst-Drogerte
Hermann Emanuel

Dieſe l bürgtSchutz De fürmarke e e Qualität

wenn wir am Donnerstag, dem 30. Juni, an der-
seſben Stelle unser diesjähriges Saison Ausver-
kaufs- Angebot bringen. Beachten Sie bitte
dieses Angebot und genießen Sie die Vorteile, die
Wir lhnen dadurch bieten Kommen Sie rechtzeitig

I Padestation z

Achten Se nicht auf unsere wenigen Schautenster-Auglagen,

Sopdemm besichtigen Sie Unser Ffesenhaftes laper! Leiſtungeſahige Seifenſabrik

4 e mit ausgedehntem FabrikationsprogrammHersehurg, Weißenfelser Strabe 7 m II e i eher Seit
T am Gotthardtsteich ſeriöſen Verkreker

I welcher bei den regulären Verkaufsgeſchäften
gute und langjährige Einführung beſitzt, und

Die billigſte, zweckmäßigſte Empfehlung
für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“

der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stadt
und des Kreiſes geleſen wird

Rodelbahn Bienifz tau
An der Merse-
burg Leipzig.
Staatsstr., W.

Dölzig und
Rüuckmarsdorf.

möglichſt mit der Branche bereits bekannt iſt.
Hurch hohe Proviſionsſätze wird zufrieden
ſtellende Verdienſtſpanne geboten. Ausſführ
liche Angebote mit Referenzen unter D. F.
52320 an „Ala Anzeigen Aktien
geſellſchaft, Halle a. S.

Sie hahen Anspruch

arauf, als Bezieher des Merseburger Korre-
gpondent täglich stets zur gewohnten Stunde h
das Blatt zugestellt zu erhalten. Treten Un- e

regelmäbigkeiten in der Bedienung ein, 80
wollen unsere gesohätzten Bezieher die Ge-

schäftsstelle sofort davon in Kenntnis setzen, gerdamit für Abhilfe gesorgt werden Kann. Tankatelleren Sang entet Aclne gertondltorel.
II

Welche es fär Auatos36. Jahresverſammlung des Evangeliſch-Sozialen

Inhaber
R. Müller.

Leipziger Ebene.

Wir ſuchen für den Platz und
Bezirk Merſeburg einen reprä
ſentationsfähigen, erſtklaſſigen

VertreterBei der Groß und Kleinhändler
ehe beſtens eingeführte, anintenſtve Verkaufstätigkeit gewöhnt

Herren, die entſprechende Erfolge
nachweiſen können, wollen ausführ

gaga et Moleorvenckfealeweve

Preß Verbandes für die Provinz Sachſen Sag e s Uhr Jee ans Summe
am 27. und 28. Juni in Merſeburg.

Feſtgottesdienſt in der Stadtlirche
Montag, abends 8 Uhr, Feſtpredigt Sup. Hage, Zeitz, Liturgie Pf. Riem.

Generalverſammlung im „Caſino“
Dienstag, vorm. 9 Uhr. Nach Begrüßungen und dem Jahresbericht
ſpricht Univerſ.- Prof. Geh. Rat Dr. Abderhalten, Halle über „Die
Macht des Beiſpiels im Kampfe gegen Volksfeinde.“

Auf dem Familienabend im „Caſino“ freier Zutritt, Gäſte
willkommen.

Für den Vorſtand des EvangeliſchSozialen Preßverband
Dr. Hammer als Direktor, Univ.Prof. D. Dr. Eißfeldt als Vor

ſitzender, Pfarrer Niem, Vertrauensmann.

Dienstag, abends 8 Uhr, wird nach einem Vortrage von
Pfarrer Ahlemann über „Mehr evangeliſches Oeffentlichkeits
hewußhtſein!“ der neue Jilm „Der Hillige Born“ gezeigt

Dununuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu in

Für Haushrand und Industrle

Generalvertrieb

kür Merseburg und Umgegend

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. H.
Merseburg

Nulandtstraße, am Güterbahnhof
Fernruf 82

liche Bewerbungen nebſt Referen
zen einreichen an die Vereinigte
Margarine-Werke, vormals
Hch. Lang Söhne, vormals
Salb Wohl Nürnberg.

160000 Anerkennungen

Bei Rheuma trink' Embeha Tee,
Bestimmt vergeht dann alles Weh

in Paket, 14 Tage reichend, RM. 8,50

Niederlage: In den meisten Apotheken, bestimmt
Stadt-Apotheke u. Stern-Apotheke, Merseburg,
Apotheke, Neu-Rössen.

J
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